Deutiche Zeitung 


tar 9% 


Anzeigen. 


1 Gent. 


- Telegrapfifche Depeſchen. 


Gelieſert von der Aesoeiated Presa.) 
Inlanb. 


Mag ſich verzögern: 

Die Unterzeichnung des Friedensvertrages. 
— Man madt viele Umftände mit dem 
Protofoll der Sigung vom 29. Auguft.— 
In Japan foll eine Revolution begonnen 
haben! 

Portsmouth, N. H., 4. Sept. Wie 
ed jcheint, wird der „Vertrag von 
Portsmouth“ nicht vor morgen unter: 
zeichnet werden. Das Protofoll der 
berühmten Sigung vom 29. Auguft, in 
welcher die Friedensbedingungen ver— 
einbart wurden, iſt noch nicht endgiltig 
fertiggeſtellt und wird wohl noch nicht 
heute Abend um S5 Uhr fertig ſein.) Zu 
welcher Zeit die Unterzeichnung er— 
folgen jollte.) Beide Barteien betrach- 
ten biejes nFfizielle Protofoll ald von 
ber höchiten Wichtigkeit. 

Die Japaner jagten, wenn ber 
Vertrag nicht noch heute unterzeichnet 
werde, jo merbe die Verzögerung an 
den NRuffen liegen; denn die japani- 
fchen Kopien des Vertrages und des 
Protofoll3 jeien fertig, und Baron 
Komura fei jederzeit zum llnterzeich- 
nen ermächtigt. 

Meber den angeblichen Ausrud) re⸗ 
volutionärer Unruhen in Japan haben 
die japaniſchen Vertreter dahier keine 
Nachrichten. Die Kabelverbindung, 
über Formoſa, iſt langſam; aber es 
trafen auch heute Kabeldepeſchen ein. 

Portsmouth, Ne. H., 4. Sept. Der 
endgiltige Entwurf des ruſſiſchen 
Protokolls von der Sitzung des 29. 
Yuguft wurde um 11 Uhr Vormittags 
von Hrn. Plancon den Japanern 
überbracht; Herr Witte konnte indeß 
noch nicht ſagen, ob der Vertrag heute 
unterzeichnet werde, oder nicht. 

Tientſin, China, 4. Sept. Hier ver— 
lautet, der Zwieſpalt in Japan wegen 
den Friedensbedingungen, welche Ruß— 
land gewährt wurden, ſei ſo groß, daß 
man den Ausbruch einer Revolution 
im ganzen Reich befürchte! In Tokio 
ſelbſt ſoll ſich bereits eine aufrühreri— 
ſche Bewegung gezeigt haben. Alle Ka— 
bel ſind durchſchnitten. 

Portsmouth, N. H., 4. Sept. Ein 
Ertrazug mit einem Prieſter und 
‚einem Singdor der ruffifcheorthopn- 


u Kirche trifft Heute Abenh-aus New 


Hork hier ein. Sobald der Friedens⸗ 
dertrag unterzeichnet iſt, werden die 
ruſſiſchen Bevollmächtigten und ihre 
Attaches ſich nach der Chriſtuskirche 
dahier begeben und einen Dankgottes⸗ 
dienſt abhalten. 

Mikado dankt Rooſevelt. 

Oyſter Bay, Long Island, 4. Sept. 
Präſident Rooſevelt erhielt geſtern 
folgende Depeſche vom Mikado von 
Japan: 

„Zofio, 3. Sept. An den Präſidenten: 

Ich habe mit Befriedigung Ihre 
Stidwunfhbotfejaft erhalten, tmelche 
dureh unfere Bevollmächtigten über: 
mittelt wurde, und danfe Ihnen warm 
dafür. Ihren jelbftlofen und unabläj-= 
figen Bemühungen im ntereffe bes 
Friedens und der Menjchlichkeit lege 
ich den hohen Werth bei, der ihnen ge- 
bührt, und ich verfichere Sie meiner 
dankbaren Werthſchätzung der hervor— 
ragenden Rolle, welche Sie beim Zu— 
ſtandekommen des Friedens geſpielt 
haben, der auf Prinzipien begründet 
iſt, welche für die dauernde Wohlfahrt 
und Ruhe des fernen Oſtens weſentlich 
ſind. Mutſuhito“. 

Mit dieſer Depeſche iſt den Gerüch— 
ten, daß der Mikado mit den Frie— 
densbedingungen unzufrieden ſei, ein 
Ende gemacht. Beſonders bezeichnend 
iſt der Schlußſatz der Depeſche, welcher 
den Glauben an den dauernden Be— 
ſtand des Friedens ausſpricht. 

Der Far an Linewitſch. 

St. Petersburg, 4. Sept. Der Zar 
Nikolaus hat in einer längeren De— 
peſche den ruſſiſchen Oberbefehlshaber 
General Linewitſch offiziell von der 
Friedensvereinbarung und ihren In— 
halt im Einzelnen benachrichtigt und 
der Armee gedankt. Am Schluß der 
Depeſche heißt es: 

„Meine theure, aufopferungsvolle 
Armee widerſtand dem, an Zahl über— 
legenen Feinde 19 Monate lang 
Schritt für Schritt, und unter Ihrer 
Führerſchaft wurde die Armee reorga— 
niſirt und verſtärkt, ſodaß ſie jetzt 
zahlreicher und ſtärker iſt, als zuvor. 
Sie war vorbereitet, nicht nur den 
Feind abzumehren, ſondern ihm auch 
einen wichtigen Schlag zu verſetzen. 
Obwohl ich und ganz Rußland an bie 
Stärte und Opfermwilligteit meiner 
ruhmreichen Armee glaube, befiehlt 
mir das Pflichtgefühl gegen mich und 
gegen ba3, mir bon Gott anvertraute 
Volt, den Muth der ruffifchen Männer 
nicht mweiter auf die Probe zu ftellen 
und fie nicht neuen und unendlichen 

Schrecken des Krieges auszuſetzen, um 
die Hälfte der Inſel zu behalten, wel⸗ 
che und Japan 1875 abtrat. Deshalb 
habe ich die vorläufigen Fyriedenzbe- 
bingungen angenommen, Uebermit- 
teln Sie diejeö meiner theuren Armee; 
fie fol. mwiffen, daß ich und Aufland 
ben Werth ber fehweren Opfer aner- 
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| Bom Arbeitertag. 


Pittsburg, 4. Sept. An der PBara= 
de, welche hier zum Arbeitertag ftatt- 
fand, nahmen etin 15,000 Perfonen 
aktiv theil. 

Im LunasPBark fand ein Yeitmahl 
ftatt, und darauf folgte eine große 
Verfammlung, wobei Samuel Gom- 
pır3, Präfident der Amerikaniſchen 
Gewerkſchaftenföderation, und W. D. 
Huber, Präſident der Brüderſchaft 
der Baufchreiner, Anfpracdıen hielten. 

New Dort, 4. Sept. Man jchäkt, 
daß mindeitens 50,000 Perfonen an 
der heutigen Parade der Arbeiterver- 
bände theilnahmen, melde zur „Gen: 
tral Federated Union” gehören. Die 
neue Aufmärterinnen- Gemerjchaft, 10,- 
000 ftarf, erfchien in der zweiten Ab⸗ 
theilung der Parade. (In einer frühe— 
ren Depeſche war nur von tauſend 
mitmarſchirenden Aufwärterinnen die 
Rede.) Sie rekrutirte ſich hauptſächlich 
aus den Schnell-Imbiß-Plätzen und 
Kafes der Oſtſeite. 

Nach der Parade hielten viele der 
Gewerkſchaften Pikniks ab; auch wur— 
den viele athletiſche Weliſpiele veran⸗ 
ſtaltet, und Verſammlungen zur För— 
derung des achtſtündigen Arbeitstages 
abgehalten. 

New York, 4. Sept. Strömender 
Regen that hier der Arbeiterparade ar— 
gen Abbruch. 

Kanſas City, 4. Sept. 12,000 Ar— 
beiter bethetligten ſich an der heutigen 
Parade. Eine Anzahl Anſprachen 
wurde nachher gehalten. Man hatte 
auch den vielgenannten Thomas W. 
Lawſon aus Boſton erwartet; derſelbe 
erreichte aber nicht rechtzeitig die 
Stadt. 

Milwaukee, 4. Sept. Der jährliche 
Arbeitertag wurde hier durch zwei 
große Paraden gefeiert; etwa 10,000 
Perſonen nahmen an denſelben aktiv 
theil. Die eine Parade wurde vom 
„Federated Trades Council“ veran— 
ſtaltet, die andere vom „Building 
Trades Council“. Auch viele Frauen 
machten mit, und die verſchiedenen 
Anzüge der Angehörigen verſchiedener 
Gewerbe brachten eine maleriſche Wir— 
kung hervor. 

Den Paraden folgten Pikniks, 
Spiele und Feſtreden. 

Cincinnati, 4. Sept. Hier wurde 
der Arbeitertag dies ſehr allgemein 
als Feiertag beobachtet. Die Gewerk— 
ſchaften hielten eine impoſante Parade 
ab, an der 15,000 Perſonen in ver— 
ſchiedenen Uniformen theilnahmen. 

New Orleans, 4. Sept. Bald Re— 
gen, bald Sonnenſchein begleitete hier 
die Arbeiterparade. 
ſchaftsverbände nahmen an derſelben 
theil. Es folgte ein Piknik, auf wel— 
chem der frühere Arbeitskommiſſär 
Thomas Harriſon die Feſtrede hielt. 

Louispiie, 4. Sept. Hier fand 
keine Parade der organiſirten Ar— 
beiter ſtatt. Die verſchiedenen Ge— 
werkſchaften lauſchten im Fountaine— 
Ferry-Park verſchiedenen Anſprachen 
und ſahen ſich athletiſche Spiele an. 

Omaha, Nebr., 4.Sept. Die Haupt- 
feitlichfeiten in Verbindung mit dem 
Arbeitertag dahier wurden zu Court— 
land Beach abaehalten, und Wm. %. 
Bryan Sprach dafelbjt vor etwa 5000 
Mitgliedern der Arbeitergewerkichaf- 
ten und ihren Familien. 

Schreden der Waflerwelt. 


Detroit, 4. Sept. Durch entmweichen- 
des Gas fand auf der Gafolin-Pinafje 
„Ben Hurt” an den St. Clair Flats 
eine Erplofion ftatt, und unter den 
etwa 40 Paflagieren, die von einem 
Tanzvergnügen zurückkehrten, brach 
eine Panik aus. Die meiſten ſprangen 
über Bord, und 5 Perſonen ſind wahr— 
ſcheinlich ertrunken, darunter Fred 
Mogg aus Cleveland. 

Bayfield, Wis. 4. Sept. Es wird 
beſtätigt, daß 11 Mitglieder von der 
Bemannung des ſtählernen Erzdam— 
pfers „Sevond“, welcher an dem Riff 
von Sand Island (Superiorſee) auf— 
lief, ertrunken ſind, während 11 An— 
dere, darunter auch 4 Frauen, gerettet 
wurden. Unter den Ertrunkenen iſt der 
Kapitän und zehn Freiwillige, welche 
ſich für die Rettung der Uebrigen hel— 
denmüthig aufopferten. Eins der Ret— 
tungsboote ging in Trümmer, und das 
andere konnte nur jemals 4 Perſonen 
aufnehmen; auch das letztere blieb nur 
mit knapper Noth vor Unheil bewahrt. 


Polizeikommiſſiär erſchoſſen. 


In einer ruffifch-Fanfafifhen Stadt. — Die 
armenifchtartarifhen Wirren. 


St.Beteräburg, 4. Sept. Aus Gorin, 
Ruffiichkaufafien, wird gemeldet, daß 
berPolizeitommiffär Amaloi heute er- 
ToHoffen wurde, der Mörder entkam. 

St. Petersburg, 4. Sept. Eine Pri- 
vatdepeſche aus Baku, Kaufafien, be- 
richtet über neue blutige Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Truppen und armeni— 
ſchen Angeſtellten der Straßenbahnen. 
Die Stellungen der Armenier wurden 
von den Soldaten genommen. 

Die Unruhen begannen am 2. Sept. 
gegen.5 Uhr Abends, und die Arme— 
nier waren die Erſten, welche auf Sol—⸗ 
daten feuerten, die ſich auf Straßen— 
bahnwagen befanden. 83 Moslem, 3 
Armenier und ein Ruffe wurden ge- 
tödtet. Bis zum andern Morgen um 
1 Ubr fegten fich die Kämpfe fort, und 
am Sonntagabend begann das Fyeuern 
auf’3 Reue. 

Zondon, 4. Sept. Bei den, jchon 
früher erwähnten Zufammenftößen in 
der Stadt Schufchea, Kaufafien, follen 
11 Rofaten, 85 Tartaren und 10 Ar- 
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Chicaao, Montag, den 4. September 1905. —5 Uhr:Ausgabe, 


Bertpeidigt fi ſich. 


Mayor weiſt Borwürfe über {e.u 
Berhalten zurüd. 


Die Lofalfrage noch offen. 


Chef Collins weiß nocdy immer nicht, wo er 
jeinen amtlichen Sitz erhalten wird. — 
Schul:Superintendent hat Dieles zu er: 
ledigen. -— Die Spielerhat. 


Mayor Dunne fieht fich veranlaßt, 
den bon einer englifchen Zeitung gegen 
feine Verwaltung erhobenen Vorwurf 
zurüdzumeifen, daß fie fih durch häu- 
fige8 Bummeln ihres erjten Beamten 
auszeichne. Er lefe in faft allen Zei- 
tungen, jagt er, daß in vielen Abthei⸗ 
lungen der ſtadtifchen Verwaltung ein 
ganz neuer Geiſt herrſche, ſeit die Her— 
ren Patterſon, Dr. Whalen, Collins 
uſw. am Ruder ſeien, daß mehr gear— 
beitet, mehr geleiſtet werde. Er, der 
Mahor, glaube, daß dieſe Angaben 
auf Wahrheit beruhen. Was die Be— 
hauptung angehe, daß er ſelber häufig 
während der Bureauſtunden nicht in 
ſeiner Kanzlei zu finden ſei, ſo gebe 
er zu bedenken, daß er oft auch außer— 
halb des Rathhauſes dienſtlich zu thun 
habe. Er habe ſich während des Som— 
mers nur drei Wochen und zwei Tage 
Ferien gegönnt und dieſe Ferien zum 
Theil zu Reiſen benutzt, von denen er 
annehme, daß ſie den Intereſſen Chi— 
cagos förderlich geweſen ſeien. 

Umzugspläne. 

Ueber die Unterbringung des aus 
ſeinem alten Quartier vertriebenen 
Polizeichefs in der Stadthalle iſt noch 
immer nichts Endgiltiges beſchloſſen 
worden. Der Mayor hat jetzt den 
Wunſch ausgeſprochen, daß dem Poli— 
zeichef die Räumlichkeiten im zweiten 
Stock, gegenüber der Mayorskanzlei, 
überlaſſen werden mögen, welche jetzt 
die Behörde für örtliche Verbeſſerun— 
gen benutzt. Da er, der Mayor, häu— 
fig mit dem Polizeichef zu konferiren 
habe, empfehle es ſich, daß er denſel— 
ben nahe zur Hand behalte. Die Be- 
hörde für örtliche Perbejjerungen 
fönnte das bisher vom Laboratorium 
des Geſundheitsamtes benutzte Lokal 
beziehen. Dort würde ſie auch Raum 
für die Bürger-Verſammlungen ha— 


ben, welche fie gelegentlich einberufen 


muß. — Das Laboratorium hat be— 
kanntlich Marſchbefehl mit der Direk— 
tion nach dem Galbraith-Gebäude an 
Madiſon nahe Franklin Str. erhalten, 
und die Wahlkommiſſion ſoll imman— 
hattan-Gebͤude, Nr. 315 Dearborn 
Str., eingemiethet werden. 


Nennt noch keinen Namen. 


Vorſteher Sloan vom ſtöädtiſchen 
Arbeitshaus :3 wird am näcjiten Mon- 
tag Sein Amt niederlegen. Der Mayor 
bedarf zu der Neubefegung diefes Po= 
ftens der Einmilligung des Stadtraths 
nicht. Wie er amdeutet, hat er den 
Nachfolger des Herrn Sloan aud be> 
reit3 ausgewählt, nambaft machen will 
er tenfelben aber erit nah Herrn 
Sloans Rücktritt, bezw. in der näd)- 
ſten Stadtrathsſitzung. Es iſt ein 
Gerücht im Umlauf, nach welchem die 
Wahl des Mayors für die verantwort— 
liche Stelle auf Herrn Whitman, den 
reformfreundlichen Direktor des 
County-Gefängniſſes, gefallen wäre. 
Ob es mit dieſem Gerücht ſeine Rich— 
tigkeit hat, darüber will der Mayor 
ſich nicht äußern, doch gibt er zu, daß 
Herr Whitman in Verbindung mit 
dem Poſten „in Erwägung gezogen“ 
worden ſei. 


Wiedereröffnung der Schulen. 


Im Bureau der Schulverwaltung 
ging es heute ſehr lebhaft zu. Es 
ſprachen dort Hunderte von Perſonen 
por, die für ihre Kinder um Erlaub- 
niß nadhfuchten, eine andere als die 
Schule ihres Wohnbezirks zu befuchen. 
Auch ftellten fich zahlreiche Yehrer und 
Lehrerinnen ein, die Verfegungsge- 
fuche eingerzicht haben und nun miffen 
wollten, ob diefelben berüdfichtigt mor- 
den feien oder nicht. — In Bezug auf 
Schulbücher, jagt Herr Eooley, werde 
es in diefem Jahre wenig Veränderun- 
gen geben. Nur für den deutfchen Un 
terricht in ven Elementarjchulen werde 
eine andere Grammatif eingeführt 
werden, diefelbe (Spannhoff’fche), nach 
welcher in sen Hochjchulen unterrichtet 
wird, Man will hierdurch den Unter: 
richt in den berfchiedenen Schulfurfen 
einheitlicher geftalten. 


Käßt nicht nach. 


Chef Collins ereiferte fich heute 
über ein Gerücht, munad) er feine Hat 
auf gemerbsmäßige Spieler hätte ein- 
jtellen müffen, nachdem der Mayor — 
durch die Vertreter gewifler Gejchäfts- 
intereffen bierzu veranlagt — ihm 
einen entjprechenden Wint gegeben, 
Herr Collins fagt, er habe feinen ber- 
artigen Wint erhalten. Falls die Spie- 
lerhaß nicht mehr mit dem anfängli- 
chen Eifer betrieben werde, jo läge 
das einfach daran, daß fein Wild mehr 
vorhanden jei. Falls Irgendwer noch 
einer in Betrieb befindlichen 
Spielhölle wiſſen ſollte, ſo möge er ihn, 
den Chef, benachrichtigen — er werde 
dann das Uebrige beſorgen. — Auch 
ber Mayor —— daß es ihm nicht 


zugehen zu laſſen. 


wi 


eingefallen ei, dem Polizeichef einen 
—— 


Sehr erfreulich. 


Nachdem heute noch vier meitere 
Blatternpatienten al3 geheilt aus dem 
STolir-Hofpital entlaffen worden find, 
ift die Zahl der Inſaſſen dieſer An— 
ftalt auf vier gefunfen, niedriger als 
je zuvor feit Jahresfrift. Neue Falle 
find fchon feit zwei Wochen nicht mehr 
eingeliefert worden, und jo mag bin- 
nen Kurzem der Fall eintreten, daß 
das Solir-Hofpital überhaupt feine 
Kranken mehr hat. Seit einer gan= 
zen Reihe von Jahren ift das nicht 
mehr vorgefommen. 

— 


Im Garn. 


Dom Bruder der Polizei in die Hände 

gefpielt. 

D.R. Willfon, der früher ein her- 
borragender Politifer in Shenandoa, 
Soma, war, aber vor länger ala Jah- 
resfrift flüchtig murde, nachdem er 
angeblich mittel3 gefälfchter Ched3 
etwa $40,000 ergaunert hatte, wurde 
heute von den Detektive Sheehan und 
Kane im Miethshaufe Nr. 550 Welt 
Madifon Straße aufgeftöbert und ver- 
haftet. 

Seugnet ftandhaft. 

Der Häftling ftellt in Abrede, der 
gefuchteGauner zu fein, und wiberfeßte 
ich den Beamten, wurde aber nad) fu:- 
zem Kampfe überwältigt und in ber 
Hauptwache eingelocht. Er weigerte fich 
dort, irgend welche Angaben zur Sadıe 
zu machen. 

Nachdem er angeblich von der Erjten 
National-Bant, Shenandoa, $15,000 
erfchiwindelt hatte, fuchte er das Weite. 
Bald darauf wurden, wie die Polizei 
behauptet, meitere von ihm verübie 
Falfhungen und Gaunereien entdedt. 
Detektive folgten ihm nad Europa 
und Merifo. In Merico City wurde er 
verhaftet, entmifchte aber wieder. Geit- 
dem blieb er verfchollen, biß angeblich 
fein Bruder Dr. €. ©. Willfon, Nr. 
464 W. Adams Straße, die Polizei 
auf die Spur des AJuftizflüchtlings 
brachte. 


— —— ———⸗, 
Aus den Polizeigerichten. 


Richter Prindiville hat es auf die Schürzen⸗ 
jäger abgeſehen. 

Wenn immer es in ſeiner Macht ſteht, 
ertheilt Richter Prindiville ihm vorge— 
führten Schürzenjägern die höchſte zu— 
läſſige Strafe, nämlich 200 Dollars. 
Dieſe Lektion ertheilte er heute wieder 
Michael MeMahon, der ſich an State 
Str. und Jackſon Blod. an die 16 
Sahre alte Julia Kenigan, 4061 Fifth 
Ape., heranzufchlängeln verfuht und 
das Mädchen zu Tode geängftigt hatte, 
fomwie einem gemwilfen Frant Hall, der 
nach der Ausfage des Poliziften H. 9. 
Dofe an Lafe.und Clarf Str. poruber- 
gehenden Frauen und Mädchen durch 
feine Redensarten die Schamröthe ins 
Geficht trieb. James Lee, der befchul- 
digt wurde, an Fifth Upenue und Har- 
rifon Straße fleinen Mädchen gegen 
über aufdringlich geworden zu fein, 
wurde ebenfall3 zu $200 Gelbditrafe 
berfnart. 

— —— — — 


Im Tunnel verunglückt. 
Samuel Rubenſtein ſchwer verletzt. 


Im Waſhington Straße-Tunnel 
wurde heute Samuel Rubenſtein, Nr. 
490 N. Aſhland Ave., vom Trittbrett 
eines Milwaukee Ave.-Kabelbahnzuges 
abgeſtreift, gerieth zwiſchen Car und 
Tunnelwand und wurde ſchlimm zu— 
gerichtet. Mit Hilfe der Feuerwehr 
wurde der Straßenbahnwagen geho— 
ben und der Verunglückte hervorge— 
zerrt. Er wurde in einer Ambulanz 
nach dem County-Hoſpital geſchafft, 
wo die Aerzte feſtſtellten, daß er einen 
Bruch des Schlüſſelbeins, Brauſchen 
und Wunden und wahrſcheinlich auch 
innerlich Verletzungen erlitten hat. 

— —— ———t— 


Zermalmt. 


Henry Brown von einer Lokomotive über: 
fahren und getödtet. 


Der 38 Jahre alte Henry Brown 
wurde heute Morgen an 65. und Wal—⸗ 
lace Str. von einer Lokomotive der 
Monon-Bahn überfahren und von den 
Rädern eine Strecke geſchleift und 
furchtbar zermalmt. Die von dem Un— 
fall benachrichtigte Polizei brachte die 
Leiche nach Spreynes Beſtattungsge— 
ſchäft, 6349 Halſted Str. 


— — — — 
Leo Rothſchild todt. 


Leo Rothſchild, Mitglied der Blatt— 
tabak⸗Handlung Rothſchild's Sons 
Co., 16 LaSalle Str., ſtarb geſtern 
plötzlich im Lexington-Hotel, wo er ſeit 
längerer Zeit wohnte. Man glaubt, 
daß ein Herzichlag das jähe Ende her- 
beiführte. 


Das Gelbfieber. 


New Orleans, 4. Sept. E3 wurden 
15 neue Erfrantungen am Gelbfieber 
feit Sonntagabend um 6 Uhr gemeldet. 
Die Gefammtzahl der bisherigen Er- 
franfungsfälle hat damit 2039 erreicht. 
Auch wurden 4 Todesfälle gemeldet, 
deren Gefammtzahl jet 291 beträgt. 
Die Todesfälle find wieder ein wenig 
zahlreicher geworben. 

Außerhalb Nem Orleans find bie 
betreffenden Verhältniffe fo ziemlich 
unverändert. 

Heute follte an vielen Orten bes Sii- 
dens mieder ber — in den öf⸗ 
Fuer Schulen 

aber meiftens ſtens verſcho 


er eg 


Ber Arbeilertag. 


Zahlreiche Betheiligung an dem 
Feſtzuge. 


Einige f : erungen. 


Kraftwagen und Dampfwalzen als Be: 
förderungsmittel. — Hunderttaufende von 
Sufbauern auf den Beinen. — Be 
dauerlicher Zwiſchenfall. —Pikniks. 


Obgleich die Betheiligung an dem 
zur Feier des Arbeitertages veranftal= 
teten Feſtzuge ſeitens der Gewerkſchaf⸗ 
ten eine nicht annähernd allgemeine 
war, iſt es doch ein großes Aufgebot 
geweſen, das dafür zuſammengebracht 
wurde. Es nahm mehrere Stunden in 
Anſpruch bis der Zug einen gegebenen 
Punkt paſſirte, und es dürflen gegen 
30,000 Perſonen in dieſem mitmar— 
ſchirt ſein. — Neu war an dem heuti— 
gen Umzug das Auftauchen elektriſcher 
Omnibuſſe und anderer automobiler 
Fahrzeuge in demſelben. 

Die Organiſationen der Elektrizi⸗ 
tätsarbeiter hatten dieſe Wagen gemie— 
thet und dieſelben bis auf den letzten 
Platz mit Mitgliedern beſetzt, welche 
dem künſtlichen Beförderungsmittel 
den Vorzug vor Schuſters Rappen ga— 
ben. Einer der Omnibuſſe war mit 
weißgekleideten jungen Mädchen be— 
ſetzt, Angeſtellten der Automatic Elec— 
tric Co. — Die Union der Pflaſterer 
war ebenfalls auf eine Neuerung ver— 
fallen. Sie hatte nämlich vor eine 
Tally⸗Ho-Kutſche eine Dampfwalze 
geſpannt und kam auf dieſe Weiſe zu 
einem ebenſo charakteriſtiſchen wie 
Aufſehen erregenden Beförderungs— 
mittel. Leider verſagte daſſelbe von 
Zeit zu Zeit den Dienſt, und es kam 
dann zu unliebſamen Stockungen in 
dem Umzug. 

Die Polizei, welche in Menge aufge— 
boten war, um unter der Zuſchauer— 
menge und in dem Zuge ſelbſt fürOrd— 
nung zu ſorgen, ſchien mit dem Anlaß 
der Veranſtaltung von Herzen zu ſym— 
pathiſiren, wenigſtens hatten die Mit— 
glieder der Abtheilung von Schutzleu— 
ten, welche den Zug eröffnete, ſich die 
Bruſt mit Roſen geſchmückt. Aber dieſe 
friedliche Stimmung herrſchte unter 
der Schutzmannſchaft nicht durchweg 
vor, wie aus einem bedauerlichen Zwi⸗ 
fchenfall zu erſehen iſt, zu dem es an 
der Michigan Abe. nahe Madiſon Str. 
kam. 

Polizeiinſpektor Shippy, Sergeant 
Soller und eine Abtheilung Poliziſten 
hatten dort zur Wahrung der Ord— 
nung Aufſtellung genommen. Soller 
bemerkte einen Mann Namens Wil— 
liam Laska, 361 N. Aſhland Ave., 
der einen Poliziſtengürtel, einen Knüp— 
pel und einen Revolver, ſonſt aber kein 
Abzeichen eines Poliziſten trug, und 
fragte ihn, was er mit den Waffen 
thue. Statt jeder Antwort ſoll Laska 
ſofort auf den Sergeanten gefeuert ha— 


ben; die Kugel prallte an der linken 


Hoſenträgerſchnalle Sollers ab, ver— 
bog die Schnalle und zerriß den Rock 
des Sergeanten. 

Inſpektor Shippy und die Polizi— 
ſten drangen ſogleich auf Laska ein, 
doch die Menſchenmaſſe war ſo groß, 
daß ſie nicht ganz in Schach gehalten 
werden konnte, und Laska erhielt von 
mehreren umſtehenden Männern Prü— 
gel. Während des allgemeinen Wirr- 
warrs ſoll ſogar noch eine Anzahl 
Schüſſe von Laska abgegeben worden 
ſein. Nach einem dieſer Schüſſe er— 
tönte ein Schrei, und eine Frau Anna 
Hopkins, die ihre beiden Kinder bei 
ſich hatte, fiel mit einer Wunde im 
Rücken auf's Pflaſter. 

Während die Poliziſten die Ruheſtö— 
rung zu unterdrücken bemüht waren, 
trugen Umſtehende Frau Hopkins und 
ihre weinenden Kinder, einen Knaben 
und ein Mädchen, im Alter von 12 und 
8 Jahren, zur Seite. Den Beamten 
gelang es ſchließlich, nach Anwendung 
der Knüppel, die auch unfreiwillig in 
den Tumult gezogene Leute, darunter 
Frauen, trafen, bis zu Laska vorzu— 
dringen und ihn in dem inzwiſchen 
herbeigerufenen Polizeiwagen nach dem 
Paſſavant-Hoſpital zu bringen, wo 
ſeine Wunden verbunden wurden. 

In der Zwiſchenzeit war Dr. L. 
G. Schmidt von der Chicago Athletic 
Aſſociation zum Beiſtand für Frau 
Hopkins herbeigeholt worden. Sie 
wurde in das St. Lukas-Hoſpital ge— 
ſchäfft, wie man fürchtet, lebensgefähr— 
lich verwundet, und ihre Kinder wur— 


den, nachdem die Aufregung ſich gelegt, 


von der Polizei in Obhut genommen 
und ſpäter heimgebracht. 

Laska war an Kopf und Körper 
übel zugerichtet worden und wurde 
blutüberſtrömt und halb beſinnungs— 
los in's Hoſpital eingeliefert. Nachdem 
man ihn verbunden hatte, fam er wie— 
ber zu fich und mwurbe nach der Ehi- 
cago Ave.-Bezirtsmache gebradt. Er 
nannte fih William Lazfa, 361 N. 
Afhland Abe., 50 Jahre alt, weigerte 
fich aber, feine Befhäftigung anzuge= 
ben und zu fagen, marum er die MWaf- 
fen trug. Gerüchtweife verlautet, 
Laska ſei Hausdiener in einer * öf- 
fentlichen Schulen. 

Einen zum Theil recht : ungenöhni 
chen Eindrudk gewähri en die zah 
— mit⸗ 


Geleſenſte 


Deutſche ßeitung 


bt 


17. Rahrgang. — Ro. 209 


Mufiter war in der neuen, zwar ein- | 
fachen, aber recht kleidſamenTracht an— 
getreten, welche der Muſikerverein 
vorſchreibt; viele von den ausübenden 
Künſtlern ſchienen jedoch noch nicht im 
Beſitz einer ſolchen Gewandung zu ſein 
und waren deshalb in ſchlichtem Zivil 
zum Dienſt gekommen. Die Herren 
Tambour-Majore dagegen hatten 
durchweg an ihrem alten Rechte feſtge— 
halten und boten in ihren bunten 
Phantaſie-Uniformen der hoffnungs— 
vollen Jugend das alte Schauſpiel, auf 
welches dieſelbe nur ungern Verzicht 
leiſten würde. Einige der Kapellen 
wieder hatten ſich um die Vereinsregel 
überhaupt nicht gekümmert; alle ihre 
Mitglieder trugen Uniformen alten 
zum Theil ſogar allerälteſten Stils. 
Die Träger mögen die Befürch— 
tung gehegt haben, daß ihre vor— 
ſchriftswidrige Tracht ihnen thätlich 
verübelt werden würde, und ſie trugen 
deshalb vorſichtiger Weife nur die al⸗ 
lerſchlechteſte Garnitur zu Markt. 
Hübſch ſah das gerade nicht aus. 

Auf der Kreuzung von Aberdeen 
Str. und Jackſon Blod. kam es zu 
einem kurzen Aufenthalt bei der Pa— 


msn mm ana mon 1 


es herrſchie durchweg eine fefttiche 
Stimmung vor, die nur durch die dro= 
hende Witterung getrübt wurde und 
die Befürchtung, es könnte im nächften 
Augenblid ganz gehörig zu regnen an» 
fangen. > 

Dazu fam e3 ja aber zum Glüd 
nicht, doc ift am Nachmittag durch 
die Ungunft des Metters der Beſuch 
der Bifnits jehr beeinträchtigt imorden, 
welche von zahlreichen Gemwerkverbän: 
den, zum Theil mit erheblichem Ko= 
jtenaufwand, für den Yeittag borberei- 
tet worden waren. Die Gewerkſchaft 
der Zimmerleute hält ihr Piknik in 
Brand's Park ab, die zu den „Affocia- 
ted Building Trades⸗ gehörigen Ge⸗ 
werkſchaften vergnügen fich in Ogdens 
Grove, wo eine Anzahl von Reden ge⸗ 
halten wurden, darunter auch eine von 


Bürgermeiſter Dunne. 
—_)——— 


„Mie daitſch“. 
Paſtor „Smidt“ eifert gegen das Predigen 
in deutfcher Sprache. 


Vor dem Verband der Kongregatio- 
naliften = Geiftlichen hielt heute Paftor 
9. T. Smidt, der Geelforger der deut- 


trade, weil es fich herausitellte, daß die | fchen fongtegationaliftifehen Chriſtus⸗ 


zwölf Mann ſtarke Kapelle der Bau— 
bolzfahrer-Union aut „Union of Ume- 
rican Muficians“ gehört, die nicht 
zur U. %. 0. 2. gehört und vom Mu- 
fiferverein nicht anerfannt wird. Es 
wurde verlangt, daß diefe Kapelle au3- 
trete, da aber die Fuhrleute zu ihren 
Mufikern ftanden, ließ man die Yyor- 
derung fchließlih fallen, und die 
„American Muficians“ durften nad) 
beftem Vermögen weiter blafen und 
tuten. 

Die Formirung de3 Zuges, melche 
auf der Weſtſeite, zwiſchen Aſhland 
Ave. und Green Str. nördlich und 
ſüdlich vom Jackſon Blod. erfolgte, 
nahm geraume Zeit in Anſpruch, ſo 
daß der Abmarſch, ſtatt um 10 Uhr, 
erſt um etwa halb elf Uhr erfolgen 
konnte. Man beobachtete dann aber 
auf dem Marſche ein recht flottes 
Tempo, und da die Theilnehmer in 
Achter⸗, größtentheils ſogar in Zwöl— 
ferreihen aufgeſtellt waren, ſo konnten 
die Kolonnen verhältnißmäßig raſch 
auf einander folgen. Die Zugordnung 
war folgende: 


Erite 


Marihall: Charles 
oe Ihomas, 
inan, Simon DO’Donnell, 

field, Sohn Zoole. 
1. Abtheilung. 


eg ee — Nr. 
Gi; Roff. 


Div i ſion. 
an, Rau. — 
Alerander McDonald, 
Charles 


Adjutanten: 
Sohn 
Bloom: 


381, 134, 9, 
Bau Alerncbeiten — Ryar 
Schurverband der Sampfröbtenleger — 
Wangan und D. To 
* Bampfrößrenleger- Union — Billiam 


Sohn 


Junior 
Lyman. 
Vereinigte Blecharbeiter-Union —William Red— 


Pubergehilfen⸗ Union —R. J. Daley. 
Sprinkler Fitters-AUnion—J. P. Walilla. 
Kiesdachdecker-AUnion —D. doneghue. 

2. Abtheilung. 
Abzugsröhrenleger-Union⸗B. MeKeon. 
Dampfrohr- und Keſſelbedecker-Union —William 

Sennott. 

Sementarbeiter: Union— srant Gengenbad. 
Kejjelihmiede und Eifenichiffbauer und Helfer 
— Franf E Condon 2 Sohn E. Tohnen. 

Solzarbeiter- Zentralratb-—I. Sobanfon. 
gi Bointers und Front Lleaners— Mar 2 Wag⸗ 
Anftreicher- Verband. 
Dampfwalzen =» Maichiniiten = 
Murpbn. 
P ———— Verband 
Bruderſchaft der M Aſchinenheizer —Joſeph 
Morton. 
Rereinigter Verband 
ſtellten von Amerila —J. J. Lar 
Gewerkſchafts-Schutzmarkenliga der — 
Chicago Schutzmartenliga. 
Zuckerwerlmacher, Diryer und Packer. 
Wãſchereiarbener. 
Sandſchubmacher. 
ZBweite Diviſion. 
Marſchall: P. J. Flannery. 

1. Abtheilung. 
Eiſengießer-Union. 

— — u. Waarenhausarbeiter⸗Unionen 
ir 2 


Union— Martin 


I, 


der ae abn-Anges 


2. u 


Frachtverlader-Un“on Nr 
—— — Gifenbapnclertz, Nr. 4, 


71, 
—— ——— —— M. J. Deutſch. 
Dritte Diviſion. 
Marſchall:Walter J. Gibbons.—Adjutanten: E. 
Wichert, Thomas Smith, Buck MeCarthy, G 
Mette, J. H. Eullivan. 
1. Abtheilung. 
Kohlenfahrer-Union Nr. 704. 
Rollwagenlutſcher Nr. ze 
Zeitungslutſcher Nr. 705. 
2. Abtheilung. 
Expreß⸗ und — ——— —— Nr. 707. 
RofelbaussFubrleute Nr. 
Möbelwagen-Fuhrleute und Gehilfen, Nr. 711. 
Wäfchereimwagen-sutiher, Nr. 712. 
Maſchinen- und Geldſchrank— -Aufiteller, Nr. 714. 
——— — Nr. 715 
Baditein, Sand» und 
Ar. 716, 
Cpeifeeistuticher, Nr. 717. 
etein-, Kalf- und Zementfahrer. Nr. 718. 
Holz:, Kilten- und Spühnefabrer. Nr. 719. 
Eifenbadnezpreblutiger und Nugrübrer, Nr. 720. 
N brer, ir. 
Soda: und Mineralmwaiffer:- Kutſcher, Nr. 723. 
Gepäd- und Badet-Mblıeferer. Nr. 725. 
3. Abtbeilung. 
Erdarbeit-Kutider, Nr. 731. 
Heu- und Getreidefahrer, Nr. 732. 
Vädereitutjher, Nr. 734. 
Schmieröl⸗ Fahrer und GSebilfen. Nr. 735. 
Serap Jron- — Nr. 736 
4. AdtHeilung. 
@traßenbahn- ——— Nr. 730. 
Material- und Dachdecker⸗ Auffoer Ar. 741. 
siarhendbierfahrer, Nr. 144. 
Faßbierfahrer, 2 748. 
Delfabrer, Nr. 
Grocerhy- und Bartıtutieer, Nr. .752. 
Mildiahrer, Nr. 75 ie 
Gasivagen= stuticher, Yr. 161. 
Thee⸗ uͤnd Raffeewagen-Fahrer, Nr, 
Särbereifut icher, „ur. 792. 
umiuticher, Nr. F 
Eisfabrer, Ser 
——— —— Nr. 703. 
Bierte Dipvijion. 
Sohn 3. MeDonold, Varihall. 
—— — 
Beſenmacher⸗Unio 
Internationale "sigareenmager-Union (Schau= 


wagen mit Schuginar 
—— der Schuh⸗ —* Stiefelarbeiter. 


———— Rlattirer⸗ und Buffer. 
Meyer (WMarſchall). 
stellnerinnen (Kraftwagen). . 

Der Zug bewegte jih durch ben 
Jadjon Boulevard in öftliher Ric;- 
tung bis zur Michigan Uve., in biejer 
füblih bis zur 12. Str. und dann, 
im Gegen-Marih, zurüd bis zur 
Randolph Str., wo die Auflöfung er- 
folgte. — Die Leute, welche zu bei- 
ben Seiten ber Marfchroute Aufftel- 
lung genommen hatten, um den Zug 
Bi en. zählten nad Hundert⸗ 


Terra Cotta⸗Fahrer, 


772. 


Gemeinde, einen Vortrag, in dem er 
gegen das Predigen in deutſcher Spra— 
che eiferte. Seiner Anſicht nach ſollte 
nur in engliſcher Sprache gepredigt 
werden, namentlich vor jüngeren Ge— 
meindemitgliedern. Ich ſelbſt predige 
in deutſcher Sprache,“ ſo ſetzie Paſtor 
„Smidt“ bedauernd und entſchuldigend 
hinzu, „weil meine Gemeindemitglieder 
in vorgeſchrittenem Alter ſtehen, wir 
ſollten unſere jüngeren deutſchen Chri— 
ſten aber dadurch amerikaniſiren, daß 


wir vor ihnen in engliſcher Sprache 4 


predigen.“ 
— —— 
In Sachen der Cholera. 
Eine Botſchaft des amerikaniſchen Konfuls 
in Bremen. 

Bremen, 4. Sept. Der Norddeutſche 
Lloyd hat folgende Botfchaft vom 
amerifanijhen SKonful Henry W. 
Diederich erhalten: 

„Infolge einer Anzahl vereinzelter 
Cholerafälle, welche zu Hamburg und 
an verſchiedenen anderen Orten im 
öſtlichen Theil Deutſchlands aufgetre⸗ 
ten ſind und allgemeiner Angabe nach 
urſprünglich in Rußland entſtanden, 
wird es nothwendig ſein, die grö be 
mögliche Sorgfalt in der Ynfpigi 
ruffifher@inwanderer zu üben, Ye, auf 
ihrem Weg nah den Ber. Staaten 
durch - Bremen fommen. —— 

Alle Paſſagiere vonKußland werden 
daher an dieſem Hafen, ehe ſie ſich ein 
ſchiffen, mindeſtens ſechs Tage feſtge— 
halten werben; unter den Quarantäne- 
gefegen und -DVerfügungen der Ber. 
Staaten werden fünf Tage ald die 
Entmwidelungsperiode der Cholera an: 
genommen. Wenn nach Ablauf diejez 
Zeitraumes Dr. Pelter erklärt, daß 
die Baflagiere ficher jeien, und wenn 
diefelben auch font in quter fürperli= 
her Berfaffung befunden merben, fo 
werde ich fie paffiren und ihre In= 
jpektionsfarten entfprechend ftempeln 
lajjen.“ 

Der Konjul fpriht auch von der 
Snfpizirung des Gepäd3 und fordert 
die Dampfergefelichaft dringend auf, 
jede Vorfihtsmaßnahme anzumenden, 
um zu verhindern, daß die Krankheit 
duch eines der Schiffe des Norbb.: 
Lloyd die Ver. Staaten erreiche. 

Berlin, 4. Sept. Man fann nicht 
Tagen, daß das Reichsgefundheitsamt 
wegen der Cholera Anaft hätte; aber 
ganz ohne Beforgnif ift es nicht! Die 
meiften neueren Cholerafälle find nicht 
unter Perfonen aufgetreten, die fich im. 
Quarantäne befinden, jonbern find 
plöglich in vereinzelten Bauernhäufern 
oder Dörfern aufgetaucht, die nicht 
unmittelbar an der MWeichjel liegen. 

Man kann daraus nur den Schluß 
ziehen, daß die Seuchengebiete fi 
langfam ermeitern, und die beireffen- 
den Gegenmaßnahmen nicht vollkom— 
men erfolgreich find. 

Die Mafnahmen merden übri- 
gen3 jet noch mehr verichärft. Es 
find Befahle erlajfen worden, fämmt- 
liche Erfrifchungslofale an der Weich— 
fel entlang zu fchließen, außer benje> 
nigen, welche in Städten liegen. Diefe 
Hleinen Reftaurationen und Schanf- 
pläge werden von Flußleuten befucht, 
melche am leichteften angeftedt zu mer=- 
den fcheinen. 

In Erwartung des Erreichens unfe- 
rer Hauptftadt durch die Seuche läßt 
die Regierung auf alle Fälle zmei Ba- 
raden für Choleraleidvende ober ver- 
däctig Kranke zu Köpenid errichten. 

Berlin, 4. Sept. Auch; eine Infpi- 
zirungaftation für den Flußverkehr 
auf der Spree ift von ber Regierung 
wegen ber möglichen Weiterverbreitung 
der Cholera angelegt morben, 

Worfchau, Ruffifchpolen, 4. Sept. 
Drei neue choleranerbächtige Erfrans 
tungsfälle wurden bei einer Unterfu 
chung dur die Gefundheitäbehörden 
al3 nicht ı,„leraartig befunden. — 


Das Wetter. 


Spice “Gens und und uogen; ge 


he Be — ——— 
Rieder⸗M 





& bienftübung zurüd, 


E | * 
Das VPerlenhalsband. 
Roman von Feinrich ser. 


(27. Forftegung.) 
Die Kompagnie fam von einer Yeld- 
„WVeggetreten!” 
ſcholl das Kommando durch den Kaſer— 
nenhof, und eilig ſtolperte die Mann— 
ſchaft trotz der müden Glieder die ſchon 
© don dem mittäglihen Küchenbuft 
" durditrömte Treppe nach den Stuben 
© Hinauf. Wh Leutnant Eifenftädt be- 
gab fich, die Uniform von Staub und 
bie hohen Schaftitiefel von gelben 
€ Rebmkilumpen bededt, in fein Kafer- 
”  nenzimmer, defjen fahlen, ungefhmüd- 
* ten Wänden man e3 anfah, daß fein 
Bemehner nicht gerade im Reihthum 
Schwelgte. Mitten auf dem Kleinen, 
einfachen, mit wiſſenſchaftlichen Bü— 
chern, Karten 
Krokis vedeckten Tiſch, der an dem 
gardinenloſen Fenſter vor einem alten, 
abgeſeſſenen Leder-Sopha ſtand, lag 
ein zierliches Briefchen, auf das der 


junge Offigier ſchon gewartet zu haben 


ſchien. Ein Freudenſtrahl huſchte über 


fein Kübfches, ehrliches Geficht. Schnell, | 1" 


ohne ich erit die Zeit zu nehmen, aus 
feiner der Reinigung bevürftigen Klei- 
bern Herauszufommen, und obmohl 
—* zu dieſem Zweck der Burſche in 
as Zimmor trat, riß er das Briefchen 
auf und las: 
„Geliebter Erich! 

„Alſo geſtern Abend ſind Papa 
und Mama von der Reiſe zurück— 
gekehrt, aber Du kannſt heute keine 
Viſite bei uns machen. Denke Dir, 
Mama hat in. X. noch am letzten 
Tage, als ſie mit Papa zu einem 
Eſſen eingeladen war, einen Ohn— 
nachtsanfall gehabt. Zwar hat ſie 
ſich davon bald wieder erholt, und 
der Arzt, den Papa in X. kommen 
ließ, meinte, daß ſie deshalb ruhig 
reiſen könnten; nun aber, kaum daß 
Mama wieder zu Hauſe war, hat ſie 
einen Rückfall bekommen. Der Dok— 
tor hat ſie gleich in's Bett ſchaffen 
laſſen. Papas Angſt kannſt Du Dir 
vorſtellen, und von mir brauch' ich 
Dir nichts zu ſagen. Hoffentlich 
läßt der liebe Gott meine geliebte 
Mama bald wieder geſund werden. 
Inzwiſchen aber kann ſie mit Papa 
unſeretwegen natürlich nicht reden, 
und wir müſſen noch weiter warten; 
denn ich kann ihm natürlich, ſo 
lange Mama nicht wieder geſund 
iſt, erſt recht nichts davon ſagen. 
Das märe ja bireft gefühllos gegen 
Mama Cs ift eben ſchrecklich. 
Man ſoll ſich ſchon blos mal auf 
was freuen. Alles Weitere münd— 
lich. 

„Zwiſchen Fünf und Sechs er— 
warte ich Dich auf dem katholiſchen 
Kirchhofe. Hoffentlich haſt Du dann 
keinen Dienſt. Wenn aber ja, oder 
Du haſt ſonſt keine Zeit, dann ſtelle 
wieder den Blumentopf auf Dein 
Fenſterbrett, ich komme vorher an 
der. Häferne vorüber, und dann 
TSreibe gleich poftlagernd. „Aber 
Dein Burſche muß ben Brief, micht 

‚wieder in den Kaften fteden, denn 
da fommt er zu fpät, fonderh er 
muß ihn fofert auf’3 Poſtamt tra— 
gen — trichterte ihm das ordentlich 
ein: Poftamt fieben, Ede Damm 
und-König Straße. 
Millionen Küffe! 


Deine €. 
„Rachfchrift: Jch rechne aber ganz 
beftimmt darauf, daß Du auf ben 

Kirchhof fommft. 

Sn Sehnfucht Deine E. 
„Rahjchrift: Wenn es regnet, 
dann an dem Lindemann’schen Erb- 
begräbniß, wo das Dach überjteht. 

Emig Deine E.“ 
Erich faltete den Brief wieder zu- 
ſammen, zog den Tiſchkaſten auf, ſchob 
ihn dort in ein Häufchen anderer, die 
ziemlich proſaiſch, aber praktiſch von 
einem braunen Gummiband um— 
ſchloſſen waren, und dabei legte ſich 
eine Wolke auf ſeine Stirn. Wie froh 


und glücklich war er, nachdem nun 


ſeine Zweifel an der Gegenneigung der 


Geliebten duch Margarethe endlich bes | 


feitigt waren, und die verehrte Frau 
bie Hoffnung auf ihre baldige beider- 
fertige Bereinigung vor ihm hatte auf- 
fteigen laffen. Wie hatte auch er ben 
Tag ihrer Rückunft herbeigefehnt. 
Mollte fie doch aladann gleich Die Be- 
fiegelung von ihrer Beider Glüd bei 
ihrem Gatten, dem er ja noch ein völlig 
Unbefannter war, in die Hand nehmen. 
Und nun diejes plößliche Hinderniß. 
Aber e3 war felbitfüchtig von ihm, Jo 
zu benfen. Erika hatte recht. — bor 
Allem mußte ihr herrliches, no fo 
junges „Mütterlein® wieder gejund 
werden. Wa3 aber das GStelldichein 
und jeinen Dienft heute Nachmittag 
betraf, jo hatte er fich von der Kom= 
pagniemutter, dem Feldwebel, ſchon ſo 


und ſelbſtgefertigten 


Garten, wo ſie, ein kleines Körbchen 
am Arm, mit tiefem Ernſt ſich an den 
Roſenſtöcken zu ſchaffen machte, und 
dieſe Gelegenheit ſchien ihm günſtig, 
mit feinen Plänen gegen bag noch jo 
ahnungslofe, aber für ihn ſo koſtbare 
junge Mädchen einmal energifh bor: 
zugehen. 

„Guten Morgen, Fräulein Erita,” 
begrüßte er fie voll verwandtjchaftlicher 
Vertraulichkeit und den Hut vor ihr 
lüftend. Eben fchnitt fie wieder eine 
prachtvolle Theeroje ab und- lie fie in 
das jchon halb mit den Blumen ge- 
füllte Körbehen gleiten. 

„Guten Tag!“ ermiberte fie ziemlih 
gleichgiltig zu ihm aufblidend. Nur 
gleihgiltig? Dder hatte er richtig be- 
obachtet? NRümpfte fie nicht ihr Näs- 
chen dabei? Jedenfalls fuhr fie, ohne 
fich fonderlich um ihn meiter zu be= 
fümmern, mit Schweigen in ihrer Be- 
Toäftigung fort. 

„Die arme Mama!” bugfirte er bie 
| Unterhaltung, ohne fih durch feine 
| fleine Beobahtung abfchreden zu 
| laffen, in bieverem Tone weiter. „Uber 
| hoffentlich wird fie bald mwieber ge- 

nd “4 


| 
„Hoffentlich!" 
„Und die jchönen Rofen! Die find 

mohl für Mamas Krantenbett bes 


| ? 
| „Samohl.“ 

„Wenn ich Sie nun um eine bitten 
dürfte, Fräulein Erika?“ 

Sie warf ihm einen zweiten Blid 
zu, der diesmal von einem unverhohle- 
nen falten Erftaunen erfüllt war. 

„sch bedaure.“ 

Damit fehnitt fie, zu dem nächlten 
Stod fi) wendend, eine hellrofe La 
France ab. Das Körbehen war voll, 
und ohne ihn noch eines dritten’ Vlies 
zu würdigen, nur mit einem fühlen, 
hingemorfenen Abdieu entfernte fie fi 
und ging in das Haus. 

Verblüfft jah er ihr nad). 

Dann biß er fi) auf die Lippen. 

Teufel! Alfo nicht nur, daß er fie 
einem Anderen lafjen follte — fie 
fonnte ihn auch obendrein nicht lei= 
den. Und wie wenig Hehl fie vor ihm 
daraus machte. Sein hageres, bart- 
Iojes Geficht mit der mie gegerbt aus— 
fehenden Haut verzog fi zu einem 
finfteren Lächeln. 

„Warte nur, Täubchen, Du mirlt 
mir firre werden. Der Herr Leutnant 
ftecht Dir im Kopf! Wir wollen doc 
mal jehen, tie fejt er darin ftedt. Jebt 
| foll e8 mir erft eine Luft fein, Dich 

zahm zu befommen und den Herrn 
Leutnant dazu.” 
* 


* * 

Sanitätsrath Brinkmann hatte zu 
Margarethens Erkrankung den Kopf 
geſchüttelt. Er konnte ſich den Fall 
nur damit erklären, daß ſie eine große 
Gemüthserſchütterung erlitten haben 
mußte. Aber davon hätte Holſtein ja 
etwas wiſſen müſſen, und nach ſeiner 


beſtimmten Verſicherung war nichts 


dergleichen paſſirt. 

„Dann ſtehen wir mit unſerer Weis⸗ 
heit eben wieder vor einem Räthſel,“ 
erwiderte ihm der erprobte, alte Arzt, 
den Holſtein als eine Art Freund be— 
trachtete, obwohl ſeine jüngeren Fach— 
kollegen von ihm behaupteten, daß er 
bon den Fortſchritten der Medizin 
keinen „entfernten Schimmer“ hätte — 
„aber wenn ſie Ruhe und Pflege hat, 
dann denke ich, haben wir ſie bald wie— 
der auf den Beinen. Vor Allem be— 
fehle ich Ihnen“ — und bei dieſem letz⸗ 
ten Wort iupfte der Sanitätsrath ſei— 
nem langjährigen Freunde mit der alt— 
modiſchen Stockkrücke gegen die Weſte 
— „merken Sie ſich: Ihnen ſage ich, 
daß Sie die Pflege der grauen Schwe— 
ſter überlaſſen. Außer Ihrer heilloſen 
Scharwerkerei vielleicht auch noch 
Krankenwärterdienſte leiſten und die 
Nächte durchwachen! Soll ich Ihnen 
prophezeien, was Ihnen ſonſt bevor⸗ 
ſteht?“ 

„Nun?“ 

Und trotz ſeiner Sorge um die ge— 
liebte Frau flog ein Lächeln über das 


Geſicht des Ungläubigen. 
| „Der Rollituhl — SYamohl, mein lie= 


i 


ber Herr Kommerzienrath, der, Roll: 
ſtuhl!“ 


 Entzüchen wird Euce Seele 
durchdringen angefichls der 
magischen Wirkung von 


"20th 
Gentury 
Soap” 


weit Gemwißheit verfchafft, daß er den 


Blumentopf und das Fenfterbrett nicht 
nöthig haben mürbde. Da3 fonnige 
Antli des geliebten Mädchens tauchte 
Kieber bor ihm auf, und fchon die 
bloße Freude, in einigen Stunden mwie- 
ber bei ihr zu fein, jagte die Wolfe von 
feiner Stirn wieder davon. 

„Ausziehen!" tommanbdirte er fei- 
nem Burjchen, einem treuberzigen, 
ftammigen Jungen au8 dem Schwarz» 
wald, ber für feinen Herrn eine ab= 
göttifche Verehrung hatte, und krachend 
warf er fi) dann, jeihe Siebenpfennig- 
Zigarre anftedend, auf das alte Zeber- 
Sopha, um bis zum Mittageffen noch 
ein wenig die föftliche Ruhe zu genie— 
Ben — fühen Zufunftsträumen bin- 
gegeben, umfchwebt von dem holden 
Bilde der Geliebten: 

Noch einem Anderen hatte Marga- 
> gethend Erkrankung einen Strich dur 
* Pie Rechnung gezogen. Das war Tho- 
“mas. Mit tief befümmerter Miene 
g > ihm Holftein jeither die Mitthei- 
” Jung dabon gemadht, und beinahe wäre 
dem zärtlichen Vetter babei eine Ver⸗ 
* mwünfchung über die Lippen geflommen. 
Aber eö blieb ihm ja nichts übrig, ala 
ein tiefed Bedauern zu beucheln, und 
er fühlte das Bebürfuiß, bie aud) 
 aeaen Erika zu äußern. Er traf fie im 


Alles was Ihr waſcht, jeder Haus» 
halts⸗Artikel irgendwelcher Art —Tep⸗ 
piche, Rugs, Gardinen, Kleider, Möbel, 
Holzwerk, Küchen⸗-Utenſilien, Geſchirr, 
Stein- und Porzellanwaaren, Emaille, 
Leinen, Bettfachen, Alles— Alles wirb 
glänzen und jüß riechen und friſch, 
ar und neu fein und nicht befchäbigt 
werden durch) die Wafchung. 

Auch Eure Hände werden fich freuen 
und äußerft froh fein, benn"2Oth 
Century Soap” madt fie meiß, 
weich und glatt. Keine Lauge, um fie 
raub und roth zu machen. Keine üblen, 
thierifchen Fette — nur reines, fühes, 
burchbringendes Pflanzen » Del unb 
fonit nicht3. 

Beraubt Euch nicht bes Vergnügens, 
ba8 diefer Wunder-Wirker in Euer 
Haus bringt. 

Ein Berfud wird fie zum Yreund 
mahen Euer Leben lang. 
Alle Händler— Große Büchje 10«. 
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Aber diefe Warnung fonnte Hol- 
ftein jelbtverftändlich. von dem Kran⸗ 
tenbett nicht zurüdhalten. Das güns 
ftige Prognoftifon, das der Sanitäts- 
tath Margarethens Zuftand gejtellt 
hatte, follte fich glüdlicherweije  be= 
mahrbeiten. Acht Tage und Nächte 
lang hatte fie im Fieber gelegen, dann 
befleite fich ihr Zuftand mit jchnellen 
Fortfchritten, und endlid, an einem 
Ichönen, fonnigen Maitage, durfte fie 
zum erftenmal das Bett verlaffen und 
ein paar Stunden im Lehnituhl ber- 
bringen. Der Lehnftuhl war an das 
offene Fenjter gerüdt, und aus dem 
Garten drang der Duft der Blumen 
und frohes Wogelgezwitjcher herein. 
Mit glüdjtrahlender Miene ließ Hol- 
tein,. der eben leife in’ Zimmer ge= 
treten war, fich neben der nun beinahe 
Wiederhergeftellten nieder. 

„Weißt Du auch,“ ſprach er jetzt, 
leiſe ihre Hand ſtreichelnd und mit 
liebevollem Scherz, „daß Brinkmann 
Deiner Krankheit eine ganz ſonderbare 
Hypotheſe unterſchoben hat?“ 

„Inwiefern?“ fragte ſie mit mattem 
Lächeln, das ihre blaſſen, abgezehrten, 
eingefallenen Wangen noch durchſichti— 
ger erſcheinen ließ. 

„Er meint, Du müßteſt irgend eine 
ſtarke 
haben.“ 


„ah“ * 

„Ich habe ihm natürlich Beſcheid 
gegeben, daß er da auf dem Holzwege 
iſt. Denn am Ende hätte ich davon 
doch ſonſt auch was erfahren. 
haben doch Vertrauen zu einander — 
oder nicht?“ 

„Gewiß.“ 

Ihr Ton klang gepreßt, aber wie 
hätte ihn das bei ihrer Schwäche wun— 


„Nun laſſe ich Dich allein,“ ſagte er, 


ſich erhebend, „denn das Sprechen 


ſtrengt Dich an. Leb wohl!“ 

Er hauchte noch einen Kuß auf ihr 
Haar — dann ging er. 

Sie war allein. Der grauen 
Schweſter, die bisher um ſie geweſen, 
war ſeit geſtern der Abſchied ertheilt 
worden. 

Starren Blicks ſah ſie in den Gar— 
ten hinaus. „Wir haben doch Ber- 
trauen zu einander,” Elang es in ihrem 
Dhre nad. Warum hatte man fie in 
der Krankheit nicht fterben lafjen? 
Was galt die Sonne, der Blumenduft, 
der Vogelgefang draußen no ihr? 


Und wenn jie daran dachte, was ihr | 


noch bevorftand.... Thomas! Wenn 
er nun fommen würbe! ebes Mal, 
fo oft fich die Thür öffnete, durchzudt: 
fie der Schred, daß er es fein Fönnte. 
Und wieder fchraf fie in diefem Augen- 
bli zufammen, denn eben öffnete fich 
abermals die Thür. Aber es war nur 
Erika. 

„Mütterlein!“ 

Sie kam aus der Malſtunde, und in 
ihrer alten, ſtürmiſchen Zärtlichkeit 
huſchte ſie auf die geliebte Geſtalt zu 
und ſchlang die Arme um ſie. Dann 
zog ſie ſich einen niedrigen Sitz heran 
und ließ ſich zu den Füßen der Ruhen— 
den nieder. 

„Nun iſt wieder Alles gut,“ ſagte ſie, 
voll ſtiller Freude die glänzenden 
Augen zu Margarethen erhebend, „nun 
wirſt Du bald ganz geſund ſein.“ 

Aber Margarethe wurde durch dieſe 
Augen noch an etwas Anderes ge— 
mahnt. 

„Warſt Du wieder mit Erich zuſam— 
men?“ 

„sa, Mamachen, gejtern — und er 
freut fich fo, daß e3 Dir beffer geht. 
Er hat Dich fo lieb. Er kann e3 nicht 
erwarten, Dich endlich wieberzufehen.“ 

„Und da foll ich nun mit Papa über 
Eure Sache reden?” 

„Rein, Mütterlein. Erft wenn Du 
Dich wieder ganz wohl fühlft. E3 regt 
Dich fonft auf.“ 

„Iſt Thomas inzwifchen hier ges 
weſen?“ 

„Der! — Wie Du blos nach dem 
fragen kannſt, Mamachen.“ 

„Aber er iſt doch mein Kouſin.“ 

„Trotzdem! Ich begreife nicht, wie 
Du ihn leiden kannſt. Er hat ſo 
etwas Unheimliches an ſich.“ 

„So? — Alſo unheimlich iſt er 
Dir?“ 

„Und wie!“ 

Margarethe beugte ihren Kopf zu 
den dunklen Locken herab und preßte 
ihr Geſicht hinein. Dabei that ſie ſich 
einen Schwur: „Nein, Du ſollſt ihm 
nicht geopfert werden.“ 

„Was iſt Dir denn, Mamachen?“ 

Nichts, nichts, mein liebes Kind. 
— Iſt meine Muiter zu Hauſe?“ 

„Soll ich mal nachſehen?“ 

Nein, nein, laß nur!“ 

Zur Erklärung ſei hinzugefügt, daß 
Frau Sternagel ſich augenblicklich in 
einem Zuſtande des tiefſten Gekränkt- 
ſeins befand. Wozu hatte man wäh⸗ 
rend der Krankheit ihrer Tochter eine 
graue Schweſter in's Haus nehmen 
müſſen? Genügte es nicht, wenn ſie, 
die Mutter, vorhanden war? Aber | 
leider war ihr Herr Schwiegerfohn ein 
Zeit immer meniger veritand; mas 
natürlich nicht an ihr lag, fondern an 
ihm. Aus diefem Grunde wurde ihre 
Tochter im Kranfenzimmer aud) nur 
dann durch ihre Bejuche erfreut, wenn 
fie gewiß fein fonnte, dort feinen un: 
angenehmen Begegnungen mit gemwiflen 
anderen Perfonen ausgejegt zu fein. 
Auch ihr Neffe und früherer Günftling 
Thomas wollte ihr nicht mehr gefallen, 
feitvem, + feine merfwürbigen frem- 
den De... ‘ren gegen fie heraustehrte 
und zumal ihr alter Wahlfprud: 
„Wenn’3 blos nicht anders kommt!” 
fich in fo trauriger Weife an den Hoff- 
nungen, mit benen er bor fünf Jab- 
ren babongegangen war, betmahrbeitet 
hatte. Kein Wunder, wenn fie in fol- 
her Gemüthsftimmung noch häufiger 
als je mit ihrer yreundin, ber verwitt⸗ 
weie au Lofo ü Haber- 
ſtro Jammen Kaffee trank, um in 
* lenden Buſen dieſer Dame 
i 


fi 
Herz ausfchütten zu können. 


Gemüthserfehütterung gehabt | 


Wir | 


i 
; 


| wegzublafen — e3 war 
; grau mie heut — dod), geftübt auf 


ö— — — — 


Sligze von M. W. 
Im ſagenumwobenen Rieſengebirge, 
da, mo nach Nordoſten der Koppen⸗ 
plan faſt ſenkrecht abfällt, liegen in 
unheimlicher Tiefe der „kleine“ und 
der „große Teich“. — Hier iſt der Ur— 
ſprung eines wilden Gebirgsbaches, 
der ſich rauſchend in die Tiefe hinab— 
ſtürzt, vieles Geſtein mit lautem Ge— 
töſe und Gepolter mit ſich reißend, 
um ſich ſchließlich in den Bober zu er- 
gießen. 
Auf ſeinem anfangs ſteilabfallenden 
und holprigen, dann aber allmählich 
hinabgleitenden Wege berührt er eines 
| der jchmucdeften Dörfer des jchönen 

Schleſierlandes. Unweit dieſes Dor— 
| fes führt über ihn hinweg eine ftei- 
ı nerne Brücde nach dem Nachbarorte, in 
deſſen nächſter Nähe ein Vorwerk dicht 
am waldigen Abhange des Schmiede— 
berger Kammes gelegen iſt. 

Hier wirkte vor vielen, vielen Jah— 
ren als biederer Kantor der Held un— 

ſerer Erzählung. 


Die freien Abendſtunden verbrachte 


Kantor Klexl gewöhnlich in dem 
Dörfchen, wo „im Gaſthof zum Rübe— 
zahl“ die Honoratioren aus der Um— 
gegend ihre Tafelrunde hatten. 
Gerade nicht mit hohen Geiſtesga— 
ben, aber deſto größerem Mundwerk 
ausgeſtattet, war er, ohne es gewahr 
zu werden, das Ziel der Spottluſt des 
ganzen Biertiſches und nur darum 
geduldet; erſt ſeit kurzer Zeit war er, 
der nun ſchon lange ſelig entſchlafen 
iſt, in ſeinen neuen Wirkungskreis im 
Rieſengebirge verſetzt worden und da— 
her wenig vertraut mit den Verhält— 


dern follen? | niffen de Landes, Die Geipräde, die 


er führte, handelten nur bon feiner 
Perfon, von feinen Thaten und Er: 
folgen auf dem pädagogifchen Gebiete, 
und er prahlte hierin in einer ganz 
unbefchreiblichen Weife. Er verftand 
auch zu erzählen; mäuschenftill waren 


' alle Zuhörer, jobald er fich in Politur 


feßte und mit gemichtiger Miene, den 
Mund meit aufreißend, begann: Da 
var einmal.... Ja, was das Latein 
anbelangte, hätte er einen ganz famg- 
fen Jäger abgegeben — im übrigen, 
lang und hager, wie er war, glich er 
mehr einem Don QDuichotte. 

E3 war an einem ftürmifchen, fin- 
fteren Novemberabend, al3 wiederum 
die Tafelrunde Rübezahls, wie Jie fich 
cherzhaft nannte, vollzählig beiſam— 
men faß; man fehimpfte auf dies, man 
tabelte das, man jpradh über bie 
„Drehbarkeit der Erbe“, über die Ich- 
ten politifchen Ereigniffe, über die be- 
borjtehenden Kriege, über die Land= 
mwirthjchaft, über die. leßte Weber- 
fhwemmung und da3 angerichtete Un- 
heil, und — fo fam man auch auf die 
erit Zürzlich erbaute Brüde über ben 
nahen Gebirgsbach zu fprechen. 

Die einen tadelten ihre Plumpbeit, 
die andern dagegen behaupteten, ge= 
trade da3 Plumpe mürde den im 
Frühjahr anftürmenden Waffermaffen 
am beiten „mwiberftehen. Der Streit 
wurde immer heftiger, und ſchon platz⸗ 
ten die erregten Gemüther aufeinan- 
der, al3 juft zur rechten Zeit der alte 
Förſter, als Spaßmacher bekannt, dem 
drei junge Burſchen folgten, das Gaſt— 
zimmer betrat. 

„Aber, Herrſchaften, wozu der 
Lärm?“ Doch der Lärm nahm kein 
Ende. „Hört doch endlich mit euerem 
Geſchimpfe auf. Wozu das alles? 
Uebrigens, meine Herrſchaften, kennen 
Sie denn ſchon den Spuk auf der 
Brücke?“ 

„Nein! Nein!“ ſcholl es im wüſten 
Durcheinander. „YFörfter, erzählen, 
erzählen!“ riefen die Stimmen der 
Tafelrunde, die, Klerl ausgenommen, 
irgend einen Wit dahinter bermuthe- 
ten. „Erzählt do, Förfter!” 

Und der alte Förſter Bruckmeyer er- 
zählte mit der bierehrlichiten Miene: 

„Bor etlihen Wochen — ed mar 
no im Dftober — war ich auf ber 
Torftbaude, mo mir Mutter Riedl ei- 
nen goldgelden Gierfuhen gebaden 
hatte, der mir trefflich mundete. Nm 
Gefpräh mit ihr hatte ich ganz bes 
Heimgehens3 vergejjen. Als ich end- 
lich aufbrach, dunfelte e3 bereits, und 
Thon herrfchte finjtere Nacht, ala ich 
am Rabenftein vorüber fam. Der 
Sturm heulte und pfiff um mich her- 
um und drohte mehrmals, mich Hin= 
ein Sturm, 


meinen derben Stod, hatte ich glücklich 
das Thal erreicht. Am „Gafthofe zum 
Eifenhammer“ beichloß ich, da3 Ende 
des Sturmed3 abzuwarten; aber an- 
ftatt nachzulaffen, murde er immer 
heftiger. E3 mar jpät, ala ich mid 
trotz des Unwetters aufmachte. 

Eben hatte ich die Brücke 
ſchritten — da ſchlug unſere Kirch— 
thurmuhr zwölf, und hinter mir erhob 
ſich ein wüſtes Geheul. 

Entſetzt lief ich davon, und erſt, als 
ich mich in ſicherer Entfernung glaubte, 
wagte ich mich umzuſchauen. — Da 
ah ich — und ich traute meinen Au— 
gen kaum — auf der Brücke, mitten 


über⸗ 


feurigen Augen in wilden Sätzen um— 
herſpringen. 

Von neuem packte mich das Grau— 
ſen, und ich rannte, was meine Füße 
laufen konnten, meinem Hauſe entge— 
gen, wo ich, vor Schweiß triefend, 
halb ermattet anlangte.“ 

„Das iſt ja kaum glaublich,“ 
ein noch junger Mann. 

„Was? Sie wollen mich doch nicht 
etwa Lügen ſtrafen, Sie — junger 
Dachs, Sie. Gehen Sie hin, überzeu⸗ 
gen Sie ſich, aber — ich warne Sie 
gleichzeitig.” 

„Biöher Hatte unfer Schulmeifterlein 
fi und im fich gekehrt dageſeſſen, 
ohne — feiner fonftigen Gemohnbeit 
entgegen — au nur ein Wörtiien zu 
risfiren. Yeht aber begann er: „Und 
folche Feigheit erzählen Sie nod). Sie 
fragen aus, anftatt bem Ungeheuer ge- 
börig auf ven Pelz zu rüden. Wozu 
haben Sie benn }i 


tief 


| 
| 


Mann, mit bem fie fich jeit einiger | drauf — ein weißes Ungethüm mit | Auf den Hinterpfoten tanzend, fam 


„Gemacd mein lieber Herr Kler 
‘hr merdet’3 wohl Heut’ an Eurem 
Leibe erfahren, wenn Yhr nicht bald 
den Heimmeg antretet — benn heut’ 
ftürmt’3 wiederum ganz hübſch.“ 

„Und wenn berSpuf fommen follte, 
ic fürchte mich nicht, ich bin Fein fol- 
her Feigling. Zur Mitternacht gehe 
ich über die Brüce und werde Jhnen 
bemeifen, daß das, was Gie gejehen, 
nur das Produtt des jebenfall3 reich- 
lich genofjenen Altohol3 war.“ 

Und vollftändig vergejjend, maß er 
foeben gejagt hatte, erzählte er die 
tolfften Spufgefhichten, und mie 
tapfer er fich dabei benommen hatte. 

Man ließ ihn ruhig gewähren und 
amüfirte fich föftlich über feine Begeg- 
nungen mit Teufeln, Niren und Ko— 
bolden, um fo mehr, ald man vermus 
thetete, daß der alte Brudmener in- 
zwifchen feine Dispofitionen treffen 
werde, mozu er jedenfall3 auch Zeit 
gebrauchte. . 

Um halb zwölf wollte Klerl jchon 
aufbrechen, um, wie er meinte, recht= 
zeitig auf der Brüde zu fein, in Wirf- 
lichfeit aber, um, wie man ganz rich- 
tig abnte, die Brüde bereits pafjirt zu 
haben, bevor die Glode zwölf ſchlug, 
denn die Entfernung bis dorthin bes 
trug allerhöchiteng eine Viertelftunde. 

Man befchwor ihn, fich doch nicht 
muthwillig in Gefahr zu ftürzen, der 
Wirth bot ihm ein Nachtquartier un, 
und fo hatte man erreicht, mwa3 man 
beabfichtigte. 

Zehn Minuten vor zwölf ließ Tich 
Kler! nicht mehr halten und jtürmte 
in die dunfle Nacht hinaus, 

Höchft unauffällig. hatten fich jene 
drei Burfchen, die nad dem Tröriter 
eingetreten waren, inzmwijchen wieber 
entfernt. 

Daß etwas vorging, ahnte man, 
aber — feiner der Tafelrunde mußte 
e3, und aus dem alten Förfter war 
nicht3« herauszubefommen. 

‘m Scheine de3 fladernden Laters 
nenlichtes, vor dem Gafthofe blickte der 
tapfere Herr Klerl auf feine Tafchen- 
uhr: „Was? — Nur no zehn Minu- 
ten Zeit. — Da muß ich aber eilen, 
um die Brüce vor zwölf hinter mir zu 
haben,“ murmelte er vor fih hin und 
lief, jo fchnell ihn feine Füße zu tra— 
gen bermochten, davon. 

Doch jebt blies der tüdifche Sturm- 
mind mit folder Gewalt, daß er an 
ein jchnelles Wormwärtsfommen gar 
nicht denfen konnte. Der Wind fegte 
durch die dürren Xefte, welche fnadend 
zur Erde flogen — au fein Hut 
wurde ihm som Kopfe gerijfen und 
fullerte luftig davon. Yhn entbehren 
— feinesmwegs, dazu rechnete Klerl zu 
genau. Alfo — ihm nad). 

Slüdlid — er hatte ihn bald er- 
hwifcht — und frofen Muthes trabte er 
meiter. — Plöglih erhielt er einen 
Schlag in3 Geficht, der ihn beinahe 
betäubte — e3 mar der herabhängende 
Zweig eine? Baumes, unter dem er 
hinweg lief, und den er bei ber faft 
Ben Yinfternig nicht bemerkt 
alte, | 

Wiederum mußte er jet innehalten: 
ber Sturm war fräftiger als er. 


Da — jebt hatte er die Brüce bald | 


erreicht. Er fah die weißen GSteinge- 
länder aus der Duntelheit herborleuch- 
ten. Nur noch wenige Schritte und 
— er war gerettet. 

Eben mollte er ben Fuß auf bie 
Brücke ſetzen— da begann die Kirch- 
thurmuhr zu Schlagen. Dumpf tönten 
die Schläge durch die Nacht zu ihm 
berüber: eind — zwei — drei. — 

Er ging meiter. Aber mie gebannt 
blieb er plöglich ftehen. Was roch ihm 
da mitten auf der Brücle entgegen? — 
Ein mweißes Ungeheuer — ganz fo mie 
der Förfter gefchildert — Brudimeyer 
hatte alfo doch nicht gelogen, e8 fpufte 
thatfählih. E3 fam näher und nä- 
ber: ein großer, weißer Pudel mit feu- 
rigen Augen. 

Eifige Kälte überlief ihn, und er 
Thauerte zufammen. — Doc fräftig 
ftieß er mit feinem Stod auf ben 
Steinboden der Brüde, daß e3 orbent- 
lich widerhallte, und fchritt ermuthigt 
drauf los. Doch entjeßt wich er zurüd. 
Ein Graufen erfaßte ihn. Was hüpfte 
dort zu jeder Seite auf dem Geländer 
heran? Links eine Meerkatze, rechts 
ein Kobold. — Hu! — Er zitterie wie 
Eſpenlaub und ja, als die beiden Un— 
geheuer auf dem Brückengeländer ein 
ſchauerliches Konzert begannen, das 
der Pudel kläffend begleitete, war er 
im Begriff umzukehren. Aber ſo 
ganz feige war er doch noch nicht — 
vielleicht dachle er auch an das höh— 
niſche Gelächter, mit welchem ihn die 
Tafelrunde ſicherlich empfangen hätte 
— und tapfer drang er von neuem 
vor, den Ungeheuern entgegen. 

Jetzt aber — der letzte, dumpfe Glo— 
ckenſchlag war eben verhallt — erfaßte 
ihn ein furchtbares Gruſeln, die Haare 
ſtiegen ihm zu Berge: das weiße Un— 
gethüm erhob ſich auf den Hinterfü— 
Ben; ganz beutlich fah Klerl die gro- 
Ben, rotben, feuerfprühenden Augen, 
eine [hmwarze Schnauze und fchwarze 
Borberpfoten mit riefigen Krallen. 


der Pudel ihm näher und immer nä- 
ber; fchon vermeinte er einen heißen, 
übelriechenden Athem bes Thieres zu 
fpüren, ba — faß ihm, ehe er Zeit ge- 
wann, dabonzulaufen, ber Hund an 
ber Kehle, und von Iints und rechts 
fprangen die beiden Tleinen Ungeheuer 


berzu, entriffen ihm Hut und GStod, be 


und beifer lachend umfreiften fie den | 
Kantor und den Pudel. 

Taf brohten ihn die Sinne zu ber: 
laffen. Der Pudel wurde nun lieb- 
fofend: er füßte ihn beinahe tobt, 
frich ihm mit ſeinen ſchwarzen Pfoten 
über bie eingefallenen Baden, zupfte 
ihm zärtlich an den Ohren und brüdie | 
ifn mit Inbrunft an feine ur 


neuem 


— — 


Lt 


Sehr niedrige Raten 
Weſtlich und 
Nordweſtlich 


15. September bis 31. Oklober. 


Naten von 


Chicago: 


nach San Frauzislo, Los Angeles, Sau 
Diego und hunderten von Plätzen in Kali⸗ 


fornien. 


Hl 


ington. 


Dies find einzelne Fahrt Tidets 


nad) Portland, Tacoma, Seattle, Viktoria, 
Vanlouver und vielen anderen Pläten im 
Pazifil-NRordweiten. 

nad) Spofane und anderen Plägen im 
„Suland Empire‘, des öftlihen Wajh- 


nad) Salt Late City, Ogden, Butte, Heles 
na, Anaconda, Mifjonla und anderen Plägen 
in Utah und Montana, 


nad) Billinge, Mont., der Metropole einer 
aufblühenden Region für Farmer: und Viehs 


für zweite Klaffe, giltig in Stuhls 


Waggons, Touriiten-Schlafwagen und Coaches. Raten verhältnigmäßig 


niedrig don anderen Punkten. 


Wirklide 
Thalſachen 


zucht, 
gungspläße u. 


über irgend melde diefer Seltionen ftiehen Euch frei 
zur Verfügung. Wir fönnen Euch jagen, was Ahr 
zu wijjen wünjcht über Lendbau, 

a Geſundheit, Vergnü⸗ 


Viehzucht, Obſt⸗ 


Sprecht vor oder ſchreibt 


F, E. BELL, City Passenger Agent, 


211 Clark Str., Chicago. 
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Yurcht beflügelte feinen Lauf, un 
glüdlich entrann er der Gefahr. 

In Schweih; gebabet, bleich wie ber 
Kalk, zitternd mie Efpenlaub, mit 
witren Haaren, ohne Hut und Gtod 
und — im Geficht [hwarz mie ein 
Mohr, Stand er vor der Tafelrunde, 
bie in ein ſchallendes Gelächter aus- 


brach, ohne zu willen, was eigentlich 


borgegangen war, denn Brudmeyer 


| hatte gejchwiegen wie dad Grab. 


 Mie Kleri fo vor ber- Schadenfroben 
Gefelichaft ftand, konnte er einem 
wirklich leid thun, und Brudmeger 
empfand auch aufrichtiges Mitleid mit 
ihm. Er nahm den armen Kantor 
untern Arm’ und führte ihn binaus, 
mo der Wirth hilfsbereit Wafchbeden 
und Geife herheiholte. 

Dann faß der vorher woch fo rebje- 
lige Klexl tonlos auf feinem Plate, 
immer noch bleihd und verftört. — 
Die Fragen jhmwirrten durcheinander, 
doc) der Kantor blieb fprachlos, nichts 
und niemand vermochte, ihn zum Re= 
ben zu bringen. 

Der Förfter, der feinen groben 
Scherz, nun da er gefchehen, dem An= 
fcheine nad) bereute, jaß auch in fi 
geehrt da und fprad) nicht. 

&o erhob fich denn die Tafelrunde, 
und jeder machte fich bereit, Heimzu- 
ehren. — Aber auch hierzu war Klerl 
nicht zu bemegen. 

Endlich ala die ganze Gejellichaft 
veriprach, ihm nach) Haufe zu geleiten, 
toilligte er ein, do nur unter einer 
Bedingung: jedermann folle fich be- 
waffnen. 

Ein furiofer Zug war e3, der furz 
bor ein Uhr auf dem’ Wege nad) der | 
Brüde zu entlang marjchirte: Kantor | 
Klerl in der Mitte, umgeben von 
Spaten, Haden, Drejchflegeln und | 
allen möglichen zur Waffe erhobenen 
Geräthichaften — fogar einen alten, 
berrofteten Schiehprügell von Anno | 
1813 und einen franzöfifhen Dra= 
gonerfäbel aus derjelben Zeit Jah man 
darunter. 

Als die Geifterbrüde überfchritten 
wurde, konnte fich Klerl eines leifen 
Schauer3 doch nicht erwehren, aber — 
er aelangte ungefährdet in fein Haus. | 

Auf dem Rüdwege na dem Gaft- | 
hofe gab Bruckmeyer die Erklärung, 
die natürlich mit jenen drei jungen 
Leuten im engſten Zuſammenhang 
ſtand. Zwar machte man dem alten 
Förſter noch Heftige Vorwürfe ob fei- 
ne3 fchlechten Scherzes, der leicht böfe 
Folgen hätte haben können, aber das 
war überflüffig, denn Bruckmehyer 
batte fchon genügend Gemifjenabiife. | 

Der Kantor war nur mit bem 
Scähreden danongelommen, aber — die, 
Tafelrunde mied er für die nächſte 
Folge. Erſt Monaie ſpäter ließ er 
ſich wieder ſehen, und nun zeigte ſich 

rt Erfolg, den Bruckmeyer, wenn 
auch mit ungerechtfertigten Mitteln 
angeſtrebt und auch erreicht hatte: dem 


Viecher hinter ihm drein, doch | 
| 


‚ Großmaul mar ordentlich mal das | 


Maul geftopft worben, Klerl war be- 
vu georben unb nun gern ge= 
e 
Allerdings ſprach die Tafelrunde 
bes öfteren ruffigen Händen, 
—— 
e 
—— Augen geglüht. und von 
drei Burſchen, die ſich als Geiſter ſehr 


AS TORAM 
— — 


meni vom 


1ep4,11,18 


Bud) über Fallfugyt (Fits) 


frei verfandt. 


(Mit vielen Abbildungen.). 

Das Epileptic Inftitute in Eincinnaft fendet 

a —— * — ge Leer diefer Zeis 
* arum reibt, ein we 

deutſches Doltor⸗Buch über die — 
„Urſachen und Heilung der Fallſucht.“ 

Es ertlärt, wie und auf welche Weiſe di 

ſchreckliche Krankheit mit ——— Ka 
und fürs ganze e 
durch ein ge ren. 
Gewicht im Id. t nidt3 und. wird 
gut berpadt grati3 und Toftenfrei -gugefchidt. 
—J — ehe die Bücher alle ztheilt 
L N: 


__EPILEPTIC INSTITUTE, 
B0xX99, Cincinnati, Ohio. 


Es 


Bei folhen Sticheleien ahnte Kler! 
wohl, was in jener Nacht vorgegangen 
mar, doc) Hütete er fich etwas zu fa- 
gen, aber — über die Brüde zur mit- 
ternächtigen Stunde ift er nie wieder 
gegangen. 

— — 
Etwas von den Hundertjährigen. 


Amerika nimmt den Ruhm für ſich 
in Anſpruch, die meiſten Hundertjähri⸗ 
gen aufweiſen zu können. So werden 
bei der letzten Volkszählung in den 
Ber. Staaten 3536 Hundertjährige an= 
gegeben. Man barf jeboch gegen dieje 
Zahl einige Zweifel hegen; man barf 
nämlich nicht vergeffen, daß felbfter- 
ftändlich auch die Farbigen über das 
Datum ihrer Geburt nur jehr unge 
fähr Beſcheid wiſſen. So wird berich⸗ 
tet, daß ein Neger, der ſeinem Ausſe⸗ 
hen nach höchſtens 66 bis 70 Jahre 
zählte, Stein und Bein ſchwor, daß er 
am Tage der Volkszählung in ſein 
169. Lebensjahr eingetreten wäre. 

Mit ewas mehr Recht als die Ver. 
Staaten kann ſich die Inſel Ceylon 
rühmen, das Land derHundertjährigen 
zu fein. Auf Grund genauer Erhebun- 
gen hat man feftgeftellt, va es auf 
Geylon eine Frau von 121Yahren gibt; 


; 145 andere Einwohner hatten das 100. 


Lebensjahr überfchritten, und 95 Ber- 
fonen traten gerade in ihr 100. Le 


bensjahr ein. Bemerkenswerth iſt da⸗ 
bei, daß unter dieſen die Frauen den 


Rekord halten; von den 145 Hunderti⸗ 
jährigen ſind 74 Frauen gegen 71 
Männer; von den 95 der zweiten Ka— 
tegorie waren gar 52 Frauen. Der 
„Lancet” führt auch noch das Beifpiel 
einer Frau aus der Kapfolonie an, ber 
Mrs. Charsley, die im HYahre 1784 
das Licht der Welt erblidi hat. Der: 


‚ erftaunlichite Fall von Langlebigkeit 


ift aber der eines Mejtizen 
Salvador Namen: Michael Solis. 


‚ Diefer erflärte im Yahre 1878, er 


wäre 180 Jahre alt. Seine Unter- 
fohrift war bereit3 auf einem Dofu- 
Sabre 1712 zu lefen, und ein 
achtzigjähriger Arzt erinnerte ſich daß 
man jchon in feiner Kindheit Solis ald 
einen Hunbertjährigen genannt habe. 


— Modern. — „ft es wahr, daß 
Ihr Bruder ſeine chiedene Frau 
wieder geheirathet hat?· — Jeawohl. 
bei der Scheidung haben ſie ſich näher 
kennen gelernt, und ba hat er fi in 
fie verliebt!“ 

— Gtudentifhe Flitterwochen. — 
ern einen et 
t : „Berbeirathet fein i zu 
teizend! Den ganzen Fag fchauen wir 
und verliebt in bie Augen, herzen und 
füffen und unb pumpen und gegenjeis 


tig an.“ 





— 


Ne, 
* 
——— nu 
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lelegrayiſce Depeſchen. 


Militärge fangene wollten aus⸗ 
brechen. 


New York, 4. Sept. Zu ſpäter 
Stunde Samſtagnacht wurde in dem 
Militärgefängniß zu Fort Hamilton 
ein Ausbruchsverſuch entdeckt, gerade 
als Vorbereitungen getroffen worden 
ivaren, 20 Häftlinge aus den Kafemai- 
ten des alten Forts freizulaffen. 

Die betreffenden Gefangenen, in 
drei Räumen befindlih, maren bor 
mehreren Wochen aus Cajtle William 
(auf Governors sland) nah Yort 
Hamilton üibergeführt worden, um bier 
den Reit ihres zweijährigen Gtrafter- 
mins abzubüßen. Auf irgend eine un- 
befannte Weife verichafften fie Jich 
Heine Meihel und entfernten damit 
Baditeine aus den Mauern, melche.vor 
beinahe einem halben Jahrhundert ge- 
baut worden und anderthalb Fu did 
waren. Das thaten fie jo gefhidt, daß 
die Wache nichts merkte, bis zufällig, 
infolge der Erjchütterung beim Wb- 
proßen eines Gefchüges, ein Backſtein 
auf den Boden ftürzte und das Loc 
dahinter zeigte. Man glaubt, daß einer 
der Wächter felber in dieGefchichte ver- 
midelt ift und mwenigften? ben Zeinent 
und die Badfteine forttrug, welche bei 
der Arbeit herunterfielen. 

.—1 

Zur Betämpfung der Cholera. 
Manöver follen ihretwegen abgefagt fein. 

Berlin, 4. Sept. Die Divifiongma- 
növer, die zwifchen Thorn und Brom- 
berg ftattfinden follten, follen megen 
der Cholera abgefagt worden fein. 

Der Peaierungs-Hafenarzt Dr. 
Nocyt telegraphirt aus Hamburg, daß 
ein Zimmerzenoffe des ruffifchen Au3- 
mwanbderer3, welcher an der Cholera er- 
krankte, ebenfall3 einen leichten Anfall 
gehabt hade, im Webrigen jedoch alle 
Auswanderer gefund feien. Man fürd)- 
tet durchaus feine Epidemie in Ham- 
bura, zumal das Trinftwaffer gut ift, 
und die gefundheitlichen Vorkehrungen 
nichts zu wünfchen übrig lafjen. Und 
man glaub!, daß, wenn die Amerifa- 
ner überhaupt Grund zur Beunruhi- 
gung hätten, diefelben fich eher vor 
Ausmanderern aus dem öfterreichifchen 
Hafen Trieft hüten follten, da die 
Cholera zett auch in Deiterreichifch- 
Polen ift. Auf ruffiihem@ebiete jelbit 
find, mwieberholterAingabe des deutfchen 
Reichsgefundheitgamtes zufolge, der- 
zeit feine Cholerafäll, 

Das Inititut für anftedlende Kranf- 
beiten in Berlin ift jet Tag und Nacht 
offen und unterfucht den Auswurf von 
Perfonen, melde unter verbächtigen 
Symptomen gejtorben find. Alle preu- 
Bifchen Aerzte find vom Minifterium 
be3 Innern angemwiefen worden, narh 
dem Tod eines jeden verbächtigen Pa- 
tienten jofort Theile der Speiferöhre 
nach diefem Snftitute zu fenden. 

Bombe verlegt 60! 
eues Attentat in einer fpanifhen Putfdy: 

Stadt. 

Barcelona, 4. Sept. Mitten in 
einem Haufen Bergnügler mwährend 
ver Maxine = Parade würde Sonntag 
Nachmittag eine Bombe zum Plagen 
gebracht, durch deren Erplofion etiwa 
10 Berfonen jchmwer verlegt morben. 
Ein Mann wurde fofort getödtet, und 
5 Andere find tödtlic) verwundet. 
Man fühlte die Erplofion in der gan- 
zen Stadt und fonnte fie auf Meilen 
ın der Runde hören. 

Teen von Fleiſch und Kleidungs— 
ſtücken, Hüte und Sonnenſchirme la— 
gen im Umkreis mehrerer Häuſerge— 
vierte auf dem Boden, und allenthal— 
ben fah manBlutladen. Ein Kutfcher, 
ber jih 150 Fuß von’ der Erplofions- 
jtätte befand, wurde von feinem Bod 
abgejchleudert. E83 aab eine wilde Ba= 
nit, und dad GStöhnen der Vermunde- 
ten und Gterbenden erfüllte die Luft. 

Die Bombe war fegelförmig, mit 
Nägeln und Eifenabfällen gefüllt und 
mit Hement bebedt. 

Man tennt de.: Ihäter und feinen 
Bemweagrund noch nit. E3 verlautet, 
baß e3 fi um ein Komplott gegen ge= 
wiſſe Beamte handle, welche einige Mi- 
nuten nad) der Erplofion an der be- 
treffenden Stelle vorüberfommen joll- 
ten, daß aber die Zündjehnur an der 
Bombe zu rafch herabgebrannt, und 
daher die Erplofion früher erfolgt fei, 
als gewünfcht mar. 

Ein daponlaufender Arbeiter, ber 
mit Blut bededt war, murbe bon ei- 
nem Bolfshaufen verfolgt und märe 
beinahe gelynht worden. Er murbe 
nad) einem Hofpital gebracht und von 
ber Polizei ausgefragt, ftellte aber 
entjchieden in Abrede, daß er mit ber 
Gefchichte irgend etwas zu thun hatte. 
Möglicherweife war die That auch) nur 
das Merk eıned Rafenden — vielleicht 
durch Hunger rajend geworden — der 
jo viele Perfonen, mie möglich, mit 
einem Schlag töbten mwollte. 

Ein Zeuge will gejehen haben, mie 
ein Kind am Sonntag Vormittag die 
Bombe am Fuß eines Baumes ver- 
ftedte.. Ein anderer jedoch fagt, fie 
fei erjt Nachmittags, ganz furz vor 
ber Erplofion, an bie Stätte gebracht 
und fogleich angezündet morben. 

Unruhen und fein Endel 


Ein biutiger Krawali in £ibau, mit ı0 

Todten. 

Libau, Rußland,! 4. Sept. Sozia- 
Iiftifche Auheftörungen erfolgten bei 
ber Abfahrt von Referpiften dabier. 
Aus einem Haus wurde auf die Gol- 
daten gefeuert, und biefe antmworteten 
mit einer Salve und ftürmten das 
Haus. 10 Perfonen — darunter aud) 
Frauen und ein Polizift — murben 
getöbtet, und etwa ein Halbhunbert 
berwundet. 

St. Petersburg, 4. Sept. Es wer⸗ 
den tauſend Seeſoldaten, welche an 
den Meutereien zu Libau ſowie auf 
dem Schwarzen Meer betheiligt wma- 
ren, nach dem Oſten verſchickt, um als 
Beſatzungstruppen verwandt zu wer⸗ 


den. 

Moskau, 4. Sept. Eine Verſamm— 
lung hervorragender Mitglieder bes 
Moskauer Semſtwokongrefſes wurde 

von det Polizei gewaltfam aufgelöft. 


! 


nen 
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Minifter bleibt im Amt 
Crotz Protefts «des bairifhen Hentrums. — 
‘ Der kommende Eandelsvertrag zwiſchen 

Deutfhland und den Der. Staaten. — 

Schrift des Regiernngsraths Martin über 

Rußland zurüdgemiefen. 
(Spezial-Kabeldepeihe der „N. 9. Staatszeitung”.) 

Berlin, 4. Sept. Wie aus München 
telegraphijch gemeldet mird, empfing 
Prinzregent Zuitpold von Baiern den 
Minifter D3 Innern, Dr. Grafen v. 
Feilibfeh, Yeffen Entlaffung auf dem 
fürzlihen Katholitentage in Gtraß- 
burg verlargt worden mar. Yerlikich 
forderte und erhielt die Zuficherung, 
daß er im Amt verbleiben werde, und 
fomit muß fich da3 Zentrum beichei- 
den. Freilich wird der Minifter einen 
fehr fchineren Stand por dem Landtag 
haben, in welchem das Zentrum nun— 
mehr über eine Zmeibrittelmebrheit 
verfügt. 

Schon jeit Monaten hat das Zen- 
trum die Entlaffung des Grafen ». 
Teifibfch arforbert. Er hat fich ben 
befonderen Grimm der Partei zugezo= 
gen, weil er bei der Neueintheilung der 
Mahlfreife die Anfprüche der Liberalen 
nicht völlig außer Acht Taffen wollte, 
wie ihm zugemuthet wurde. Jeden— 
falls wird der Sturmlauf des Zen— 
trums nicht aufhören, und man ſieht 
erregten Szenen im Landtag entgegen, 
wenn erſt einmal die neugewählteKam— 
mer der Abgeordneten zuſammengetre— 
ten ſein wird. 

Herzog Arthur von Connaught, 
Bruder des Königs Edward von Eng- 
land, überbringt den Hoſenbandorden 
für den König Friedrich Auguſt von 
Sachſen und wird den Kaiſermanö— 
vern im Rheinland beiwohnen, die 
diesmal von den Truppen des 8. und 
18. Armeekorps ausgeführt werden. 
Die Hauptmanövertage ſind der 13., 
14. und 15. September. 

Uebrigens wird der Chef des Gene— 
ralſtabs, GeneraloberſtGraf v. Schlief⸗ 
fen, in Folge einer Verletzung des 
Beins, die er ſich beim Reiten zuzog, 
außer Stande ſein, die Kaiſermanöver 
mitzumachen. Er wird durch den Ge— 
neral = QDüartiermeifter, Generalleut- 
nant vd. Moltfe, vertreten. 

Bei den gegenwärtigen engen Be- 
ziehungen Deutjchlandg und Ruß— 
lands hat an hiefiger maßgebender 
Stelle das Erfcheinen der, jchon er- 
mähnten, Schrift des Negierungs- 
taths Rudolf Martin vom Kaiferli- 
hen GStatiftifchen Amt auf das Bein- 
lichjte berührt: Der Verfaffer führt 
befanntlic aus, daß Rußland in fünf 
bis fünfzehn Jahren den Staatsban- 
ferott erflären werde, da die Zanb- 
hirthichaft zu tief darniederliege und 
die nduftrie ohne eine kaufkräftige 
Landbevölferung nicht entwidlungs- 
fähig fei. Deutfchland dürfe nicht mit 
jeinen Milliarden die Zeche bezahlen, 
fonderr müffe die fragliche Frift zur 
Abſtoßung ruſſiſcher Staatspapapiere 
benutzen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zei— 
tung“, das halbamtliche Mundſtück der 
Regierung, desavouirt an erſter Stelle 
und in der ſchärfſten Weiſe den Regie— 
rungsrath Martin und erklärt, die 
Beſitzer ruſſiſcher Werthe hätten gar 
keine Veranlaſſung, aus der amtlichen 
Eigenſchaft des Verfaſſers irgend wel— 
che Folgerungen zu ziehen. Die Ar— 
beit ſei ohne jegliches Vorwiſſen der 
vorgeſetzten Behörde geſchrieben und 
veröffentlicht worden. Die Regierung 
ſtehe dem Werke ſelbſtverſtändlich 
durchaus fern, und den abenteuerlichen 
Prophezeiungen über die Zukunft Ruß— 
lands auf Grund haltloſer Vermu— 
thungen ſei nicht der geringſte Werth 
beizumeſſen. Der ſchroffe Ton dieſer 
Auslaſſung beweiſt, wie unangenehm 
der Regierung die Publikation iſt. 

Die bevorſtehende Neugeſtaltung der 
handelspolitiſchen Beziehungen zwi— 
ſchen Deutſchland und den Ver. Staa— 
ten nimmt das Intereſſe weiter Kreiſe 
vorwiegend in Anſpruch. Die Regie— 
rung verfolgt die Entwicklung der 
Tariffrage in den Ver. Staaten im 
Anſchluß an den jüngſten Chica— 
goer Gegenſeitigkeitskonvent mit ge— 
ſpannter Aufmerkſamkeit und erhofft 
einen günſtigen Ausgang der Ver— 
handlungen, welche demnächſt von den 
Bevollmächtigten beidet Länder be— 
gonnen werden ſollen. 

Die deutſche Regierung rechnet auf 
einen baldigen Umſchwung der Stim— 
mung des amerikaniſchen Kongreſſes. 

Der Beſuch der britiſchen Kanal— 
flotte zu Swinemünde iſt ohne alle 
Zwiſchenfälle vorübergegangen. Aber 
der Telegrammwechſel zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem britiſchen Komman— 
danten, Admiral Sir Arthur Milfon, 
war ebenfo fühl, wie die Begrüßung 
ſeitens des Publikums. Indeß glaubt 
man, daß die Periode der Spannung 
zwiſchen beiden Ländern vorerſt vor— 
| über ift. 
| Aus Glaudau, Sachen, wird ge- 
meldet, daß der Chirurg, Profeffor 
Dr. Karg von Zmidau aus feinem 
Automobil gejchleudert wurde und ben 
Iod fand. 

Die Theater find fajt ſämmtlich 
wieder eröffnet. Ferdinand Bonn baut 
das „Berliner Theater”, das feiner 
Leitung unnterfteht, gänzli um und 
mird bie Saifon am erjten Oktober 
beginnen. 

Im kgl. Opernhaufe fand gejtern 
die 500. Aufführung der „Zauberflöte“ 
ftatt. Mödlinger fang zum hundert: 
ften Male den „Saraftro“. 

Aus Innsbruck heilt Frau Lan- 
fom mit, daß ihr Vetter Eduard Lan- 
form vom Generaldireftior Schuh in 
Dresden für erjte Baßrollen an ber 
Hofoper engagirt ‘worden jei. Der 
Kontrakt lautet auf fünf Jahre vom 
September 1906 an. 

Dampfernadhrichten. 
UAngelommen. 
Livorno: Perugia von New Yo 
Marfeille: Danfa, von Seattle 


augen. 


Doper: Pretoria, von Hamburg nah New’ York. 
Oneenätown:. Etrurig, don Xiperpool nah New 


t, 
Movike: Furnefiia, von Glasgow nah New Vort. 
Dover: Kroonland, bon Wntwerpen nah Nem 


ort. 
Lizard vorbei: Rhein, von Bremen nah Rem 
ort; Roordam, von Rotterdam nah New „un 


tagte, bon vre ew ef; h i8, 
von ee * Rem York; Cedric, von Li⸗ 


outhampton nach 
derdodt nach New Vork. 
Palermo: Italia nad New Vorl. 
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Tefegrapfifche Nolizen. 
Inland. 


— In der heutigen Arbeitertagpa⸗ 
rade in New York marſchirten 1000 
Aufwärterinnen mit, die zu einem 
neuen Gewerkſchaftsverband gehören. 
— Man fürchtet, daß 11 Perſonen 
von der Bemannung des Erzdam— 
pfers „Sevona“, welcher auf dem Su⸗ 
periorſee unweit York Island auf ei— 
nem Riff auflief, umgekommen ſind. 
— Bei Danvpille, Ill. verunglückte 
John H. Harriſon, Herausgeber des 
„Danville Tommercial“, mit ſeinem 
Automobil und wurde wahrſcheinlich 
tödtlich verletzt. 3 ſeiner Familienan— 
gehörigen wurden gleichfalls verletzt. 
— Bei Hudſon, N. Y. ertranken im 
Hudſon vier Damen, deren eine auf 
der Rückkehr vom Begräbniß ihres 
Gatten war, durch Zuſammenſtoß des 
kleinen Propellerbootes, in welchem 
ſie ſaßen, mit einem Fährbooti. 
— In Fanſas City, Mo., wurde 
ein großes Vergnügler-Automobil von 


einem Straßenbahnwagen angerannt 


und vor einen anderen Straßenbahn— 
wagen geſchoben, der jedoch rechtzeitig 
zum Halten gebracht wurde. 6 Perſo— 
nen wurden verletzt. 

Geſtrige Baſeballſpiele: 
„American Zeaque” — Chicago], 
Cleveland 2; St. Louis 3, Detroit 2 
(in elf Gängen). „National League” — 
Chicago], Bittsburg 0; Chica- 
90 0, Pittzburg 1 (2. Spiel); St. 
Zouis 4, Cincinnati 0. 

— Das Lager der Scharffchüten zu 
Geagirt, N. $., wurde geftern von ei- 
nem furctbaren Wind» und Regen 
fturm getroffen, und die Hälfte der 
Zelte wurde zerftört. Doch murde 
Niemand Hedeutend verlegt, und nad) 
zmwerftündiger Arbeit in ſtrömendem 
Regen hatten. die Soldaten Alles imie- 
der leidlich in Ordnung. Der Sturm 
that auch in der Stadt New York gro- 
Ben Schaden. 

Ausland. 


— Der” internationale Juriſtenver⸗ 
band trat heute zu Chriſtiania, Nor— 
wegen, zuſammen. 

— Die türkiſchen Regierungstrup— 
pen haben Sanna, Arabien, ſchließlich 
den Rebellen wieder abgenommen. 

— Der internationale Kongreß für 
Zuchthausweſen trat heute in Budapeſt 
zuſammens Desgleichen der Thier— 
ärztekongreß. 

— Der Gouverneur von Hongkong 
empfing den amerikaniſchen Kriegsſe— 
kretär Taft und Frl. Rooſevelt und 
gab ihnen ein Mahl. 

— Sanſibar, Oſtafrika, wurde als 
von Beulenpeſt verſeucht erklärt. Es ka— 
men 10 derartige Erkrankungen unter 
den Eingeborenen vor, worunter 5 ei— 
nen tödtlichen Verlauf nahmen. 

— Eine große Feuersbrunſt in der 
türkiſchen Stadt Adrianopel zerſtörte 
etwa 7000 Häuſer im griechiſchen, ar— 
meniſchen, bulgariſchen und jüdiſchen 
Viertel, und eine, nicht genau bekannte 
Anzahl Menſchen kam um. 


— Der amerikaniſche Generalkon— 
ſul Lay in Kanton, China, erhielt vom 
dortigen Vizefönig die Zuficherung, 
daß die Urheber von Plafaten, die be- 
leidigend für die Amerifaner find, be- 
ſtraft werden. 

— In dem ungariſchen Städichen 
Seenta wurden 12 Frauen unter der 
Anklage verhaftet, ihre Gatten durch 
Gift umgebracht zu haben, und etwa 
30 Frauen ſollen in ſolche Giftmiſche— 
reien verwickelt ſein! 


— Das halbamtlihe „Dagblad” in | 


Stockholm verſichert nachdrücklich, Kö— 
nig Oskar von Schweden ſei noch im— 
mer entſchieden dagegen, daß ein Prinz 
ſeines Hauſes den norwegiſchen Thron 
beſteige. 

— In Liverpool verlautet, die Ham— 
burg = Amerifanifhe Dampfergefell- 
Ihaft habe durch den Einfluß eines 
deutjchen Prinzen große Kontratte zur 
Heimbeförderung rufjifcher Gefange- 
nen au3 ‘apan erhalten. 

-—— Der Konjul von Ekuador in Ko- 


Ion bejtreitet die Angabe der ärztlichen | 
Behörde der Kanalzone, daß der, am | 


26. Auguſt erfolgte Tod nıehrerer Ar- 
beiter auf der Werft zu La Boca dur 
Beulenpeſt verurſacht worden ſei. 

— Beamte des Vatikans in Rom 
erklären neuerliche Gerüchte hinſichtlich 
großer Diebſtähle im Vatikan für un— 
begründet, abgeſehen von der Entwen— 
dung mehrerer Albums durch einen 
Gendarm, der nicht gerichtlich belangt 
werden wird. 

— Geſtrandet iſt an den Banner— 
Riffs, unfern der franzöſiſchen Küſte, 
der britiſche Dampfer Umzumbi, von 
London nad) Stapftadt bejtimmt. Paf- 
Tagiere und Bemannung (75 Berfonen) 
wurden durch Lebensrettungsbooie 
an's Land gebradit. 

— Aus Liverpool wird gemeldet, 
daß fih alle Dampferlinien vom nord: 
atlantifchen Uebereintommen zurüdge- 
zogen haben und daher hinfichtlich der 
Paffagierpreife u.f.m. fortan frei han 
deln können, aber jchwerlich eine Aen- 
derung treffen merben. 

— Mie aus Tanger, Maroffo, ge- 
meldet mird, verfucht der mächtige 
Stamm der Angerad, den Briganten 
Raifuli zu einer offenen Schlacht zu 
ätvingen, und beraubte drei, unter Rai— 
fuli® Botmäßigteit . jtehende Dörfer, 
ftellt auch Europäern nad). Die marof- 
tanifchen Behörden find madtlos! 


| Anfgedunfenfein, Sodbrennen, 
Unverdaulichteit, Dyspepfie 
und Berjtopfuug 
verjchwinden fchnell, wenn 
HOSTETTER’S 
MAGEN -BITTERS 
gebraucht wird. 
Derfucht eine Slafche. 


Viele Straßenbahn: Anfälte. 


Bier Berunglüdte müfjen ihr Leben 
einbüßen. 


Dem Tode entronnen, 


_— 


äwei Segler im leiten Augenblid® gerettet. 
— ihr Boot fchlug auf dem See um. — 
Junger Mann fommt auf der Jagd zu 
fhwerem Schaden. 


Mehrere Berfonen fielen geftern 
Nachmittag und Abend Straßen und 
Eifenbahnunfällen zum Opfer. An 
Kedzie Moe. und. Taylor Str. ftieß 
eine NRangirlofomotive mit einem 
Straßenbahnwagen zufammen, und 
zwei Frauen, welche abjpringen moll- 
ten, famen zu Schaben, während bie 
anderen Fahrgäfte unverfehrt blieben. 
Die Berlegten find Margaret Me: 
Gann, 65 Walton Place, die einen 
Bruch des rechten Arms und innerlich 
Verlegungen erlitt, und Elizabeth 
Sohnfor, 1772 W. 12. Str., die den 
rechten Fußinöchel brach und ebenfalls 
innerlich verlegt wurde. Gie ift im 
St. Anthony-Hofpita!. 

Sohn Zeltus, 25 Jahre alt, fiel an 
Ihroop Str. von einem Wagen der 
Dan Buren Str.Linie ;: Y trug eine 
Verlegung über dem recjten Auge und 
innerlich vielleiht lebensgefährliche 
Schäden davon. Er lieat im County 
Hojpital. 

S%ojeph Nebert, 19 Jahre alt, 58 ®. 
25. Ktr. fprang von einem fahrenden 
Güterzuge der Chicago, Burlington & 
Quincy-Bahn in der Nähe der Afh- 
land Moe. und brach das rechte Bein. 
Er wurde in3 County = Hofpital ge- 
bracht. 

Zilie Mattel, 66 Haltings Str., 
fam beim Abfpringen von einem Was 
gen der 12. Str.-Linie an Throop 
Str. zu Fall und wırde mitBerlegun- 
gen am Körper vo. de: Polizei heim- 
geihafft. 

Sam Tyrol, 189 State Straße, 
fprang von einem Wagen der Canal: 

| port Upe.-Linie, fiel und befchädigte 
| Tich die Seite. Die Polizei brachte ihn 
nad) Haufe. 

Lizzie Lebovit, 306 Marmell Str., 
fiel beim Abfteigen von einem Wagen 
der Taylor Str.=Linie an Afhland 
Ave. und murde am Körper verlegt 
heimgebradt. 

Louis Begar, 313 Throop Straße, 
mollte auf einen Wagen der 12. Str.- 
Linie an Sangamon Str. jteigen, als 
ein Sof. Kellar, 966 W. Taylor GStr., 
gehörendes Pferd gegen ihn rannte 
und ihn ummwarf. Die Polizei brachte 
ihn mit ausgerenfter rechter Schulter 
in’3 County=-Hofpital. 

Nora Murphy, 140 Barber Str., 
fiel an Taylor Str. von einem Wagen 
der Halfted Str.-Linie und brach) das 
Iinfe Bein. Sie wurde nad) Haufe ge- 
bradt. 

Albert Kubinef, 680 W. 19. Str., 
fprang an Fisf Str. von einem Was 
gen der 18. Str.-Linie, fiel und be= 
Tchädigte fich die linfe Körperfeite. Die 
Polizei brachte ihn in feine Wohnung. 

Fdward Herlun, 1405 40. Xbe., 
gerieth an ı2. und May Str. zmifchen 
zwei Wagen der Chicago Union Trac: 
tion Eo., die zufammengefuppelt mur=- 

‘ den, und litt Schaden an ber rechten 
Schulter. Er wurde nah Haufe ge: 
bracht. 

Sehn Somward, 627 Bart Xbe., 
ein Bremfer der Chicago & North: 
meltern Bahn, wollte an Kinzie Str. 
und California Abe. von einem Wagen 
auf einen anderen fteigen, fiel zwifchen 
beide und zog fich eine Hüftenverren- 
tung zu. Die Polizei brachte ihn ins 
St. Lufas-Hofpital. 

Unfall auf dem See. 


Die im Hyde Parf Hotel mohnenden 
Brüder Paul und U. W. Degener, ei: 
frige und erfahrene Segler, mietheten 
geitern Nachmittag am Fuße der 55. 
Straße ein kleines Segelboot und fteu- 
erten bei ftarfem Wind und hohem 
Wellengang auf den See hinaus. Als 
das Fahrzeug fi eine Meile vom 
Strande entfernt hatte und fich dem 
"Deutfhen Haufe im Jadfon Park ge- 
genüber befand, zerbracdh plöglich das 
Steuer, die Wellen jchlugen über 
Bord, und das Boot fant. Den Infaf- 
fen blieb nicht3 weiter übrig, als zu 
berfuchen, dur Schwimmen das Land 
zu erreichen, aber obgleich Beide tüdh- 
tige Schwimmer find, famen fie nur 
ehr lanafam vom Fled und mären 
zweifellos ertrunfen, wenn nicht Kapt- 
tan GSinnegan vom Thurm der Ret- 
tungsſtation aus ihren Unfall beobach- 
tet und fofort ein Rettung3boot flott 
aemacht hätte. AlZ die Verunglüdten 
bon diefem aufgenommen wurden, 
war e3 die allerhöchfte Zeit, denn jie 
waren. bereits völlig erjchöpft. Nach- 
| dem fie auf der Rettungsftation ärzt- 

liche Pflege erhalten hatten, waren fie 
imftande, jih nad) Haufe zu begeben. 
Jagdunfall. 


Auf einem Jagdausflug auf dem 
Galumetfluß verunglüdten in einem 
Boot drei junge Leute au Hammond, 
Snd., der 17-jährige William Bitt- 
ner, 740 Michigan Str. in Hammond, 
und Kohn und Harry Burke. Al fie 
ihr Boot durch einen Kanal fhafften, 
entlud fich eine Flinte in unaufgeflär- 
ter MWeife, und Bittner echielt die La- 
dung in den Unterleib und fiel in’3 
Wafer. Mit Mühe zogen jeine Ge- 
fährten ihn heraus, wobei fie beinahe 
ertrunten wären, Bittner murbe töbt- 
lich verwundet in’3 St. Margarei-Ho- 
fpital gebracht. i 

Don einem Badftein erfchlagen. 

In der South Chicagoer Anlage der 
Ylinoia Steel Company fiel ein Bad- 
ftein dem Defterreicher Andrem Kovad 
* den Kopf. Kovack, dem der Schä⸗ 


— 


del gebrochen war, wurde bewußlios witz 
in bas Hefpital. ‚ber: Gefeitäift: ne: | Toll 


Leiche wurde in feine Wohnung, 8524 
Madinam Xbe., geihafft. 
Ueberfahren und getödtet. 

Auf dem Geleife der Chicago, Mil- 
maufee und St. Paul-Bahn, an ber 
Bloomingbale Road und NRodmell 
Straße, murbe die Leiche deö 20 Jahre 
alten Zoui3 Dlfon, 856 N. Campbell 
Üne., gefunden. Offenbar mar ber 
junge Dann in der Dunfelheit auf dem 
Geleife gegangen und unbemerkt von 
einem Zuge überfahren worden. Die 
Polizei übergab feine Leiche dem 
Rohlichen Beitattungsgefchäft. 


Durd Elektrizität getödtet. 


Harry Chamberlain, der Oberma= 
Thinift in den Bridgeport PBumpmer- 
fen, war mit der Reinigung feiner Ma- 
Ihine vor dem Nachhaufegehen beichäf- 
tigt, als er ein Fladern der eleltri- 
[chen Lichter bemerkte und die Thür ei- 
ne3 fleinen Kontrolfaftens öffnete, un 
nad) der Urfacdhe der Störung zu for= 
Then. Sn demfelben Augenblid erhielt 
er einen eleftrifchen Schlag, der ihn 
tobt zu Boden ftredte. Seine Mitarbei- 
ter fanden feine Leiche. 

Ehamberlain hatte acht Jahre in den 
Pumpimerfen an Aſhland AXoe. und dem 
Yllinvis- und Michigan-Kanal gear= 
beitet; fein Heim mar in Lodport, YU., 
in Chicago wohnte er 3042 Archer Abe. 
Er war 64 Jahre alt. 

Tödtliber Sturz. 

m Countyhofpital ftarb an den 
Tolgen eines Sturzes der 53 Jahre 
alte Andrew Kohnfon, 375 Wellington 
Str., Avondale, ZU. Als YJohnfon das 
Gebäude 625 Jadfon Blod. anftrich, 
hatte er einen Schlaganfall erlitten 
und mar vom Gerüft gefallen, mobei er 
fi) innerlich Verlegungen zu30g. 


Don der Hohbahn gefallen. 


Antonio Borsta, 324 Melt 19. 
Straße, fiel auf der Station Kebzie 
Avenue vom Bahnfteig der Metropoli- 
tan-Hohbahn und murde pom Ger: 
geanten Scully von der Lammndale-Be- 
zirfamache bemußtlos und mit Schen= 
fel- und Rippenbrüchen und fonft in- 
nerlich verlegt unter dem Gerüft ge— 
funden. Zur Befinnung gebradt, jagte 
er, er erinnere fich, von dem Bahniteig 
gefallen zu fein, mwifle aber nicht, mer 
in feiner Begleitung gemwefen mar. 

— — — 


Pflichtvergeſſen. 


Gatte und Vater trinkt und läßt eine 
Familie hungern. 


Auf der Bezirkswache in Evanſton 
ſuchte Frau Mary Vatſava, 607 Oak⸗ 
ton Ave., mit ihren drei Kindern Zu— 
flucht, indem ſie klagte, daß ſie und 
die Kinder zwei Tage hätten hungern 
müſſen, weil ihr Mann Alles ver— 
trinke. Es war, erzählte Frau Vat— 
ſava, nichts zu eſſen im Hauſe, und ſie 
hatte am Samſtag ſchmerzlich auf die 
Heimkunft ihres Mannes mit dem 
Lohne gewartet. Er kam nicht, und 
die Familie mußte hungrig zu Bett 
gehen. Als Vatſava auch geſtern Abend 
fich noch nicht einfand, entſchloß ſich 
die Frau, zur Polizei zu gehen. Mut— 
ter und Kinder wurden auf der Be— 
zirkswache verpflegt, und gegen Vatſa— 
va, der nach den Ausſagen ſeiner Frau 
ſein Geld vertrunken hat, wurde ein 
Haftbefehl wegen Verlaſſens erwirkt. 


—° —— 


Wenn Ihr beabſichtigt eine Geſchäfts— 
oder Vergnügungsreiſe von Chicago nach 
Buffalo, New PYork, Boſton oder irgend ei— 
nen öſtlichen Punkt zu machen, ſolltet Ihr 
den zufriedenſtellenden Dienſt, der durch die 
drei Expreßzüge der Nickel Plate-Bahn Euch 
geboten wird, genau prüfen. Farbige Porters 
zur Bedienung in Coaches, deren Pflicht es 
iſt, für den Komfort der Paſſagiere auf der 
Fahrt zu ſorgen. Damen und Kindern ſo— 
wie älteren Leuten, die allein reiſen, wird 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Kein 
Aufſchlag der Fahrpreiſe wird auf irgend 
einem Zug der Nickel Plate-Bahn berechnet. 
American Club Mahlzeiten, von 35 Cents 
bis F1.00, ſervirt in Nickel Plate Speiſe— 
wagen. Ein Verſuch wird zu Eurer Zufrie— 
denheit ausfallen. Alle Züge fahren ab von 
La Salle Str.-Station, dem einzigen Bahn— 
hof in Chicago, der an die Hochbahnſchleife 
angrenzt. Sprecht vor oder ſchreibt an John 
Calahan, General-Agent, 113 Adams 
Str., Zimmer 298, Chicago. 4jep,4dmo 

—a 


Kraftwagen:-linfall. 


rau Helen Jadfon überfahren und fchwer 
verlett. 


An 43,.Str. und Drerel Blod. mur- 
de Frau Helen Yadfon, 4325 Drerel 
Blod., vor ihrer Wohnung von einem 
Kraftwagen überfahren und fchmer 
verlegt. Frau Jadjon war auf dem 
Heimmege über die Straße gegangen 
und hatte, da fie einen Regenjhirm 
trug, den herannahenden Wagen nicht 
gejehen. Wie fie fagt, blieb fie im Re- 
gen und GStraßenjchmut liegen, meil 
der Chauffeur nicht anhielt, und wurde 
erit nach einer Weile sufgegoben und 
in ihre Wohnung getragen. 

Der Chauffeur, Thomas Knatt, 
fand fich heute auf der 50. ©tr.-Be- 
zirföwache ein, um feine Daritellung 
des Sacverhalt3 zu geben. Nach ihm 
war die Frau, obgleich er fie gejeden 
hatte und ihr auszumeichen beitreki 
mar, bireft vor den Wagen getreten. 
An diefem befand fich Frau Broof3, 
die leidende Gattin des Eigenthümers 
des Wagens, die bei dem Unfall in 
Ohnmacht fiel, jo daß er, Snatt, fie 


{&hleunigft nach dem Kenmood-Hotel 


fahren mußte, two fie wohnt. 

Herr Broot3, Präfident der Brooks 
& Ro Zumber Eo., erklärt, daß der 
Kraftwagen nicht fchnell gefahren fein 
tönne, ba feine rau leidend fei und 


fhnelles Fahren nicht vertrage. 


30 untertuaunesnapge 


Detektive der Bezirkswache zu 
South Chicago verhafteten heute zimei 
Männer unter dem Verdacht, den an 
anderer Stelle berichteten Einbruch3- 
verſuch in die Wirthſchaft von R. 
Kiſch, Nr. 8550 Green Bay Abe., ge⸗ 
macht und Kiſch und ſeine Gattin 
niedergelnallt zu haben. Die Häftlinge 
gaben Pr Namen als Yohn Moscu- 


les Murzcom an. Gie 


" Bicptele no Tel. 


George E. Miller z0g den Tod 
feiner Verhaftung vor. 


— — 


Machte einen Mordverſuch. 


Er verwundete geſtern Abend den Gatten 
ſeiner geſchiedenen Frau. — Vie Polizei 
hatte ihn anfänglich im Verdacht, der 
Mörder der Frau Mize zu ſein. 


Der frühere Börſianer George C. 
Miller feuerte geſtern Abend im Koſt— 
hauſe Nr. 325 Chicago Abe. auf den 
Altienmakler Louis B. Hill, den Gat- 
ten feiner von ihm gefchiedenen Frau, 
einen Schuß ab und verwundete ihn 
am Arme. Wie verlautet, verfuchte er 
auch feine frühere Frau niederzufnal- 
len, doch verfagte die Waffe. E3 ge- 
lang ihm, nad) feiner Wohnung, Nr. 
4746 Calumet Ave., zu flüchten, mo er 
fih Abends, ala Detektives an feine 
Thür pochten, um ihn zu verhaften, eine 
Kugel in den Kopf jagte. Er murbde 
bemußtlo3 nach dem Propident-Hofpi- 
tal geichafft, mo er heute früh um 5 
Uhr ftarb, ohne wieder zu fih gefom= 
men zu fein. 

Die Polizei war anfänglich der 
Anfiht, daß Miller nidt nur 
feine gefchiedene Frau zu tödten 
beabfichtigte, fondern aud, daß er 
mwahrjcheinlih der Mörder der Frau 
E. 5. Mize war. Hill und Frau haben 
nämlich bi3 vor jechs Wochen in Hyde 
Parf, nicht weit vom Del Prado-Ho- 
tel, gewohnt. Infpeftor Shippy mar 
nun der Anficht, daß Miller am 22. 
Auguft feine gefchiedene Frau umbrin- 
gen wollte, in der Nähe des Hotels auf 
Trau Mize ftieß, die, der Beichreibung 
nach zu urtheilen, eine gewiſſe Aehn— 
lichkeit mit Frau Hill hatte, fie für leß- 
tere hielt und niederfnallte. 

Der Mörder war zwar ein junger, 
blonder Menſch, während Miller etwa 
50 Sahre alt war u. filbergraues Haar 
hatte, aber nfpeftor Shippy meinte, 
daß Frau Wiljon, die Hauptaugenzeu= 
gin, fich ja leicht geirrt und daß filber- 
graue Haar beim Schein der Bogen- 
lampe für blond und einen alten Herrn 
für einen Süngling gehalten haben 
fönne. 

Nah gründlicher Unterfuhung er- 
Härte die Polizei aber, nunmehr 
überzeugt zu fein, daß Miller nicht, 
tie fie urfprünglich glaubte, der Mör- 
der der Frau Mize war. 

Der Mordverfuc. 


Hl und Frau mohnen feit jechs 
Mochen im Kofthaufe der Frau Anna 
Walfh, Nr. 325 Chicago Ave. Dort 
faßen fie geftern Abend in der guten 
Stube und [pielten mit zwei anderen 
Gäſten Karten, als die Thür plößlich 

| aufgeriffen wurde und Miller über die 
Schmelle trat. Der ungebetene Gajt 
30g einen Revolver und feuerte, ohne 
ein Wort zu verlieren, einen Schuß 
ab. Hill, der ich, wie verlautet, ſchü— 
Bend vor feine Frau gejtellt hatte, 
wurde getroffen und leiht am Arm 
verwundet. Miller fol dann nod 
mebrmal3 abgedrüdt haben, doch ver- 
fagte die Waffe angeblid. Che fi 
die jäh Ueberfallenen noch von i 
Ueberrafehung erholt hatten, 
entfommen. 


Wollte ihn fchonen. 


Anfänglich behauptete Frau Hill der 
Polizei gegenüber, daß der Schießbold 
ihr und den übrigen Perfonen, die 
fi in ihrer Gefellfchaft befanden, 
gänzlich fremd fei. Erjt nach einem 
über eine Stunde mwährenden Kreuz- 
berhör gab fie zu, daß er ihr gefchiebe- 
ner Gatte fei, vor dem fie fchon lange 
in Todesangjt lebte. 

Sie erzählte dann, daß ihr Gatte, 
nachdem er fich durch gewagte Börſen— 
fpefulationen ruinirt hatte, dem Pro- 
blem bes „PBerpetuum mobile“ nadhgrü- 
belte und, von der firen “dee befeffen, 
das Geheimniß löfen zu fönnen, fo un- 
genießbar murde, daß fie fich im vori= 
gen Yahre von ihm jcheiden ließ. m 
März babe fie Hill geheiratet. 

£ieber todt, als verhaftet. 


Bon Frau Hill erfuhr die Polizei 
aud, daß Miller Nr. 4746 Calumet 
Ave. mohne. Al3 die mit feiner Ber- 
baftung betrauten Deteftives dort vor— 
fpracden und die Klingel zogen, trat 
Miller ans Fenfter und bat fie, fich zu 
gedulden, bis er fich angefleivet habe. 
sm nächften Augenblid fiel ein Schuß. 
ALS die Schergen in Zimmer drangen, 
fanden fie ihn mit burchfchofjener 
Schläfe und bemußtlos vor. 

Der Verftorbene hatte ein Schrei- 
ben an feine bei ihm mohnende Tod 
ter Maria hinterlafjen, welches in der 
Ueberfegung wie folgt lautet: 

„Liebe Maria! Gräme Dich nicht 
um mid, da ich bedeutend beffer da- 
tan fein werde. Keine Zeile an Et- 
wood, da er Hill, nicht mir geholfen 
hat. Du weißt, mas Hill während der 
legten fieben Jahre gethan hat. Wä- 
ren mir doch drüben in MWeft BVirgi- 
nien geblieben. Kämpfe um bie Ber- 
fiderung, da fie Dir gehört. ©. €. 
Miller.“ 

Frau Miller wurde heute nochmals 
bon nfpettor Shippy verhört. Gie 
mieberholte ihre geftern gemachten Aus- 
faggn- Der Anfpeltor ordnete dann 
an, aß fie jich zum Jnqueft einzufin- 
ben habe. 

Befann fib eines Befleren. 

Nachdem er fich mit einem Tafchen- 
mefjer eine tlaffende Haldwunde bei- 
gebracht hatte, jprang Heute früh ber 
Adjährige Auguft Wihae, der mit fei- 
ner rau und drei Kindern im Haufe 
Nr. 73 Ihoma3 Str. mohnt, am 
Fuße der Ylinoi3 Str. in den See. 
Das Wafler mar aber zu falt, me3- 
balb er fich beeilte, wieder an’3 Ufer 


mar er 
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zu #lettern, wo er bewußtlos zuſam⸗ 
menbrad. Er murde vom einem’ 


Wächter entdedt, der die Polizei: be 
nadhrichtigte. Der Lebensmübe wurde 
nach dem Baffavant-Hofpital geihafft 
und, nachdem feine Halwunde zuges 
näht worden war, in der Bezirkswache 
an Oft Chicago Ave. eingeloht. Er 


gab an, daf er aus Verzweiflung über E 


Arbeitslofigteit und dadurch bedingte 
Noth den Tod gefucht "habe. Das 
Waffer fei aber gar zu ungemüthlic 
falt gemwejen. 

Am Dafein verzweifelt. 

Der jeit längerer Zeit arbeitslofe 
Baclavd Arch, Nr. 11 Tell Place, hatte 
gejtern mit feinerfgrau und deren Bru- 
der aefpeiit, ala er ich plöglich erhob, 
und, nachdem er fich über das färgliche 
Mahl beklagt hatte, fein Schlafzims 
mer aufjugte. Bald . darauf Ffrachte 
dort ein Schuß. Als feine Frau Hin» 
zueilte, fand fie ihn entfeelt vor. Er 


hatte fich eine Kugel in die rechte 


Schläfe gejaat. 
Erhängte ſich. 

Der 5„57iährige Nachtwächter Char— 
les C. Bull, der ſeit einer Woche ver— 
mißt worden war, wurde geſtern auf 
dem Dachboden ſeiner Wohnung, Nr. 
1121 Herndon Str., von einem gewiſ⸗ 
ſen J. B. Hubbard erhängt vorgefun— 
den. Die Leiche wurde nach dem Be— 
ſtattungsgeſchäft 
Straße geſchafft. 

Bull war ſchwermüthig geworden, 
ſeit ſeine Frau vor zwei Monaten nach 
Kalifornien reiſte, um eine erkrankte 
Schweſter zu pflegen. 

Durchſchnitt ſich die Kehle. 


In feinem Zimmer im Haufe Rr. 
220 Grand Aoe. durhfchnitt fich heute 
der 57=jährige John Däborne die 
Kehle. Seine Wirthin, Frau Dlga 
Smanfon, entdedte ihn blutüberftrömt 
und ohnmädtig in feinem Bett. Sie 
benachrichtigte die Polizei, die den Le= 
bensmüden nach dem County-Hofpital 
fchaffte. Er wird porausfichtlich gene- 
fen. Der Mann foll in legten Zeit ftark 
getrunfen haben. 

— 


Es Ho Blut. 


Die Weftfeite war geftern der Schauplatz 
vieler Prügeleien. 


Mehrere lebensgefährlidy verwundet. 


Knute Nelfon, Nr. 67 Oregon Sttr., 
gerieth geitern mit Thomas Wilfon, 
dem Schanffellner in der Wirthichaft 
Nr. 246 Canal Str., in einen Streit, 
der bald in eine Prügelei ausartete. 
Sn deren Berlauf erlitt Neljon 
Schnittwunden an den Handgelenten. 
Er wurde in einer Ambulanz nad) fei= 
ner Wohnung geichafft. 


Ringt mit dem Tode. 


m Verlaufe eines Streites wurde 
der Fruchthändler M. Boyanian im 
feinem Laden Nr. 74 Halited Straße, 
bon zwei Kunden thätlich angegriffen 
und fo fhmer mißhandelt, d 3 im 
County-Hofpital, wo er Aufttahme 
fand, an feinem Auflommen gejiei= 


felt mird. Ein gewifjer Jas. O’Hara i 


fol einer. feiner Angreifer geweſen 
fein. Die Polizei fahndet auf den 
Mann. 


580g den Kürzeren. 


Ueber die Bezahlung einer Auflage 
gerieth gejtern Abend in einer an Mor: 
gan und Lale Str. gelegenen Wirth: 
ſchaft ein gewiſſer Auguſt Schann, 
wohnhaft Nr. 102 N. Franzisko Adbe., 
mit Harry Melaniphy in Streit. Er 
30g den Kürzeren, erlitt drei Schäbel- 
mwunden und liegt jet im County- 
Hojpital darnieder. 


War frafehlfüchtig. 


Ihoma3 Arundell, Nr. 103 Des- 
plaines3 Str., machte angeblid) in ber 
MWirthichaft Nr. 96 W. Mapdifon Str, 
Radau, wurde von einem gewijfen 
Georg Robert unfanft gegen eine Thür 
geftoßen und erlitt Verlegungen an der 
Seite und eine Wunde über dem redh= 
ten Auge. Er fand Aufnahme im 
Gounty = Hofpital. 

Befam Biebe. 


Nr. 1844 N. EClarf 


Kohn Brufh, Nr. 200 Defkopen 


Straße, befand fi in der Wirth- 
Ichaft Nr. 449 Desplaines Straße, als 
eö dort zu einer allgemeinen Keileret 
fam. Er eilte hinter ven Schanttifch, 
um einen Revolver zu holen und fich 
zu vertheidigen. Ehe er jich aber durch 
die Reihen der Kampfhähne hindurch- 
arbeiten fonnte, traf die Polizei ein. 
Diefe machte rüdjichtslos von ihren 
Knüppeln Gebraud. Brufh wurde b:- 


mußtlos zu Boden gejtredt und mußte 


in einer Ambulanz nad) dem County- 
Hoſpital geſchafft werden. 


Einer £appalie wegen. 


Einer geringfügigen Urfache megen 
geriethen jich Felir Meifelein, Nr. 147 


D. 24. Straße, und Kurt Yauchnewiß : 


por dem Haufe Nr. 1157 Dafley Une. 


in die Haare. Meifelein wurde von 
feinem Gegner niedergefhlagen. Leb- 


terer flüchtete und mußte fih bisher 


feiner Verhaftung zu entziehen. 
Um die Zeche. 

Joſeph Wiszinewski lub aeftern 
Charles Kuche, Nr. 539 Albany Abe., 
ein, mit ihm in einer nahe gelegenen 
Wirthfchaft einen Schnaps zu trinten. 
Als fie den Rachenpuger hinunterge- 
fpült hatten, follte Kuche die Zeche ba- 
zahlen. Er meigerte 
Wiszinewsti ihm angeblich mit einem 


fih, morauf ° 


Baditein einen Schlag auf den Kopf 


verjehte. 

Kuce fand Aufnahme im County- 
Hofpital. Er hat einen Schäbelbrud 
erlitten. Sein Zuftand wird als nabe- 
zu hoffnungslos bezeichnet. 


— —— — 


* Im Monroe⸗Hoſpital ſtarb Heute ä 


der Bahnbebienftete Benjamin Mer 


Kinley, 1228 N. 48. Uve., der vorge: 


ftern in Glenmwood bei der Arbeit ziwi= 


Duetfchungen erlitt, 
u; 


ſchwere 


* 


ſchen zwei Frachtwagen gerieih und 


* X 
Kr Herik 
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Gute Rathfhläge. 


Das Mißgeſchick Rußlands iſt ziem- 
lich allgemein als eine gerechte Strafe 
für ſeine unerſättliche Ländergier be— 
zeichnet worden. Es iſt aber doch eini—⸗ 
germaßen beluſtigend, daß ſich an die— 
ſer Auffaſſung auch diejenigen Kul— 
turvölker betheiligten, die ebenfalls 
Ausdehnungs-⸗ oder Kolonialpolitik 
treiben. Wenn insbeſondere der Frie— 
densſtifter Rooſevelt ſich in Nachden— 
ken vertieft hätte, ſo müßte ihm doch 
der Widerſpruch aufgefallen ſein, der 
zwiſchen ſeinen guten Rathſchlägen an 
Rußland und ſeinen Anſichten über 
die Feſthaltung der Philippinen be— 
ſteht. Das Zarenreich ſollte nach der 
Meinung des Präſidenten in ſeinem 
eigenen Intereſſe ſowohl wie in dem 
der Menſchlichkeit und Geſittung alle 
Pläne aufgeben, die es Jahrzehnte 
lang unabläſſig betrieben und an de— 
ren Ausführung es ungeheure Geld— 
ſummen und viele Menſchenleben ge— 
wendet hatte. Es ſollte nicht nur auf 
die Mandſchurei verzichten, die es mit 
großen Opfern zu erſchließen verſucht 
hatte, ſollte nicht nur Port Arthur 
und Dalny räumen, ſondern auch die 
Niederlagen ungerächt laſſen, die eine 
bisher verachtete Macht ihm zugefügt 
hatte. Zu alledem mahnte der Präfi- 
dent, obmohl er mußte, daß Rußland 
nur deshalb an das Stille Meer por= 
dringen wollte, weil das ganze riejige 
Gebiet, das jich vom Ural nad Diten 
erjtrect, feinen einzigen eiöfreien Aus 
fuhrhafen befitt, alfo vom Meere 
gänzlich abaeichloffen ift. linzmeifel- 
haft würden Sibirien und Zentrais 
afien einen gewaltigen mirthichaftli- 
ben Auffhmwung nehmen, wenn fie 
ihre Erzeugniffe an und über die See 
befördern könnten. Auch würde, wenn 
diefe Länder fich entmidelten, das 
europäiſche Rußland unſchätzbareVor— 
theile ziehen. Auf der anderen Seite 
kann nicht beſtritten werden, daß die 
Stellung Rußlands in Aſien ſchwer 
erſchüttert werden wird, weil es vor 
dem „kleinen“ Japan zurücgewichen 
ift. Defienungeachtet drängte Herr 
Roojevelt den Zaren zum Tyriebens- 
Tohluffe, und „die ganze Welt“ rühmt 
ben Erfolg feiner Bemühungen. 

Mas würde aber der Präfident der 
Ver. Staaten jagen, wenn Kaifer Ni- 
folaus ihm riethe, auf die amerifani- 
jhen „Kolonien“ in Aiien zu verzich- 
ten? Diefe find räumlich mit den Ber. 
Staaten nicht verbunden, fondern min= 
deitend 6000 Meilen von ihrer 'Weit- 
füfte entfernt. Sie find auch nicht mit 
Mühe und Anftrengung erobert wor 
den, jondern der NRepublif als „Him— 
melögejchent” zugefallen. Da fie fich 
für meiße Anfiedler nicht eignen, wer- 
den fie uns auch dann nichts nüßen, 
wenn unfer eigenes Zand „übervöl- 
fert“ jein wird. Was wir von ihren 
Erzeugnifjen brauchen, fünnen wir ih- 
nen abfaufen, jelbjt wenn fie frei und 
unabhängig geworden find, und wenn 
wir fie durchaus mit Eifenbahnen, 
RZanditraßen und Hafenbauten beglü= 
den wollen, werden fie und jo oder jo 
feine Hindernifje in den Weg legen. 
Meil aber Herr Roofevelt glaubt oder 
zu glauben vorgibt, daß die Vorjehung 
und die Aufgabe zugemiefen hat, bie 
Fılipinos mit unferen Einrichtungen 
befannt zu machen, nennt er jeden einen 
erbärmlichen Yeiqling, der dem ameri= 
kaniſchen Volke „zumuthet, das Schiff 
anzubohren und im Stiche zu laſſen“. 
Sollten die Eingeborenen ſich empö— 
ren, ſo würde Herr Rooſevelt nöthi— 
genfalls unſere ganze Kriegsflotte 
und fünfhunderttauſend Mann abſchi— 
cken, um ſie wieder zu unterwerfen. 
Keine Macht der Erde dürfte ſich un— 
terſtehen, ihre Vermittlerdienſte anzu—⸗ 
bieten und zu einem Frieden zu ra— 
then, der nur mit dem Einziehen un- 
ferer Flagge erfauft werben könnte. 

Herren Rooſevelts Friedensbemü— 
hungen ſind von Niemandem eifriger 
unterſtützt worden, als von dem 
deutſchen Kaiſer. Es iſt ſogar wahr— 
ſcheinlich, daß dieſer bei ſeiner perſön— 
lichen Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
Nikolaus dem ruſſiſchen Kollegen 
ernſtlich vorgeſtellt hat, dem nutzloſen 
Blutvergiehen in Dftafien ein Ende zu 
machen. Dennoh ift Kaifer Wilhelm 
feft entfchlofien, den blutigen Auf⸗ 
ſtand der Hereros „um jeden Preis“ 
niederzuſchlagen und nicht nur Süd— 
weſt⸗Afrika, ſondern auch alle anderen 
Kolonien im dunklen Erdtheile dem 
beutfchen Beiche zu erhalten, das aus 
ihnen niemal3 den geringjten Nuten 
gezogen hat und fie auch in abjehbarer 
Zutunft nicht „Fruchtbringend“ machen 
wird. Zwar hat Deutfchland noch nicht 
fo viel Geld für feine „Kolonien“ aus- 
gegeben und nicht fo viele feiner guten 
Soldaten abjhladhten Yaffen, mie 
Rußland in der Mandfchurei, aber 
wenn man den großen Werth in Be- 
tracht zieht, den ber Zugang zur Gee 
für Rußland hatte, und damit die 
Mertblofigfeit der afritanifchen Kolo- 
nien für Deutfchland vergleicht, fo 
wirb e8 einem fraglich erfcheinen, ob 
nicht das ruffiiche „Abenteuer“ meit 
bernünftiger war, ala da3 beutfche. 

Mer anderen Leuten gute Rath- 
Thläne gibt, follte auch in feinen eige- 
nen Angelegenheiten die Vernunft zu 
Morte fommen Iaffen. 


„Unameritanifd. 


Der amerifanifhe Mann mag in je= 
ber andern Hinficht ber nüchterne, 
. praftifche Materialift fein, als der er 
+. von ben Europäern verſchrieen wird, 
im feiner Haltung — dem ichö- 


nen Geflecht zeigt er fich als : Hpealift 
reinſten Waſſers. Er liebt, bewundert 
und verehrt die Frau wie fein anderer 
Erdenfohn. Er ift von ihrer Weber» 
legenheit und feinem Unmerth völlig. 
Dementfpredhend kommt 


ı ihm, wenn ec um fie wirbt, die Frage, 


ob fie etwas hat, und tie viel, ‚gar 
nicht in den Sinn. Sie hat fich felbft 
und damit fein Glüd — oder was er 
dafür halt — in der Hand, und feine 
einzige Sorge und bange Frage ilt, 
wird fie mich nehmen? Die Geldfrage 
fommt bei ihm nicht in Betracht, und 
wenn bei ſeinem Heirathsentſchluß 
überhaupt ſo etwas wie „Berechnung“ 
im Spiele iſt, ſo iſt das höchſtens je— 
nes wunderbare Rechenkunſtſtück, das 
ihn zu dem Glauben führt, die Ehe 
werde für ihn nicht koſtſpieliger ſein, 
als das Junggeſellenleben —ein Glau⸗ 
be, der ihm, nebenbei geſagt, durch die 
Erfahrung mit affenartiger Geſchwin- 
digkeit ausgetrieben werden wird. 


Das Angeln nach „Goldfiſchen“ 
kennt der Amerikaner nicht; dazu hat 
er eine viel zu hohe Meinung von | 
„ihr“, ift er viel zu ibeal veranlagt | 
und fennnt er die Qandesgefege und 
Bräuche zu gut, die da jagen, mas 
dem Manne gehört, gehört auch der 
Frau, aber der Frau Befit geht den 
Mann nicht? an. Umso eifriger wird 
dementfprechend hierzulande von weib⸗ 
licher Seite die „Goldkäfer“Jagd be— | 
trieben — doch da3 nur nebenbei. 
Nach der Ehe beugt ber echte Ameriz | 
tifaner geduldig feinen Naden unter | 
dem hochhadigen Glanzlederftiefelchen | 
Nr. 5, und menn er den zarten Drud | | 
gar nicht mehr ertragen fann, fauft er | 
fich 103 oder er hängt fich auf; Aur der | 
im Wuslande Geborene läuft feiner | 
Frau davon, wie wir aus ben jüngiten | 
Beiprechungen des intereffanten The= | 
mas „berlaffene Frauen“ erfahren ha= 
ben. 


| 


* * * 


Nachdem das porausgefchicdt und be- 
tont wurde, wird man e3 leicht finden, | 
aus der nachfolgenden Nem Morfer | 
Meldung die „Moral“ zu ziehen. Die 
Depefche lautet: „Nach den Berech- ı 
nungen der Frau Charlotte Smith | 
bon der meiblichen internationalen | | 
Rettungsgejelichaft gibt e3 heute in | 
den Ber. Staaten nicht weniger als | 
50,000 Frauen, die von berufsmäßi- 
gen Bigamiften oder Heirathsichmind- 
lern geheirathet, beraubt und verlaf= 
fen wurden. &3 wird jet von allen 
Seiten zugegeben, daß heute in Nem 
Hork viele Männer das Gejchäft, per= 
trauenzjelige Frauen zu heirathen, 
um fie dann berauben zu fünnen, y= 
ftematifch betreiben. Die Behörden 
behaupten, daß der berüchtigte Dr. 
George U. Withoff, für deifen Feſt— 
nahme eine Zeitung eine Belohnung 
bon $500 ausfette, in den lebten 
paar Xahren nicht weniger al3 25 
rauen felbit heirathete und bei 100 


anderen Schwindelheirathen Vermitt- 


ler und SHelferähelfer war; ferner, 
daß die Bande, der er angehörte, min= 
beiten 27 Mitglieder hatte und daß 
er die Frauen, die er jelbjt heirathete, 
um $30,000 an Baargeld und Werth 
fachen brachte, und noch menigjtend 
ebenfoviel als feinen Antheil an der 
Beute, die die andern machten, erhielt. 
&3 tird ferner zugegeben, daß das 
MWithoft’ihe Syndifat nur ein3 bon 
vielen ift, die in New Vorf und im 
Weiten ihr Unmefen treiben. Man 
ſchätzt, daß in New Morf feit dem 1. 
Sanuar mindeftend 3000 Frauen die 
Dpfer diefer Männer wurden.“ 


Das find wirklich erfchredende Ent- 
büllungen; ganz dazu angethan, lie 
beduritigen Frauen und ungfrauen 
das Grufeln zu lehren und ritterliche 
Männer auf’3 höchfte zu entrüften; 
und es ift durchaus angebracht, Tich 
auf den Schred hin mit einem Schäl- | 
hen Kaffee zu jtärken, bezw. die auf- 
jteigende Empörung mit einem Glaſe 
Bier oder einem „Hochball” nieberzu= 
fümpfen. Uber wenn das gefchehen ! 
und man daburd feine Ruhe halbwegs 
wiedergewonnen hat, dann wird man ı 
leicht erfennen, daß die Sade nicht 
ganz jo Ihlimm ift, wie fie ausfieht. 
Wenn man meiß, mie jorafältıg 
die Damen fich in der Regel nad den ; 
Arbeits- und Vermögensverhältniffen 
der Bewerber um ihr Händchen erkun— 


digen, will die Zahl der von den Hei— 


rathsſchwindlern reingelegten Frauen 
etwas groß erſcheinen. Denn ein ſol-⸗ 
cher Reinfall ſetzt doch voraus, daß | 
man bie landesübliche WVorfiht nicht ı 
übte und blindling3 zuariff, was fonft : 
hierzulande wohl Sache der Männer, 
doch nicht die der rauen ift. Aber 
felbjt wenn die Zahl ftimmt, dann wird 
allerdings den 50,000 nicht mehr zu 
helfen jein, aber dann follten’3 die noch 
nicht verforgten Frauen und Jungs 
frauen doch nicht fchwer finden, fich 
bor Ähnlidem Schidfal zu bewahren, 
denn fie find nun ja gewarnt. Wenn 
jet no) Frauen nad) nur tage= oder 
höchſtens wochenlanger Belanntichaft 
Männer heirathen, von deren Verhält— 
niſſen und Vorleben ſie nichts wiſſen, 
außer was ſie ihnen ſelbſt erzählen, 
ſo haben ſie ſich's nur ſelbſt zu dan— 
ken, wenn ſie hineinfallen. Man wird 
auf ſie kaum viel Mitleid zu ver— 
ſchwenden haben, beſonders dann nicht, 
wenn ſie, was zumeiſt der Fall zu ſein 
ſcheint, Wittwen ſind, die nicht der 
Jugend Unverſtand und Unerfahren- 
heit als Entſchuldigung für ihren 
Leichtſinn in's Feld führen können. 
Der „Echte“ aber, deſſen patriotiſches 
Herz ſich empört ob ſo vieler Nieder- | 
tracht, der kann fich erft recht tröften. 
Mirkliche Amerikaner tun fo mas J 
nicht. Man beachte doch nur die Na— 
men. Foreigners ſind die Heiraths⸗ 
ſchwindler und nur Foreigners können 
jo gemein ſein, liebende und vertrau—⸗ 
ende Frauen derart zu täuſchen und 
zu berauben. Es iſt ein aus dem 
Auslande importirtes Verbrechen, mit 
dem man es hier zu thun hat. Zehn 
gegen Eins! — daß das die Erklä— 
rung unſerer angelſächſiſchen Brüder 
ſein wird. — Leider gibt ihnen der 
Schein ein Recht dazu. — — 


| 


ı für deren Möhilfe zu forgen? 


‘ Tann. 


Ein Fragefuiff. 


Nichts ift leichter, als die gewünſch⸗ 


ten Antworten zu erlangen, wenn Ei⸗ 
nem geſtattet iſt, die Form ber Frage 
au wählen. ©o wird jeßt gemeldet, 
daß in den fieben Staaten und bier 
Territorien, durch die fi) die Santa 
Fe⸗Bahn erftredht, fiebzig Prozent ber 
befragten Gefchäftsleute und Fradt- 
berfender fich gegen bie vom Präfiben- 
tenempfohlene Eifenbahngefeßgebung 
erklärt haben. Mit andern Worten: 
fi) dagegen erklärt haben, daß bie 
„Kommiffion für zmijchenftaatlichen 
Handel“ die verlangte Macht der Ra- 
ten=-Regelung erhalte. 

Die betreffende Umfrage ift veran- 
ftaltet worden von Herrn ©. D. 
Kenna, einem ber Bizepräfiben- 
ten der genannten Bahn. Die Befrag- 
ten follten jagen, $a oder Nein, ob 
fie dafür feien, der befagten Bundes- 
fommiffion „unbebingte Gewalt zur 
| Beftimmung aller zmwijchenftaatlichen 
' Beförderungsraten und zurfeititellung 
des Ratenverhältniffes zmijchen allen 
Dertlichkeiten zu geben.“ 

Natürlich hat fi dafür feine Ja- 


; Mehrheit ergeben und man fann fich 


höchftend mundern, daß die Nein- 
Mehrheit nicht noch größer ausgefallen 
ift. Der „Smart Wled” von Frageitel- 


: ler hätte ebenfo qut fragen fünnen, ob 


die Befragten gemillt feien, der Kom= 
miffion unbedingte Gewalt über 
 Maarenpreife, Arbeitslöhne oder über 
Leben und Eigenthum zu geben. 
Wenn es irgend etwas gibt, was e8 
nicht gibt in diefem Lande, fo ift ed 
„unbedingte Gewalt“. Das amerifani- 
' fche Volk hat weder feinem Kongreß, 
noch feinem ®Präfidenten, noch feinenGe= 
richten unbedingte Gewalt anvertraut. 
&3 hat alle öffentliche Gemalt mit un 


: überfteigbaren fonftitutionellenSchran= 


fen umzogen. &3 hat alle Gemalten, 
die eS feiner Regierung nicht förmlich 
übertragen hat, ausdrüdlich fi ch por= 
behalten. &3 ijt fein Ruhm und jein 
Stolz, daß e3 nicht von Menfchen [on 
dern von Gejeten beherricht ift; daß 
niemand über dem Gefet fteht, gleich- 
piel mie hoch er auch fteht. Da aud 
der Geringjte nicht geftraft oder eines 
feiner Reyte beraubt werben darf, aus 
Ber durch gefeglichen Spruch, ausge- 
fproden von unabhängigen Gerichten, 
die jelbft unterthan find dem Gefete. 
Der zwiſchenſtaatlichen Handelskom— 
miſſion ein unbedingtes Recht der 


Ratenbeſtimmung geben, hieße ihr un— 


bedingte Gewalt über allen Verkehr 
und über alles dem Verkehr unterlie— 
gende Eigenthum geben. Ihr unbe— 
dingte Gewalt geben, hieße ihr Ge— 
walt geben, eben dieſelben und noch 
größere Ungerechtigkeiten zu verüben, 
als jemals den Eiſenbahnen zur Laſt 
gelegt wurden. Unbedingte Gewalt 
wäre die Gewalt, ſtatt nach Recht und 
Gerechtigkeit nach Gunſt und Willkür 
zu verfahren; wäre die Gewalt, alles 
Bahneigenthum im Lande werthlos zu 
machen und damit den größten je er— 
lebten Krach herbeizuführen; wäre die 
Gewalt, einen Staat ärmer zu machen 
um einen andern zu bereichern; wäre 
die Gewalt, eine Stadt zugrunde zu 
richten um einer andern zu helfen; 
wäre die Gewalt, um einem Geſchäft 
aufzuhelfen, ein anderes zu verderben. 

Wenn der Kongreß die unbedingte 
Gewalt geben könnte, würde er ſie 
nicht geben. Wenn er ſie geben wollte, 
könnte er ſie nicht geben. Er kann kein 
Geſetz machen, welches Bürger des ver— 
faſſungsmäßigen Rechtsſchutzes be— 
raubt. Der Bahnpräſident Kenna 
weiß das, ſo gut es ſonſt jemand weiß. 

Hätte er ſich gehalten an das, was 
wirklich verlangt und beabſichtigt 
iſt und hätte er darnach ſeine Frage 


abgefaßt, ſo würde ungefähr Folgendes 


herausgekommen ſein: Soll ein Geſetz 


gemacht werden, welches der Kommiſ— 
ſion die Gewalt gibt, Klagen über 


übermäßige oder ſonſt ungerechte Ra— 
ten nicht bloß zu unterſuchen, ſondern 
wo eine Ungerechtigkeit vorliegt, auch 
Es 
braucht weder Herrn Kenna noch ſonſt 


jemand geſagt zu werden, wie bei ſol⸗ 
cher Froͤgeſtellung die Antworten aus— 


gefallen wären. Er würde die Ant— 
worten nicht vor den Kongreß getragen 


haben, wie er es zu thun gedenkt mit 


den ihm zugegangenen. 

Wie jegt die Sachen liegen, hat die 
Kommiſſion wohl das Recht, nach er— 
folgter Unterſuchung zu erklären, daß 
eine Rate ungerecht iſt, hat aber nicht 
das Recht zu beſtimmen, was in dem 


gegebenen Falle eine gerechte Rate ſein 


würde. Die einzige Pflicht, welche 
den Bahnen aus der Kommiſſions— 
Entfıpeidiry erwädlt, ift bie Pflicht 
zur Wrrerung der beir-ifenben Rate. 


. Die Rate mag für eine Car-Labung 


um hundert Dollars zu hoch fein; dem 
Gefeß ift genügt, wenn die Bahngefell- 
fchaft die Rate um hundert Cents ber- 
abjegt oder um einen Cent. Auch fteht 
e3 ber beflagten Eifenbahn frei, gegen 
die Entſcheidung der Kommiſſion an 
die Gerichte zu apelliren, in melcdhem 
Falle fie die für ungereht befunbene 
Rate ganz umverfürzt weiter erheben 
In der Regel dauert es meh: 
rere Nahre, bi die Sadıe in den Ge— 
richten zum Austrag aebradht ift. Er- 
geht dann das gerichtliche Urtheil ge 


: gen die Bahn, fo genügt, wie aefagt, 


auch ſchon die geringfte, thatfächlich 
| nichtsbebeutende SHerabjegung, dem 
Urtheil Genüge zu leiften. 

Daß die Kommiffion auf Grund 
; ihrer Unterfuchung nicht bloß foll fa- 
gen dürfen, mas ungerecht tft, fondern 
auch faaen foll dürfen, mas gerecht ift 
in dem Falle und baf dann die Bahn- 
— die Vollzugſetzung ſolchen 
Urtheils nicht mehr jahrelang oder gar 
für immer verhindern dürfen ſoll, das 
iſt Alles, was man verlangt. Es ſoll 
und Fann ben Bahnen nicht das Recht 
genommen merben, gegen eine Eni— 
fcheibuya. bie ihnen Ungerechtes zu⸗ 
— Berufung an die arg eins 
zulegen: 


WR 
means. er 


r wenn erich 


a — — — 


der Zeit an ei, an dem bie —— 
ſion es au hat. Was die 

Bahn in der — zuviel erho⸗ 
ben hat, muß den geprellten Frachtver⸗ 
ſendern zurückerſtattet werden, ſo daß 
durch geftiffenttiche Verfchleppung des 
gerichtlichen Streites nicht3 mehr- ge- 
monnen merben fann. Nicht unbe- 
dingte Gewalt wird verlangt — aber 
wirffame Gemalt. 


Des Lheims Sklavin, 


Aus Schanghai von Ende Juni 
wird berichtet: Die Chinefen haben 
eine große Fertigkeit darin, allerhand 
Streitigteiten durd) eine Art Volkäge: 
richt auszutragen, anftatt fi an 
geldgierigen Mlandarinen zu menden. 
Ein bübjches Beifpiel diefer Art wird 
der „North China Daily Nem3* aus 
einer Vorftabt von Kanton berichtet. 
Dort Hatte ein jung verheirathetes 


Laden eröffnet und ging ftillvergnügt 
feinen Gefchäften nad, als eine Tages 
ein Obeim ber jungen Frau auf ber 
Bildflähe erfhien und dem Manne 
den Vorwurf machte, er hätte die 
Frau, die de3 Dheimd Eigenthum 
wäre, ganz mwiderrechtlich entführt. Die 
Nachbarschaft jevoh nahm fich der 
Sade an, und eine Anzahl von älteren 
Männern begab fich mtt den drei ftrei- 
tenden Perfonen in einen Tempel, wo 
die Angelegenheit entfchieben merben 
follte. Dort erzählte die junge rau 
ihre Gefchichte ungefähr in folgender 
Meife: „Diefer Mann Her ift zwar 
mein Obeim, aber er hat feinen An 
fprud) irgend mwelder Art an mid. 
Ich habe feine Brüder und mein Vater 
ftarb, als ich noch) ganz jung ar. 
Meine Mutter war arm, doch erzog 
fie mich troßbem in anftändiger Weife, 
und fie machte mit Tfehufi aus, dak 
er mich heirathen folle. Als Garantie 
für die Echtheit der Verlobung zahlte 
er acht Dollar. Benor aber die Hod- 
zeit jtattfinden fonnte, ftarb meine 
Mutter ganz plöglid. Mein Oheim 
wollte mich darauf als Sklavin ver- 
faufen. Weil ich nun Jängft verlobt 
mar, jträubte ich mich dagegen und ent=- 
floh heimlich nad) Kanton, wo ich als 
Arbeiterin in einer Yabrif Anftellung 
fand, ch jchrieb an Tſchuki und be— 
ſchwor ihn, ſobald als möglich nach 
Kanton zu kommen und mich zu ſeiner 
Frau zu machen. Zum Glück erhielt er 
den Brief und folgte fofort der Auf- 
fordberung. Wir heiratheten und be- 
gannen unfer fleines Gefchäft. Weiter 
habe ich nicht3 zu jagen.“ Da bie 
funftlo8 vorgetragene Erzählung den 
Stempel der Wahrheit an fich trug, Jo 
wandten fich die älteren Männer ald- 
bald gegen den Oheim, verjagten ihn 
mit Schimpf und Schande aus dem 
Tempel und riefen ihm nad, er jolle 
fich nicht unterftehen, fich noch einmal 
bei feiner Nichte jehen zu laffen. 


Lotkalbericht. 
Kampf mit Einbrechern 


Der Provijor Tieg niedergefnallt 
und lebensgejährlid verwundet. 


Unfiyere Gegend. 


Der Schanfwirty Jofeph Kifh und Frau, 
South Chicago, im Kampf mit Raubge- 
lichter niedergeichoffen.— Am hellen Tage 
beraubt. —n Haft. 


Im Kampfe mit zwei Einbrechern 
wurde geſtern früh der 27jähr. Henry 
Tietz, Proviſor in der Apotheke von 
John Dietz & Brothers, Nr. 3901 
Wentworth Ave., niedergeſchoſſen und 
lebensgefährlich verwundet. 

Tietz ſchlief in einem Zimmer hinter 
der Apotheke. Morgens wurde er 
durch ein aus der Apotheke dringendes 
Geräuſch aus dem Schlafe geſchreckt. 
Er ſprang auf, begab ſich in den La— 
den und ſah beim trüben Licht der 
Straßenlaterne zwei Kerle, welche die 
Schränke nach Beute durchſuchten. Ob—⸗ 
gleich er unbewaffnet war, ſtürzte er 
ſich auf einen der Einbrecher. 

Der Verbrecher wehrte ſich verzwei⸗ 
felt, wäre aber wahrfcheinlich unterle- 
gen, wenn fein Kumpan ihm nicht zu 
Hilfe gelommen wäre und dem GStö- 


renfrieb eine Kugel in die linfe Schul- | 


ter gejagt hätte. Tieß mußte den Dieb 
loslafjen; leterer raffte jich auf und 
lief auß dem Laben. 

Obgleih ihm die Wunde großen 
Schmerz verurfachte, fchleppte Tiek 
fih do an ben Fernſprecher und mel- 
dete Dr. Albert E. Froom, Nr. 3700 
LaSalle Str., fein Mifgefchid. 

„Die Burfchen find noch hier“, fagte 
er. „Sie finden nicht hinaus.” m 
felben Augenblid frachte ein zieıter 
Schub. Von der Kugel in die andere 
Säulter getroffen, taumelte Tief nad) 
feinem Zimmer und brad) dort auf 
dem Bette bewußtlos zuſammen. 


Unbehelligt entfommen. 


ALS Dr. Froom eintraf, waren die 
Eindreder enttommen. Die Polizei 
wurde benachrichtigt. Kapitän Clanch 
und eine Anzahl Detektives fuchten die 
ganze Nahbarfchaft ab, fanden aber 
von den Miffethätern feine Spur. 

2 murde, nachdem er aus feiner 
Betäu erwaht unb verbunden 
ivar, in — — dem 


a en Menge 


— * * 

—* feſtgeſtellt wurde, waren die 
Einbrecher, deren Züge Zieh in ber 
Dunkelheit nicht erkennen —— au 
erft in Dr. s Sprechzimm 

fie dort feine Wert * 


— 
w 
ö— — — — — — 


| 


Paar Namens Tijhufi einen fleinen ! 


— — — — — — — — 


—— erhalten, = . 


Obgleich Poligeichef Collins 


Dienftag bie bisher 55 Mann arte 
Polizeiabtheilung in South Chicago. 


um zehn Poliziften nermebrt hat, ge- 
bören dort nad) wie vor Raub- und 
Einbruch zu den Altäglichteiten. Die 
Bewohner jenes Stabttheil find ihres 
Lebens nicht ficher. Mit welcher Un- 
berfrorenheit das Berbrechergelichter 
arbeitet, dafür liefert fol Bei⸗ 
ſpiel einen Beleg: Der Schankwirth 
Joſeph Kiſch und Frau, die hinter 
ihrer Wirthſchaft, Nr. 8550 Green 
Bah Ave., wohnen, erwachten, als die 
Thür der Wirthſchaft geſprengt und 
ein Fenſter zertrümmert wurde. Kiſch 
packte ſeine Büchſe, ſeine Frau einen 
Revolber. Es gelang dem Ehepaar 
zwar, die Einbrecher zur Flucht zu nö⸗ 
thigen, aber erſt, nachdem Kiſch von 
einer Kugel die linke Wange durch⸗ 
bohrt und ſeiner Frau eine Kugel in 
den Unterleib gedrungen war. Die 
Verwundeten werden von Dr. H. Vern, 
Nr. 9121 Commercial Abe. belt; 
fie werden vorausfichtlich genefen. 

An der 91. Str. und Exchange Abe. 
wurde Patrid Kennedy, Nr. 238 91. 
Str, von Wegelagerern überfallen 
und um $240 beraubt. Einbrüche 
wurden verübt in die Wohnungen bon 
Paul Deläca, Nr. 8526 Madinam 
Ave.; Michael Stineaz, Nr. 8559 Su- 
perior Str.; W. PB. Kinney, Nr. 9245 
Commercial Ave. und John Snöper, 
Nr. 9128 Houfton Ave. 


$ielen unter die Räuber. 


Bor den Augen ber aus ber St. 
Peters-Kirhe ftrömenden Menge 
wurde gejtern Abend an Clark und 
Polf Str. ein gemwiffer James Duin- 
cey bon GScranton, PBa., von zei 
Schnapphähnen niedergefchlagen und 
um feine Baarfchaft im Betrage von 
$26 beraubt. Die Raubgefellen ent: 
famen mit ihrer Beute. 

An Wabafh Une. und Eongreß Str. 
wurde geftern Vormittag um neun Uhr 
Frau Julia Carter, Nr. 536 13. Str., 
Milmaufee, bon einem Stroßkhe ange- 
balten, der mit den Worten: „ch 
nehme das mit; feinen Laut, menn 
Ihnen hr Zeben lieb ift!”" ihr Uhr 
und Kette im Werthe von $40 entrik 
und dabonlief. 

Frau Garter meldete ihr Abenteuer 
in der Hauptwade. Die Polizei fahn- 
bet auf den Raubgejfellen. 

Bodenlofe Frechheit. 


Am Samftaa Abend betraten zmei 
Yrauenzimmer den Laden ven Atkins 
& Freund, 48. Str. und Xihland 
Aoe., und ließen Tich Röde vorlegen. 
Nachdem fie ihre Wahl getroffen hat- 
ten, nahmen fie je einen Rod an ich 
und jchidten fih an, den Laden zu 
perlafjen, ohne Zahlung geleiftet zu 
haben. Angeftellte vertraten ihnen den 
Weg. ALS fie fich meigerten, Zahlung 
zu leiften oder die Röde zurüdzuaeben, 
verfuchte ofeph Atkins, der Sohn ei- 
nes. der -Gefchäftsinhaber, einem. ber 
TFrauenzimmer den Rod zu entreißen. 
Ym felben Augenblid brachte ihm das 
Frauenzimmer einen Mefferftich. bei. 
Inzwiſchen hatten andere Angejtellte 
verjucht, dem anderen Frauenzimmer 
den bon diefem ergatterten Rod abzu- 
nehmen. Dem Frauenzimmer kamen 
zwei Kerle, mit denen fie wahrfcheinlich | 
unter einer Dede arbeitete, zu Hilfe | 
und e3 entipann fich eine Prügelei, in 
deren Verlauf Atkins und der Verkäu— 
fer Joſeph Durak vermeſſert wurden. 
Als die inzwiſchen benachrichtigte Poli—⸗ 


zei eintraf, hatte eines der Frauenzim- 


mer und ihre Spießgeſellen ihre Flucht 
bewerkſtelligt. Die andere Frauens— 
perfon wurde verhaftet. Die Verhaf- 
tete gab ihren Namen als Nora Bates 
an. Gie weigert fich, den Namen ihrer 
Genoffin zu verrathen. 

Binter Schloß und Riegel. 

Alerander Wotjzna, Nr. 562 Did- 
fon Str., wurde zu früher Morgens 
ftunde an Dipifion und Noble >tr. 
bon zwei Räubern überfallen, die ihn 
mißhanbelten und um feine Baarfchaft 
erleichterten.. Seine Hilferufe brachten 
mehrere Deteftives der Hauptiwache 
zur Stelle. Die Räuber wurden ver- 
folgt, nach kurzer Jagd verhaftet und 
feftgenommen. 

Sie gaben an, Anton Wafhisfa und 
Kafimir Matenik zu beißen. 

Auf allgemeine Verdachtsgründe hin 
murbe von der „fliegenden Abtheilung“ 
der Weftfeite an Sangamon und Ma- 
difon Str. ein angeblich geriebenerEin- 
brecher, Namens Xeo Prindiville, ver- 
haftet. Die Polizei glaubt, daß er 
eine Anzahl Einbrüche auf der Weit: 
feite verübt bat. 

Unter dem Berbachte, por mehreren 
Mochen einen griechifchen Haufirer an 
Green und Randolph Str. nieberge- 
fnallt und fch'wer verwundet zu haben, 
murbde ein gewiffer Albert Wallace ver- 
haftet. In feinem Belige murben 
zwei Revolver, ein Zobtjchläger und 
der Amtsftern eines Poliziften gefun» 
ben. 

Detektivefergeant Gleafon verhaf: 
tete nach furzgem KRampfe an Milmaufee 
Ave. und Carpenter Str. den Djähri- 
gen Harry McKay und ben um zwei 


Jahre jüngeren Srant Broion, alias’ 


—*8 Spears. Er hält die Burſchen 
re 

Der 26jährige Staubley gms 
murbe bingfeft gemacht, — — —* 
den auf einer polniſchen H 


W 
fine hung ee 
geftört, mehrere Schüffe aus feinem 
Revolver abgefeuert hatte. 
Beſtrafte Auſdringlichteit. 


Frl. Zillie Johnſon, befand ſich ge⸗ 
früh mit einem Geo 
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größte, fiderhe und ihönite 
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FEUERWERK!! 


naled Banner von Deutihland brennt am Nordende ber Lagune. 
—— vor — holt Euch Frei⸗Tickets rechtzeitig zur Vertheilung an die Mitglieder. 


WHITE CITY COLLEGE INN. 


Table d’H0te Dinner 5 dis 8 Uhr Abends. $1. 
Offen von 1 Uhr Nahmittag bis Mitternacht. 


Eintritt 10 Geuts. 


Dufen und Damfon verhaftet. Wpcoff 
wurde erft eingelocht, nachdem er im 
Eounty-Hofpital versunden ioorben | 
war, 

Vergebliche Tiebesmüh. 


Einbrecher ſprengten — — 
in der Waſchanſtalt der Auſtin 
Laundry Company an Lale und => 
©t., um dann bie 
rung zu madıen, daß ihre Mühe bee | 
geblih war. Der Schrank war leer. 
Die Miffethäter bemwerkftelligten ihre 
Flucht, 


Geitörte Nachtruhe. 


Ein Einbredier drang heute früh 3 
Uhr in die Wohnung von Preiton. 
Gihfon, Nr. 471 Elm Straße, wurde 
aber verjheucht, ehe er irgend meldhe | 
Beute ergattert hatte. 

Herr Preiton Gibfon und rau bes 
finden fich zur Zeit in York Harbor, 
Maine. In Abmefenheit der yamilie 
bewohnen die Herren Richard Gibfon, 
Lerington, Ky., der Preitons Bruder 
ift, und 3. 8. Stevens das Haus. 

Der Einbrecher hatte bie Vorber- 
thür gefprengt und auf der Suche nad) 
Beute auh Richard Gibfons Schlaf- 
zimmer betreten. Durch das von ihn 
verurfachte Geräufh ermachte Herr 
Gibfon und fehrie, al er des unge- 
betenen Gajftes anfichtig wurde, laut 
auf. Der Einbrecher gab Ferfengeld 
und entlam. Der inzmwifchen ertwachte 
Diener Guftan Hinderftabt hatte fich 
vergeblich bemüht, ihn einzufangen. 

E3 wurde fofort die Polizei benadh- 
richtigt. Schon wenige Minuten Tpä- 
ter fuhr ein mit Poliziften bemannter 
Patrouilewagen vor. Die Beamten 
fuchten die ganze Nachbarfchaft ab, 
fanden aber von dem Dieb feine Spur. 

Nathan Hirfch meldete der Polizei, 
daß Einbreder in feine Schneibder- 
merfftätte, Nr. 356 31. Str., ge 
drungen find und Stoffe. im Mertbe 
pon’$100 erbeutet haben. Die Polizei 
fahnbet auf die Diebe. 


Zodt gefunden. 


James Waka, ein 39 Jahre alter 
Matrofe, wurde in feinem Bett in dem 
| Haufe Nr. 5 N. Clarf Str. von einem 
| anderen Hausbemohner tobt gefunden. 
Die Polizei wurde benachrichtigt und 
brachte die Leiche in das Beltattungs- 


| gefhäft von Gavin, 226 R. Clark Str. 


Der Mann jcheint an einem Herzlei- 
den gejtorben zu fein. 


Eode8-Auzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Narb- 
icht, dab meine liebe Gattin und umjere ge= 


liebte Mutter 
Minnie Laft 

im Wlter von 67 Jahren welorben ift. Beer- 
digung findet itatt am Dienitag, den 5. Sep- 
tember, 1 Uhr — vom Trauerhauſe, 182 
S. Albany Nve., nah dem Concordia Gotte?- 
ader. Um file Tbeilnahme bitten die fiefbe- 
trübten —— — 

John Ga 

Mrs. Minnie Razow geb. Drefler, Garo- 

— reßler und Wilyelm Drenler, 


Todes Unseige. 
Douglas Frauen ⸗Verein. 
Den Schweſtern hierdurch bie traurige Nach— 
richt, daß Schweſter 
Eliſabeth Salverſon 
galetenn iſt. —— nom vom — 
Mah Str Sep⸗ 
a um 1 Uhr Mittags. a Graceland. 
Dıe Beamten — ſich um 12 Uhr im 
Bereinslofal, um Berftorbenen die legte 
Eure zu erweifen. 
Julie Roeder, Rrälidentin. 
dermine Fride, Selretärin. 


NE ee Anzeige. 
Sohn von Bernhard Penner, 
ag, Sormittag um 11 Uhr bon der 


wird Hash 
aceland. aus zur legten NRube be- 


5* auf 


rben; Katharine Sammer aeb. gelter, 
alt; u ebte Gattin von Adam Grim 
n Bertba Jelfen Ra arine Col- 
Ber 4 —— 

eer Rn itt 


225 nz 
‚ Rabenswood, 1 Aunders Sriebhof. 


t ie den | 
vom — 3206 €. anal Er. 
teenwood Friedhof, mit der 
Grand Teunf Eitenbapn, Die trauernden Hin» 
terbliebene nen. 


—— aueh, in u 


ulia 


bom Trauer- 


2 bahoood. 


. September, 
es, Bruder 
von 5 Jab- 


Syezielle Sachen jeden Taq und Abend. 


| Einladung zur Wallfahrt 


nad dem Gnabenort 


‚Naria Hil-derg 


(Holy Hill) 


—bei— 


Richfield, Wis, 


am Donneritag, den 7. 2 1905. 


| Um den zablreihen Perſonen, welche dieſes 

Jahr eine Wallfahrt nah dem. berühmt gemors 
denen „Maria Hilf-Berg“ zu unternehmen ges 

| denken, eine Gelegenbeit zu bieten, auf billige 

f Reife zum Gnadenorte zu gelangen, verläßt ein 
| Bilgerzug Ehicago am Donnerftag, den 7. Sep. 
tember 1905, mit der Chicago. Milwaufee und 
‚St. Paul-Bahn, Ede Canal und Adams Str., 
un 1:50 Nadmittags. 

Der Pilgerzug fährt direft ohne Aufenthalt 
oder Umiteigen nah Richfield, und erfolgt die 
Anlunft in Richfield, Wisconfin, um 5:05 Uhr, 
wo die Omnibus-Kompagnie die Pilger nad 
dem Berge befördern mird. 

Am genannten Tage findet auch die Rüdfahrt 
ftatt. Der Zug verläßt Richfield um 6:56 Uhr 
Abends. 

Der Preis für Hin- und Rüdfabhrt beträgt 
$4.00, einihließlih Omnibus, mwelder von der 
Omnibus Co, geliefert wird, 

Um genaue Auslunft wegen Raten, Hotel-An» 
gelegendeiten u. f. w. wende man fich fchriftlich 
an N. P. Milfer, Boit:Bor 563 in Wilmette, ZU, 
Tidet3 fönnen eine Stunde vor Abfahrt des Zu— 
ge3 don dem Borgenammten am Bahnhof bezos 
gen werden. 3,4,5,6leb 
—r — — — — — — — 


Zur Erinnerung. 
Zur —S an meinen lieben undbergeß⸗ 


lichen Gatt 
Vaul Bichler, 
der heute bor einem Jabre, am 4. September, 
durch den Tod — meiner Seite geriſſen wurde, 
Nachruf. 


Zu ſchmerzlich war yur mich Dein Scheiden, 
zu bitter Dein zu früber To 
Doch Du bift num befreit ‚don Leiden, 

Und au von jeder Erden⸗Noth. 

Drum rube fanft, ob ih — weine 

Und Thränen mir das Herz erfüllt, 
Einſt wird uns Gott ja dom bereinen, 

Der alle Thränen dann ja ftillt. 


Gemwidmet bon Deiner —— — 
Carolina Bichler 


N.40. und Bryn Mawr Ave. 
Samilien-Rotten von 835 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Kinder 6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadiene $10. 
5 Eent3 Car-Fare bon irgenb einem 
Theile der Stadt. 14iL,*2,1m 
zeleyhon Weit 1512. 


UITTAGE GAONE ANE. a 607 ST. 


SR 


„Zangles”, die Quinteflenz allen Epabes! — 
10 Matinees Dienftag, Tonnerftagq und Sams 
tag zu 10c. — 2 Freifonzerte täalid, Balladen 
gefungen von Zelda Stewart, Heroine des Mis 
— Sees. Eintritt 10 Cents zu jeder Zeit. 


THE RIENZI, 


&de Diveriey, Glard und Evanfton Ave. 
m KO Bear, 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag! 
momife® EMIL GASCH. 


Coliseum Garden. 


Beginnend am 5. September, 


Deutfche Marine-Bapelle 


Zunis Kindermann, Dirigent. 
Ges —— jeden Abend und Sonntag 
ittag.—Gintritt 25 Cents, nit mehr. 
Geleitk von der Edelweißgarten⸗ ——— 
2ip 


Die deulſche Hebanmenſchule 


Chicago 
2* ein — — am Mittwodh, den 
der. — Anmeldungen mändlig" oder 
Rift werden jetzt entgegengenommen bei 


Dr. F. Scheuermann, 


119,208 191 Dit Norig Ave. 


2 sat ae 


„| Meat Market und Pork Store 


(Bholefale und Retail.) 


285-291 Sedgwick S Str., 


(Grgenüber dem Grik Griterion-Theater 


Die feinften Sorten Würfte fteis urn . 


ADOLPH PıeE & 60., we. ie st 


—* ſeit An 
Be er fir Bangnete, Wert ie 


Reine 
Ye Zeiepten Biain 
i.E.im 


Geld gu verleihen! 
Raten auf A im > 


Aörkunt LUEDER | 108 Deartorı 9 it, 
EMIL H. „SCHINTZ, 


Geld — 





—— 


x 


__Botalberiiht. 
Pete Rüfungen. 


Bon den Vertretern der Auklage 
für den Fleifchtruftprogeß getroffen. 


Geridptsferien gehen zu Ende. 


— — — 


Richter ziehen ihre zeitweiligen neuen Amts⸗ 
lofale den alten vor. — Herrn Jarons Plan 
für ein öffentlihes $Korum.-Eine Dor« 
ſichts maßregel. 


Heute iſt zwar auch für die Bundes— 
Regierung geſetzlicher Feiertag, aber in 
der Kanzlei des Bundes-Diſtriktsan— 
walts hat man davon wenig bemerkt. 
Es wurde dort unter perſönlicher Lei— 
tung des Bundes = Generalanmwalts 
Moodn an den legen Rüftungen für 
die erite Feldfchlacht gearbeitet, melche 
morgen, vor Bundesrichter Humphrey, 
dem Fleiſchtruſt geliefert werden fol. 
Ob die Vertheidigung fi) damit ein= 
veritanden erklären wird, daß Richter 
Humphrey bei den Verhandlungen den 
Borfig führt, ift no nicht gewiß. 
Richter Humphrey hat die Großge- 
ſchworenen vereidigt, bon welchen die 
porliegenden Anklagen erhoben worden 
find, und er hat auh die Bürgfchaft 
feftgejeßt, welche die Anaeklagten ba= 
ben leiften müjfen. Daß er von porn= 
herein für diefen Fall aus Springfield 
herbeigerufen wurde, hat einen jehr 
einfachen Grund: der damals einzige 
Chicagoer Diſtriktsrichter, C. C. Kohl⸗ 

ſaat, ſah ſeiner Ernennung zum 
Kreisrichter entgegen. Inzwiſchen ſind 
nun allerdings zwei neue Diſtriktsrich— 
ter für Chicago ernannt worden, die 
Herren Bethea und Landis. Dieſe bei— 
den Herren könnten aber in dieſerSache 
kaum als unparteiiſch gelten. Herr 
Landis, der unter Präſident Cleveland 
Diſtriktsanwalt war, hat in dieſer 
Eigenſchaft ſchon damals einen erſten 
Vorſtoß gegen den Fleiſchtruſt ge— 
macht. — Sollte die Vertheidigung die 
Verlegung des Prozeſſes vor einen an— 
deren Richter als Humphrey verlan— 
gen, ſo würde man annehmen dürfen, 
daß es ihr darum zu thun iſt, einen 
weniger erfahrenen Vorſitzenden für 
den Prozeß zu bekommen, in der Er— 
wartung, daß es unter einem ſolchen 
leichter ſein würde, das Protokoll mit 
Handhaben für die Berufung zu ſpi— 
cken. — Auf alle Fälle wird die Ver— 
theidigung Zeit zu gewinnen ſuchen, 
und wenn es auch nur eine Woche 
wäre, „um ſich mit dem Falle vertraut 
zu machen“. — Ferner nimmt man als 
ſicher an, daß ſie von vornherein die 
Niederſchlagung wenigſtens einzelner 
Anklagepunkte verlangen wird und 
Erlaubniß, gegen andere Punkte noch 
ſpäterhin Verwahrung einzulegen. — 
Sollte die Vertheidigung Aufſchub 
ve angen und erhalten, ſo wird Gene— 
ral ⸗Anwalf Moody nicht länger im 
Chicago bleiben, ſondern zum Leiter 
in der Vertretung der Anklage ſeinen 
Aſſiſtenten Pagin ernennen. — Zur 
Vertheidigung der Angeklagten wird 
vorausſichtlich ein kleines Heer von 
Advokaten aufgeboten werden. 

Gerichtsferien gehen zu Ende. 

Die am 3. Montag des Monat Juni 
begonnenen Gerichtsferien gehen nach— 
gerade auf die Neige. Im Kriminalge— 
richt werden ſchon morgen wieder zwei 
Gänge der Gerechtigkeitsmühle in Be— 
trieb geſetzt, einer unter Richter Ker— 
ſtens, der andere unter Richter Barnes' 
Aufſicht. Die anderen im Kriminalge— 
richt amtirenden Richter werden am 
nächſten Montag ihre Thätigkeit wie— 
der aufnehmen, und die Grand Jury 
tritt am Montag dem 18. September 
zuſammen. — Am 18. September en⸗ 
den auch für das Kreis- und das 
Superior-, ſowie für das County-Ge— 
richt die Ferien. Dieſe Gerichtshöfe 
ſind neuerdings ſämmtlich im Ft. 
Dearborn-Gebäude, Gde Clark und 
Monroe Str., untergebradt— nur für 
die Erledi ung der fogenannten Kanz= 
leifälle (für die ed der Hinzuziehung 
bon Gejchimorenen nicht bedarf) befin- 
den die Amtslofale ji im Monab- 
nod-Blod. — Die meiften Richter ha= 
ben ihre neuen zeitmeiligen Amt3lofale 
Thon in Augenjchein genommen und 
fich damit jehr zufrieden erklärt. |hrer 
Anfiht nah find die gemietheten 
Räumlichkeiten den aufgegebenen alten 
in jeder Hinficht vorzuziehen. 


Ein fhöner Gedanke. 


Der zweifelhafte Granitfehmud, mit 
dem man auf da3 Drängen von 
freigebigen Steinbrud = Befigern hin 
— im MWiderfprud zu den urfprüngli- 
hen Bauplänen das jet dem Abbruch 
entzegenjehbende Countygebäude außges 
ftattet, hat Schweres Geld gefoftet. Es 
fragt fich jeßt, ob das vorhandene Ma- 
terial an Duadern und Säulen um ei- 
nen PBappenftiel verfchleudert oder an= 
bermweitig fir öffentliche Zmede nub- 
bar gemacht werben foll. Seitens bes 
Bürgerd Honore Jaron, ber jchon des 
öfteren in weniger gejcheibter Weife 
bon jich hat hören laffen, wird in Die 
fer Beziehung ein Vorfchlag gemadht, 
ber immerhin berbient, in Erwägung 
gezogen zu werben. Herr Jaron befür- 
wortet nämlich, daß befagtes Material 
zum Bau eines in Hlaffifcher Form zu 
baltenden öffentlihen Forums im 
Grant Par! verwendet merben möge. 
Der größeren Anfchaulichfeit wegen 
legt ber Antragfteller zugleich einen 
Plan für diefes Forum dor, den er Ti 
bon einem befreundeten Architekten hat 
ausarbeiten laffen. Nach diefem Plane 
mwürben bie zur Verfügung jtehenden 
36 mädtigen Granitjäulen die Einfaf- 
fung eines Ampbitbeater® von 145 
Zup im Durchmeffer abzugeben haben, 
das auf beiden Geiten von Kiosls 
flanfirt werben mwürbe. Das Ampbi- 
theater würde nad Herrn Yarona 
zur Wbhaltung von Volksverfammluns 
gen bienen können, in welchen öffent 


rs sun 


Ffiche Fragen’ erörtert ‘werben foffen. 


Zur Unterftügung feines Vorſchlages 
—* Jaxon ſich die Mitwirkung ein⸗ 
lußreicher Leute zu ſichern; einige ſol⸗ 
he hat er auch bereit für feinen Plan 
gewonnen. 

Die verichiedenen Pläne, melde für 
das neue Gountngebäude eingereicht 
morben find, werden von Donneritag 
an im Städte-Mufeum, am Gübenbe 
bom 3.-Stodmwerf des Gebäudes der 
öffentlihen Bibliothek, zur Anficht 
ausgejtellt fein. 

Derfehrs:Derbefjerungen. 


Die Betriebzleitung der City Rail- 
way Eo. hat geftern eine neue eleftri= 
Ihe PBerfehrslinie eingerichtet, und 
zwar führt diefe durch Wabafh Abe., 
Indiana Moe. und 47. Str. von ber 
unteren Stadt nad) dem Bahnhafe der 
Slinois Central Co. am Fuße ber 47. 
Str. Präfident Mitten von der City 
Railway Co. ift ferner mit ber Ber- 
befjerung de3 Nachtvienftes auf den 
Linien feiner Gejelfchaft beichäftigt, 
und in gleicher Weife bethätigt fich zur 
Zeit Herr Zohn M. Road), Betriebs- 
leiter der Union Traction Co.—Beibe 
oroken Straßenbahn = Gefellfchaften 
treffen außerdem angeblich Vorfehrun= 
gen, um während der falten Jahreszeit 
eine bejjere Heizung ihrer Wagen zu 
ermöglichen und jo der im Frühjahr 
bom Stadtrath getroffenen einfchlägi- 
gen Verfügung entfprechen zu fünnen. 
— Der Aufforderung de3 Mayor 
Dunne, daß die Weftfeite- und die 
Siüpdfeite - Straßenbahn = Gefeljchaft 
für MVerfehrserleichterungen in ber 
Halfted Str. forgen follen, indem fie 
ihre beiderfeitigen Wagen die volle 
Fahrt von der 79. Str. bis zum r= 
ping Park Blod. machen laffen, wird 
„vielleicht“ Folge gegeben werben. — 
Smmer lauter wird feitens der Ge- 
fchäftsleute auf der Nordieftfeite eine 
Verbefferung de3 jegt über die Maßen 
erbärmlichen Straßenbahnbienftes in 
der Milmaufee Ave. verlangt. . Alb. 
Dever von der 17. Ward, der bisher 
diefe Forderung nicht unterftüßt hat, 
meil er befürchtet, man würde ber 
Straßenbahn = Gerelfchaft Zugeftänd- 
niffe machen müffen, um den Zmed zu 
erreichen, joll aufgefordert werden, 
alle Bedenten aufzugeben und mit den 
Ald. Beilfuß und Raymer zufammen 
auf die angeftrebte Verbefferung hin- 
zuarbeiten. 

Wecfeln die Plätze. 


Schul - Superintendent Eopley hat 
für das neue Schuljahr fümmtlichen 
Hilfs = Superintendenten neue Bezirke 
zugewiefen. Frl. Sullivan ift aug dem 
1. nad) dem 6. Bezirk verfegt worden; 
E. D. Lomwry aus dem 2. nach dem 5.; 
Albert H. Lane aus dem 3. nad) dem 
2.; &. E. Delano aus dem 4. nach dem 
1.; Alfred Kirk aus dem 5. nach dem 
4.; W. C. Dodge au3 dem 6. nach dem 
3. — Der Zmed diefer Uebung ift yo: 
Herrn Cooley der, zu verhüten, da 
die Hilf3-- Superintendenten jih in 
ihrer Amtsthätigteit durch irgenbimel- 
che perfönliche Rüdfichten beeinflufjen 
laffen. 


— — 


Pafſions⸗Spiel. 


Die St. Alphonſus-Halle anSouth— 
port und Oakdale Ave. konnte geſtern 
Abend kaum die große Zahl der Be— 
ſucher faſſen, welche die durch ſtereop⸗ 
tiſche und bewegliche Bilder erläuterte 
Darſtellung des Oberammergauer 
Paſſionsſpieles herbeigeführt hatte, die 
dort auf Veranlaſſung des St. Jo— 
ſephs-Vereins vom deutſchen römiſch— 
katholiſchen Zentralverein von Dr. 
John H. Scherer, der den deutſchen 
Text ſprach, gegeben wurde. Die Er— 
läuterungen in engliſcherSprache hatte 
Prof. Charles Scherer übernommen. 
Der tiefe Eindruck, welchen die einzel— 
nen Bilder auf die Beſchauer machten, 
wurde durch paſſende geſangliche Vor— 
träge ſeitens Soliſten noch verſtärkt. 
Das Paſſionsſpiel wird zweifellos 
vor vielen anderen hieſigen katholiſchen 
Gemeinden in gleicher Weiſe zur Dar— 
ſtellung gelangen, da das Unternehmen 
die wärmſte Unterſtützung der Geiſt— 
lichkeit hat. 

— —— — 
2öhite Eity. 


Am nädhjten Freitag ift „Deutfcher 
Tag“ in dem mwohlbefannten Vergnü- 
gungsplat „White City” an 63. Str. 
und South Park Ave. Die Verwal- 
tung des Plabes hat für diefe Gelegen- 
beit ein bejonderes® Mufilprogramm 
für den Nachmittag und Abend aufge- 
jtellt, und bei bem Teuerwerf am 
Abend wird u. U. die deutjche Fahne 
dargeftellt werden. Schilgonyis Dri- 
ginal-Rnabenfapelle wird Tonzertiren. 
Mitglieder deutfcher Vereine haben an 
diefem Tage freien Eintritt, die Se- 
fretäre fünnen Freilarten vom De- 
partment of Bublicity der White City 
beziehen. 


— — —— — 
Deutſche Marine⸗Kapelle. 


Die vom vorigen Jahre her noch in 
gutem Andenken beim Publikum ſte— 
hende deutſche Marinekapelle beginnt 
heute im Koliſeum ein Engagement, 
das vorläufig auf vier Wochen abge— 
ſchloſſen iſt. Die Kapelle ſpielte letztes 
Jahr im Riverview-Park und erwarb 
fich wegen ihrer tüchtigen Leiſtungen 


ı allgemeine Anerfennung. Der Kapell- 


meister Louis Kindermann und feine 
Künftlerfehaar werden gewiß auch im 
Kolifeum eine herzliche Aufnahme zu 
gemärtigen haben. 


Pferdeausftelung. 


Die diesjährige Pferbeausftellung 
wird, nach einer ng bed 
Sefretärd der Chicago Horje Shom 
Affsciation, ©. CE. Love, vom 23. bi 
zum 28. Dftober im Kolifeum ftattfin- 
ben. Die Lifte der Preife, bebeutenb 
größer ala früher, ift bereit3 zufam- 
mengeftellt, enthält Preife im -Ge- 


fammtmertbe von $25,000 und wird 


‚gegen Ende der Woche den angehenden 


1 Ausftellern zugehen. Die Anm Fr 
ug werben am 12, Diober gefähtofe Agency, 


Madden unterlegen, 


Told fhlägt feinen Gegnern ein 
parlamentariſches Schuippchen. 


Vorſtandswahl beſtätigt. 


F. of K. gibt die Maurerhalle als Derfamm- 
Iungslofal auf. — Harding über den Seßer- 
Strei.— Gründung einer unabhängigen 
Suhrleute-Union geplant. 


In der geftern von der „Feberation 
‚of Labor“ abgehaltenen Geſchäftsſitz— 
ung ift e8 zmwifchen der Dolb- und ber 
Madven-Fraktion abermals zu einem 
Ringen um die Herrfchaft im Verband 

efommen, aber diesmal ift Dold mit 
Den Anhang obenauf geblieben. 
Mittels eines parlamentarifchenKniffs, 
auf den die andere Seite nicht gefaßt 
mar, hat Dold ben in ber vorherigen 
Berfammlung gefaßten Beichluß, wel: 
cher die am 13. Auguft abgehaltene Be- 
amtenmwahl für ungiltig erklärte, au- 
Ber Kraft jegen und den am genannten 
Zage gewählten VBorftand ala rechtmä- 
Big bejtätigen laffen. — Bor der Ber- 
fammlung hatte — im Beifein bon 
Thomas J. Kidd, dem Vertreter - der 
American Teberation of Labor — eine 
Konferenz zwifchen Dold und Madden 
ftattgefunden. Diefer hatte verfichert, 
daß er und feine Leute für die Folge 
Yrieben halten würden, fofern Dolb 
und jein»Anhang fich den am 20. Au= 
guft gefaßten Beſchlüſſen fügten, d. h. 
die Ungiltigkeitserklärung der Wahl 
vom 13. Auguft in Kraft und den al- 
ten Borjtand— mit Dold an der Spike 
— biß zum Januar meiter amtiren 
ließen. Dold hatte dieſe Vorſchläge an— 
gehört, fich aber zu einer bindenden 
Zufage betreff3 derfelben nicht herbei- 
gelaffen, Herr Kibd erhielt feine Gele- 
genheit, vermittelnd oder fonftwie in 
die Verhandlungen einzugreifen. 

Der parlamentarifche Kampf. 


Sobald nachher die Situng eröffnet 
morden war, jtellte einer von Dold3 
Anhängern den Antrag, daß von ber 
Verlefung des Protofoll3 der Situng 
bom 20. Auguft Abftand genommen 
erden möge, Auf gegnerifcher Sette 
merkte man nun, daß die Betätigung 
des Protofoll3 und der darin enthalte- 
nen Bejchlüffe umgangen werden follte. 
Dold ließ über den Antrag mit „Sa“ 
und „Rein“ abftimmen und entjchied, 
ber Antrag märe angenommen. Dele- 
gat Hogan verlangte peremptorifch,naß 
die Frage durch Erheben von den Sit- 
zen entjchieven werden follte, und al 
Dold fi darauf nicht einlaffen wollte, 

| appellirtte Madden gegen die Entjchei- 
dung des Vorfigenden an die Ver: 
fammlung. Der frühere Vizepräftdent 
ber Federation, John O’Neill, nad 
dem Beſchluß vom 20. Auguſt noch in 
Amt und Würden, war inzwiſchen ne— 
ben Dold hingetreten und verlangte, 
daß dieſer den Vorſitz an ihn abträte. 
Dold that dies aber nicht, ſondern 
lieg — durch Erheben von den Siken 
— über Madbend Antrag abjtimmen. 
Taft fämmtliche Delegaten jtanden 
auf, alö gefragt wurde, wer mit ber 
abgegebenen Entfheidung einverftan- 

ı den wäre. Damit war diefe quigehei- 

| Ben, menngleich e8 wahrfcheinlich ift, 

| daß viele, als fie fich erhoben, nicht qe- 
nau gewußt haben, auf melche Seite 
fie fih damit ftelten. — 3 murbde 
dann der Bericht der Wahltommiffion 
über das Ergebniß der Wahl vom 13. 
Auguft verlefen. Delegat Hogan, 
Madden’3 Mann, ftellte den Antrag, 
diefen Bericht auf den Tifch zu legen, 
fand aber bei Dold fein Gehör. Mab- 
den felber erzmwang dann eine Abjtim- 
mung über die Frage, ob der Bericht 
gutgeheißen werden follte; 158 Dele- 
gaten erflärten fih für Gutheigung, 
63 dagegen. Damit mar die Wahl vom 
13, Auguft für rechtsgiltig erklärt, und 
der Vorftand der „Federation“ jegt fich 
demnach jebt zufammen wie folgt: 

Der neue Dorftand, 


Präfident, Charles Dold. 
Vizepräftdent, Arthur M’Craden. 
Protofollführer, €. N. Nodels. 
Rechnungsführer, F. ©. Hopp. 
Schabmeifter, Robert Noren. 
Leſeclerk, Con. O Neil. 
Ordnungsführer, John E. Lamb. 
Vollziehungs⸗Ausſchuß — James 
O'Connor, Frank Roſe, E. R. Wright, 
William Roſſell und M. J. Deuiſch. 
Ausſchuß für Erlangung geſetzgebe⸗ 
rifher Maßnahmen — J. W. Fitzge⸗ 
rald, George Geary, R. Page, J. W. 
Mendell und J. G. Meyers. 
Finanz⸗Ausſchuß — Mary Ander⸗ 
ſon, Gertrude Stoetzel und Chas. E. 
Stevens. 
Verſammlungslokal verlegt. 
Es wurde beſchloſſen, daß die Ver— 
ſammlungen der „Federation“ künftig 


Prof. Dr. Biedert’s 


RAMOGER 


Eine Kindernahrung auf,rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichet Baſis; — kein Kunſt⸗ 
Produkt wie die im Handel befind⸗ 
lichen „Foods“, ſondern ein Kuhmilch⸗ 
Präparat, das die Muttermilch voll- 
tommen erſetzt. Leicht verdaulich und 
ſeht nahrhaft. Unenlbehrlich in Brech⸗ 
durchfall, Erkrankungen des 

und Darmes auch Erwachſener. Vor⸗ 
gügliche Nahrung für [hmwächlice Rin- 

KindersHofpitäler 


ner. Die 


F 


Pe nen 


nicht mehe in ber Mauterhalle abgehal- 


ten werben follen, fonbern in einem 
bom Volziehungs-Ausfhuffe zu mie- 
ben anberen Lofal, 

Delegat Harding von ber Typogra= 
pbical Union Nr. 16 berichtete, daß ſei⸗ 
nem Verband feitens einer Vereinigung 
bon Drucdereibefigern ein Kampf auf: 
gezwungen morben fei. Derfelbe hätte 
fi) leicht vermeiden laſſen, ſagte er, 
fall3 die Unternehmer fich nicht gemei- 
gert haben würden, mit den Vertre- 
tern des Gemerfvereins zu unterhan- 
bein. Einer. geldlichen Unterftügung 
bebürfe die Typographical Union vor⸗ 
läufig nicht, doch ei jegt noch nicht ab» 
zufehen, wie fehr fich der Kampf in 
die Länge ziehen und welchen Umfang 
er annehmen merbe. 

Auf einen dahinzielenden Antrag 
murbe ed Mitgliedern von Gemert- 
T&haften und den Yamıltenangehörigen 
von folden empfohlen, die Annahme 
bon Waaren zu verweigern, welche von 
Leuten abgeliefert werben, bie fein 
Union-Abzeihen zur Schau tragen. — 
Diefer Beichluß richtet fich gegen die 
nad dem Fuhrleute-Streif den Ablie- 
ferungs-Kutfchern von den linterneh- 
mern auferlegte Bedingung, im Dienit 
den Unionfnopf nicht mehr offen zur 
Schau zu tragen. 

Xene Suhrleute:Union. 


Ihomas Nelfon, früher Präfident 
und Gefchäftsagent de3 Verbandes 
der Kutjcher von Spebitiond-Geichäf- 
ten (Baggage and Parcel Delivery 
Drivers’ Union) fündigt an, daß er 
Shritte tun merbe, um die gegen 
Shea und das Grabjchertfum einge: 
nomimenen Fuhrleute zu eineBerband 
zu vereinigen. Er und einige von ſeinen 
Treunden wollen zu diefemgirr.ie Kör- 
perfchaftsrechte vom Staate »cwirken. 
Er gibt der Ueberzeugung Ausdruf, 
daß fich dem neuen VBerbande, we'wer 
den Namen „Team Driver3’ Union“ 
erhalten fol, binnen furzem .,0C0 
Tuhrleute angliedern merden. 

— — 
Die engliſche Buhne. 


Powers'. Hier wurde geſtern die 
reguläre Spielzeit eröffnet, und zwar 
ſteht ein neues Luſtſpiel von Stanis— 
laus Stange auf dem Spielplan. Das— 
ſelbe betitelt ſich „ A School for Hus— 
bands“, und in der weiblichen Haupt— 
partie des Stückes tritt Frl. Alice Fi— 
ſcher auf, die ſchon im vergangenen 
Winter in einem Stücke desſelben Ver— 
faſſers rühmliche Erfolge erzielt hat. 
Auf die Ausſtattung der neuen Büh— 
nendichtung, ſowie auf die Beſetzung 
aller Nebenrollen iſt von der Direklion 
Frohmann große Sorgfalt verwendet 
worden, da man ſich der Hoffnung hin⸗ 
gibt, das Stück werde ſich auf dieſe 
Weiſe für geraume Zeit auf den Bret— 
tern behaupten können. 

Columbus. — Ein neues Sing- 
ſpiel: „The Funny Mr. Dooley“, von 
Paul Quinn verfaßt und ausgeſtattet 
„mit allen Chikanen“ moderner Büh— 
nenkunſt, ging geſtern hier zum erſten 
Male in Szene. Der Verfaſſer ſelber 


| 


tritt in DER Witelrolle auf, doch wirft, 


außer ihm noch eine ganze Anzahl von 
anderen erjten Kräften mit, und befon= 
der3 großen Rühmen wird von der. Zu= 
fammenfegung des fejchen Chor3 ge= 
macht, von dem fich die Unternehmer 
verfprechen, daß er große Anziehungs- 
fraft ausüben merbe. 

Chicago Dpera Houfe — 
Noch immer zieht die mufitalifche Er- 
travbaganz= Komödie „Ihe Land of 
Nod“ Hier täglich volle Häufer. Bea 
trice Madenzie, welche erft in voriger 
Woche die Partie des Herzbauern über- 
nommen, hat fich überrafchend fchnell 
in biefelbe hineingefunden, ebenjo 
Annie Zaughlin in die der „Bonnies“, 
Der Komiker „KAnor Wilfon“ fpielt fei- 
nen „April Fool” noch mit derfelben 
Frifche und Urfprünglichkett mie zu 
Beginn der Aufführungen. 

Bufhb Temple — Die ftehende 
Gejelichaft diefes Theaters iſt in ver— 
gangener Woche von ihrem alten Pub- 
Ifum mit Freuden wieder begrüßt 
worden und hat durch eine treffliche 
Wiedergabe des fatirifchen Schaufpiels 
„he Climber3” den Beweis erbradt, 
daß fie nad) wie vor auf einer hohen 
Stufe, der Leiftungsfähigkeit fteht. 
Tür diefe Woche hat die Spielleitung 
das packende hiſtoriſche Schauſpiel 
„Janice Meredith“ einſtudiren laſſen. 

Garrick. — Nachdem man an 
dem Singſpiele „The Geezer of Geck“ 
tüchtig herumgefeilt, iſt daſſelbe zu 
einer recht unterhaltenden Sache ge— 
worden, die ſich vorausſichtlich nicht 
nur hier, ſondern auch auf anderen 
Bühnen eine geraume Zeit hindurch 
auf dem Spielplan behaupten wird. 
Lebbaft applaubirt wird bei jeder Vor- 
ftelung befonders die feihe Soubrette 
Bertha Blate, welhe an Stelle von 
Lois Emell die Partie der „Dottie Dib- 
git” übernommen hat. 

La Salle — Eecil Lean in der 
Titelpartie de3 „Yankee Regent” er- 
mweift fich hier als ein vielverjprechender 
Gejangstomiter, Carl King, Clara 
Clarf, Billy Robinfon und Fred Wal- 
tom, die Träger ber übrigen Haupt» 
partien des GStüdes, füllen ebenfalls 
ihre Pläge aufs befte aus, und das 
Publitum gibt nad jedem Attichluß 
und häufig aud, bei offener Szene jei- 
nem Wohlgefallen an den Leiftungen 
ber Darfteller und Darftellerinnen 
fürmifchen Ausdrud. 

NemAlmerican. — Diefes voll- 
fändig renopirte und in jeder Hinficht 
den Anforderungen ber Zheater-Orbi- 
nanz angepaßte Thenterlofal auf ber 
Nordfeite ift non einem Gynbitat 


übernommen iorben, das ; 
zig Vaudeville⸗Bühnen 


Im Aoratın. 


Albert Brautl, angeblich von ſei⸗ 
nem Schwager Harris, erſchoſſen. 


Opfer einer Familienfehde. 


Der angebliche Mörder und ſein Bruder in 
Haft. etzterer wird der Beihilfe bezich⸗ 
tigt.— Die Blutthat wurde im Haufe Ar. 
159 U. Union Straße verübt. 


In der Wohnung der Frau Urfula 
Brantl, Nr. 159 NR, Union Straße, 
fand geftern Nachmittag eine Yami- 
lienfehde dadurch ihren tragifchen Ab- 
Ihluß, daß Frau Brantls ältefter 
Sohn, der 32jährige Albert Brantl, 
Nr. 298 N. Carpenter Straße, bon 
feinem Schwager Thomas Harris er- 
Ihoffen wurde. Im Perlaufe bes 
Kampfes wurde Stephen Harris, ber 
feinen Bruder begleitet hatte, von ei- 
nem bon Georg Brantl, einem Bruder 
Alberts, gefchleuderten Hammer am 
Kopfe ſchwer verletzt. Die Gebrüder 
Harris flüchteten, wurden aber bald 
darauf von den Detektives Blauel und 
Wieneke von der Hauptwache verhaftet. 

Verlegte ſich auf's Leugnen. 
Thomas Harris betheuerte anfäng- 
lich, ſich unbewaffnet nach der Branil⸗ 
ſchen Wohnung begeben zu haben und 
verſicherte, daß ſein Bruder Georg in 
der Hitze des Kampfes den verhaͤng⸗ 
nißvollen Schuß abgefeuert haben 
müſſe. Als Hilfspolizeichef Schuett⸗ 
ler ihn aber einem ſcharfen Kreuzver⸗ 
hör unterzog, wurde er mürbe und 
gab zu, einen Revolver bei ſich gehabt 
zu haben. Er begab ſich ſpäter, von 
Detektives der Bezirkswache an Weſt 
Chicago Ave. begleitet, nach der Woh— 
nung bon W. Neuſel, Nr. 374 Marſh— 
field Ave., und zeigte den Beamten bie 
bon ihm dort gelaffene Waffe, welche 
prompt beichlagnahmt murde. Am 
Abend wurde Harris vom Polizeichef 
Collins zu Protofoll ternommen. Er 
blieb dabei, nicht dir Scugel abgefeuert 
zu haben, die dem Lek..: feines Schwa= 
ger3 ein Ziel jehte, 
Seines Kr? 2” wegen. 

sm Sanuar hatte jeıne Frau Frait: 
cis, geb. Brantl, nad) vierjähriger 
Ehe ihn verlaffen, mar mit ihrem 
dreijährigen Töchterche.r zu ihrer Mut- 
ter gezogen und hatte das Ehefche:- 
dungsverfahren gegen ihn anhängig 
gemacht, mit der Begründung, daß 
er jie und das Kind nicht ernähre. 
Geitdem lebte er mit den YUngehörigen 
feiner Frau auf dem SKriegsfuße. 

Um Freitag Abend war er Geory 
Brantl an Milmaufee Avenue, nahe 
Union Gtr., begegnet. Er hielt den 
Schmager an unditheilte.ihm; mit, dc 
er fein Kind haben wolle. Nachdem 
er mehrere unbeftimmte Drohungen 
ausgeftoßen hatte, foll er jeinenSchief;- 
prügel gezogen, dem Schwager an den 
Kopf gefegt und erregt ausgerufen Ga: 
BR: ;. will mein Kind morgen 
Abend zurüdhaben, oder aber e3 geht 
einem oder dem andern von Euch an 
ben Kragen.“ 

Die Familie Brantl legte der Dro- 
hung feine Bedeutung bei. 


Wurden überrumpelt. 


Gejtern faßen Frau Urfula Brantl, 
Frau Harris und Tochter, Frl. Anna 
Brantl und die drei Brüder Albert, 
Georg und Simon Brantl bei Tifch, 
als die Gebrüder Harris vor der Wolı- 
nung auftaucten. 

Frau Harris, die mit dem Geficht 
nach der Thür zu faß, bemerkte ihren 
Gatten zuerf. „Da fommt er!“ rief 
fie erfchredt, fprang auf, nahm ih: 


Kind bei.der Hand und eilte, von ’h- | 


rer Schmweiter Anna gefolgt, nad) dein 
Vorderzimmer. 

Frau Urſula Brantl erhob ſich und 
trat auf die Veranda. Thomas Har⸗ 
ris ſtand vor ihr. Er wollte eben die 
Schwiegermutter zur Seite ſchieben, 
als ihm Georg Brantl entgegentrat 
und den Verſuch machte, ihm die Thür 
vor der Naſe zuzuſchlagen. In die— 
ſem Augenblick rief ein Nachbar, der 
die Gebrüder Harris beobachtet hatte, 
ihm zu, auf feiner Hut zu fein, da 
Ihomas einen Revolver in der Hand 
habe, 

Ahnte Unheil. 

‚Albert ahnte Unheil, machte Kehrt, 
lief in fein Schlafzimmer und holie 
einen großen Revolver. Als er, jo be- 
maffnet, nach der Küche zurücdfehrte, 
lagen fich jein Bruder und die Gebrü- 
ber Harris in den Haaren. Die 
Gebrüder Harris follten an bie 
Luft gejegt merben, leifteten aber 
energifhen Widerſtand. Als UI- 
bert feinen Brüdern beifprang, rief 


Steve Harris ihm zu: „Laß Du nur | 


Deine Hände aus dem Spiel. Tomi 
will fein Kind haben und ich glaube, 
er mahrt nur fein gutes Recht!“ 

Es flog Blut. 

Im jelben Augenblid padte Gerrg 
Brantl einen auf dem Abguß liegen- 
b>n Hammer und jehleuberte ihn Steve 
an den Kopf. Als Steve wantte, fol 
Thomas eine Anzahl Schüffe abae- 
feuert haben. Die erfte Kugel drang 
Albert in den Unterleib; die übrigen 
Geihofie bohrten fich in die Wände 
und Dede der Küche ein. 

Nach; kurzem, erbittertem Handbge- 
menge riffen fich die Gebrüber Harris 
Io und gaben Ferjengeld. Thomas 
ftürmte auf die Straße, fein Bruber 
ſprang über einen Zaun in die Gafle. 

Derlief tödtlich. 

Die Polizei wurde benachrichtigt. 
Albert, der bemußtlos auf der Schwelle 
zufa ipar, wurbe in ei- 


ee — 


Dingfeit gemacht. 

Anzwifchen hatten die Deteltines 
Blauel nd MWienefe, von Simon 
Brantl begleitet, fi) auf die Sude 
nad den Gebrüdern Harris gemayt. 
Legtere wurden in einer Late Ste.- 
Car dingfeft gemacht. 

Thomas Harrid murnde nicht zur 
Stellung von Bürafchaft zugelaffen. 
Er murbe unter der auf Mord lau: 
tenden Antlaae gebucht; fein Bruber 
wir: der Beihrife bezichtigt.. Thomas 
ift angeblich jchon feit Wochen oHre 
fefte Befchäftigung. Er ftand zeitive!- 
lig al3 Frachtverlaber in Dienjten der 
Firma Gears, Roebud & Co, und ar: 
beitete in le&ter Zeit in Kommillions- 
gefhäften an der South Water Etr. 

Mehr auf dem Kerbhol;. 


Am Samftag Abend meldete Peter 
%. Blad, Nr. 61 NR. Kedzie Ape., in 
ber Bezirtswache an Desplaines Str., 
daß er in feiner Wohnung Thomas 
Harris bei einem Einbruch überrum- 
pelt habe. Der Burfche hätte $27 und 
Schmuckſachen ftibigt und habe feine 
Ylucht bemwerfftelligt. Deteftines fahn- 
deten auf Thomas, als fie erfuhren, 
daß er unter ber auf Mord lautenden 
Anklage verhaftet worden Jei. 


Der leidige Suff. 


Mährend eines Saufgelages in ber 
hinter dem Haufe Nr. 1071 N. Robey 


Str. gelegenen Gafje gerieth geftern | 


Abend der ISjährige Jakob Farobäti, 
| Nr. 1096 N. Robey Str., mit einem 


| gewiffen $ofeph Wifelisfi in Streit, 


| der bald in eine folenne Prügelei aus: 
artete. in deren Verlauf 309 angeb- 
lich Wifelisti, von Farobafi und defjen 
| Freunden bedrängt, einen Nebolver 
| und jagte Farobsti zwei Kugeln in bie 
linfe Seite. Der VBerwundete liegt in 
bedenklichem Zuftande darnieder. Wis 
; jelisfi wurde flüchtig und wußte ji 
bisher feiner Verhaftung zu entziehen. 
polizift verbläut. 


An Sedamid und Divifon Str. 
prügelte fich geftern ein gemwifjer Wim. 

ı Noyle mit einem andern Mann, al3 
Sergeant John Aogan fi in’3 Mit- 

| tel legte und die stampfhähne trennte. 
| Darüber aufgebracht, verfegte ihm 
| Noyle einen Hieb. Hogan erklärte den 
| widerfpenftigen Burfchen für verhaf- 
tet und machte nahdrüdlich von feinem 
Knüppel Gebraud, als er jich zur 
Wehr fehte. Nunmehr nahm eine 
Anzahl Freunde des Gemaßregelten 
für Teßteren Partei, fiel über ben 
| Schergen her und mißhandelte ihn 
| fhwer. Ein Straßengänger hatte in- 
| zmifchen die Bolizet benachrichtigt. Ho- 
| gan wurde aus den Händen feiner An- 
| greifer befreit. Er hatte Noyle nicht 
| Iosgelaffen. Aa angebliche Rädels— 
| führer der Angreifer wurden Albert 


' 


| Landin und Albert Johnfon verhaftet. 
Mörder ftecfbrieflich verfolgt. 


Bon den Behörden zu Belkin, I, 
wurde die hiefige Polizei telegraphifch 
erfucht, auf einen Anftreicher Namens 

— Fisk zu fahnden. Letzterer 

hat angeblich in Pekin einen Mord 
verübt ünd iſt muthmaßlich nach Chi— 
zago geflüchtet. Er ſoll hier auf der 

Süd- und Weſtſeite Bekannte haben. 

Bisher bemühten ſich hieſige, mit der 

Einfangung des Mörders betraute De— 

tektives vergeblich, von dem Juſtiz— 
flüchtling eine Spur zu finden. 

— 


Geitrige Bereinsfeite. 


Sie hatten unter der Ungunft der Witterung 
beträchtlich zn leiden. 


Auh wenn der Fleifherae- 
'fellen=- Unterftüßungßper- 
| ein fein jährliches Pitnif, dejfen Ab- 
"| Haltung in Brands PBarf an der El- 

fton Avenue für geftern vorbereitet 
| worden war, wegen der Ungunft des 
' Wetters hätte verfchieben mollen, die 
| Umftände würden das nicht geftattet 
haben. So madte man denn aus ber 
Roth eine Tugend und unterhielt fich, 
dem Wetter zum Trob, auf’3 Befte. 
Sehr zahlreich war der Befuch des Fe— 
ftes nicht. Außer den Mitgliedern Des 
Borfehrungs = Ausfchufles hatten fich 
nur noch einige unerfchrodene und für 
Unbilden der Witterung unempfindli= 
che Bereinspeteranen eingejteli. E3 
waren da8 aber zumeift eifrige Kegler, 
und fo 30q ji, menn’3 draußen gar 
zu ungemüthlich wurde, die ganze Ge= 
feljchaft nach den Segelbahnen zurüd, 
ivo e3 denn auch bis zu fpäter Stunde 
bin jehr fidel zugegangen if. Man 
trennte fich fchließlich in beiter Stim- 
mung und in ber Hoffnung, daß der 
Verein im nädhften Jahre vom Welter- 
glüd wieder mehr begünftigt werden 
würde. Dor Vorbereitungen lagen in 
Händen der Herren George Bacdhımann, 
Präfident; Yacob Straub, Sefretär; 
Wild. Häusler, Schagmeifter; Albert 
Eraemer, oe Nitihte, Paul Zilfe 
und Chriftoph Wende, — Der Verein 
beftebt feit 24 Yahren, hat 216 Mit- 
glieder und ein Vermögen von $6500. 

Pretoria ©. U.-Derein. 

Ein Pitnik, welches fich eines zahl- 
reichen Befuchs erfreute und den Theil- 
nehmern viel Vergnügen gewährte, 
bielt geftern ber Bretoria Ge- 
genfeitige Unterftüßung- 
berein im Teutonia QTurner-Grove, 
an Aſhland Ape. und 53. Str., ab. 
Das Teft geftaltete fich durchweg zu 
einem fhönen Erfolg, zu deffen Zu— 
ftandelommen da3 umfichtige, auß den 
Herren Werner, Gutjahr und Maier 
beftehende Arrangementfomite . nicht 
wenig beigetragen hat. Da duch bie 
übrigen Komites mit Yleiß und Ver» 
ftändniß thätig waren, fehlte nichts, 
um das Vergnügen bon Groß und 
Klein vollftändig zu machen. Die Kin- 
ber wurden um brei Uhr Nachmittags 
durch Bertheilung von „Lundhbags” er- 
freut. Der Verein hat ji) Durch bie- 


:CASTORIA 
für Säuglinge und Kinder. 


— — — —— 


ſes wohlgelungene Feſt viele neue 


Freunde erwor 
Schobermeſſe. 


Karthauſers und Eberts Grove in 


High Ridge war geſtern das Ziel der 

Fahrt vieler Luxemburger, welche die 

Ungunſt des Wetters nicht davon ab⸗ 
halten konnte, der großen Schober⸗ 

meſſe einen Beſuch abzuſtatten, welche 
Sektion 3 vom Luxembur— 

ger Bruderbund dort abhält. 
Heute war der Beſuch ein viel zahlrei⸗ 

cherer. Die werthvollen Preiſe, welche 
für die Ausſteller von Pflanzen, 
Früchten, Gemüſen, landwirthſchaftli⸗ 

chen Maſchinen u. ſ. w. ausgeſetzt wa⸗ 

ren, haben einen ſehr regen Wettbe— 

werb hervorgerufen, ſo daß die Aus- 

ſtellung außergewöhnlich gut beſchickt 

war. Außerdem war für die Unter— 

haltung der Beſucher in weitgehendſter 

Weiſe geſorgt worden, ſo daß ſie ihr 

Kommen auch in dieſer Hinſicht nicht 

zu bereuen hatten. 

— — 
Die Brücke. 


Ueber dieſe beſondere Spielart des 
„blauen Montags“ leſen wir in der 
Koöln. Ztg.“: Der Kalendermann legt 
zuweilen einen Feiertag auf den Diens— 
iag, ſo daß ſich zwiſchen den Oaſen 
des Sonntags und dieſes Feiertags die 
Wüſte des Montags einſchiebt. Ge— 
ſchäftsangeſtellte und Beamte empfin⸗ 
den das mit Recht als verdrießlichen 
Schabernack. Wenn das Feſt auf einen 
anderen Wochentag fiele, würden ſie 


ſich ſeiner freuen, ſo aber ſind ſie är⸗— 


gerlich, daß der eine Arbeitstag ihnen 
die Möglichkeit abſchneidet einmal län⸗ 
ger als 24 Stunden ihr eigener Herr 
zu ſein. 
In Paris hat ſich dank der warmen 
Unlerſtützung durch diePreſſe der eben— 
| fo einfache wie geniale Gedanke durch⸗ 
gefochten, in folchen Fällen den tüdi- 
Ihen Störenfried Montag ebenfalls 
zum Feiertag zu ftempeln und fo ber 
; germanifchen Einrichtung des blauen 
| Montag Bürgerrecht einzuräumen. 
Man hat diefe Maßnahme mit dem 
treffenden Namen „Brücke“ belegt. Der 
lebte Montag war eine folche Brüde 
zwifchen Sonntag und Maria Him= 
| melfahrt, and nie hat eine Brüde jo 
viele Baffanten aufzumeifen gehabt. 
Am Sonnabend Abend und Sonntag 
Morgen ftauten fich die Wagen auf 
den Straße zu den Hauptbahnhöfen; 
dem Philanthropen Jachte das Herz, 
mern er »ie Familien Jah, die mit 
Kindern, Koffern, Schachteln, Plaids, 
Fahrrädern, Felpftühlen, Angelgeräth 
in die Enge einer Drojchte gequetfcht 
waren und troß Schmerzen im berbo= 
genen NRücdgrat, troß Ameifentribbeln 
in den Fühen, deren Blutzufuhr eine 
Icharfe Kofferfante hemmte, offenbar 
viel aufgeräumter und mit fröhlichern 
Erwartungen augrüdten, al3 die obern 


Zehntaufend, die, weil e3 der Braud) - 
erfordert, auf Monate Paris mit eis 


und 
yi 
’ 


nem Ort em Meer oder im Gebirge 
bertaufchen. Die kurzen drei Tagen 
Wald und: Feld mögen por mondem 
der bejeheivenen Reifenden, denen jonft 
nur ein triſter Sonntagsſpaziergang 
in ftaubtgen, menfchenwimmelnden 
Paris eine jhwache Kopie ber freien 
Natur gibt, mie eine halbe Emigfeit 
boller Freude und Sonne gelegen ha= 
ben. Die Bahnverwaltungen hatten 
in Erwariung de NAndrong3 viele 
Sonderzüge eingelegt, allein an dem 
Bahnhofe St. Lazare belief fich an den 
beiden erftien Tagen die Zahl der Ab- 
reifenden auf 150,000, aljo etwa fo 
viel wie die gefammte Einwohnerfchaft 
einer Stodt. wie Straßburg. Paris 
war an den Tagen nicht bon einer tob- 
ten Brovinzftabt zu unterfcheiden. Wo 
ſonſt prächtige Scaufenfter ioden, 
alitt der Bli an grauen Eifjenplatten 
entlang. Biele jtattlide Bureaus 
hatten gefchloffen, in ben offenftehen- 
ben, 3. B. den Boftgebäuden, herrfchte 
eine monnefame Rube, jo daß die fonft 
recht überlafteten Beamten jich ber 
Fliegenjagd oder fonjt einem ftillen 
Privatvergnügen bingeben fonnten. 
Die Drofgfenfuticher fuhren zu Haus 
fen mit aufgeftedten rothen Fähnchen 


der Freiheit in fchläfrigem Trott da=- 


ber; ihre Blide, die in Zeiten regen 
Verkehrs oft hochmüthig abweiſend 
ſind wie die eines Bedienten in Gold— 
treſſen und Schnallenſchuhen, vermeil- 
ten mit freundlicher Spannung auf 
den wenigen Fußgängern, die im 
Schattenſtreifen der Häuſer durch die 
verzauberte Stadt ſchlichen, reſignirt 
ſeufzend ließen ſie ſich auf Preisaner— 
bieten ein, die ſie ſonſt nur eines höh— 
niſchen Gelächters gewürdigt hätten. 
In den Terraſſen der Kafes ſaßen ein 
halbes Dutzend Leute vor einem me— 
lancholiſchen Abſynth; die Kellner, 
deren weiße Schürzen ſonſt wie auf— 
geſcheuchte Schwäne durch die dunkeln 
Wogen der Menſchenmenge fahren, 
ſammelten ſich in einerEcke und tauſch⸗ 
ten mit gedämpfter Stimme ihre An— 
ſichten über den jüngſten Millionen— 
krach aus. Selbſt der Tuileriengarten 
und die anderen Parks waren an man—⸗ 
chen Sellen ſo einſam wie der Garten 
um Dornröschens Schloß. Einen 
merkwürdigen Eindruck von Paris 
müſſen die friſch angekommenenFrem⸗ 
den gehabt haben, die jet in der Fe— 
rienzeit unter dem Zeltdache großer, 
bierfpänniger Wagen durch forgliche 
Reifegefellihaften von einer Sehens- 
mürbigfeit zur andern erpebirt ier- 
den, und ben, ber die Sommerruhe zu 
beihaulidem Studium eines Mu- 
feums verwenden möchte, oft unange- 
nehn überrafhen, wenn fie plöglich, 
wie ein ſchwatzender Starenſchwärm 
einfallen. Kleidung und Sprache ver- 
rathen die meiſten dieſer Reiſenden als 
Engländer, mande mögen die Naſe 
darüber gerümpft haben, daß Paris 
an Eonn- und Feiertagen ebenfo Ie- 
dern und langweilig jei wie ihre fröm- 
melnde dt jenſeits des Ka⸗ 
nals ch manchen andern Leuien 
—* —— eine 
jenigen, die auf ben Tagesverbienit 
angemwiefen find und bei drei Fyelerta- 
bintereinanber ihr 
aus bem 


Feierta- 
— 





.. of Susbands*. 
ducation of Mr, Pipp“, 
eezer o 


f Ged*, 
eraKHoujfe — „Land of Rob“. 
Theater — „The Funny Mr, 


mple — „Yanice Meredith”. 
arten — Ronzert von Greatores 


e. 
rten. — Konzert einer Zigeuner⸗ 
en Übend und Sonntag RNachmittags. 
— Songert jeden Abend und Sonntag 
achmittags. 
verpiew Park. — Gardejäger-Kapelle und 
andere — * auf dem „Pite⸗; Abends gros 


tt9. — Konzert von Bunges Oxchefter 
und zahllofe andere Attraktionen. 
Sans» Gouct- Part, — Konzert, Theater 
und andere Attraktionen. 
Rolifeum. — Deutihe MarinesKapelle, 
SillingersG®arten» Theater — Baus 
deville- Aufführungen und, andereittrattionen jeden 
Abend und Sonntag-Nahmittag. 
Fields Columbian Mufeu m.—Samftag 
und Sonntag ift der Eintritt frei. 
— — — — 


Auch eine „deutſch⸗däniſche Au⸗ 
näherung““. 


Man ſchreibt der Berliner Voſſ. 
Ztg. aus Kopenhagen: Die Politiker 
behaupten bekanntlich, daß ſich zwi— 
ſchen Deutſchland und Dänemark 
neuerdings eine „Annäherung“ voll» 
ziehe, und fie wollen miljen, daß ber 
vor furzem erfolgte deutfche Flotten- 
befuh in Kopenhagen folchen Bejtre- 
bungen diente. &3 fei dem wie immer 
— daß fich in jenen Tagen jedenfalls 
Deutfche und Dänen näher gelommen 
find, ließe fich bemweifen. Kaum maren 
die deutfchen Blaujaden an Land ge= 
fommen, al3 fie mit dem nftinft bes 
Seemannes für da3 Schöne heraudge- 
funden hatten, daß fich mit den Dä- 
nen eigentlich fehr angenehm umgehen 
läßt und namentlich, daß die Dänin- 
nen eine ganz aufßerorbentlih große 
Anziehungskraft ausüben. Man hat 
behauptet, daß bie pänifche Weiblichkeit 
die höchſte Zierde des fleinen, idylli⸗ 
ſchen Landchens ausmacht, und die 
Nation läßt ſich dieſe, man ſollte mei— 
nen etwas zweideutige Schmeichelei 
mit dem zufriedenen Lächeln des 
„glücklichen Beſitzers“ gefallen. Ja, 
ſchön ſind vor allen Dingen die Ko— 
penhagenerinnen. Und dabei gar nicht 
ſo ſpröde und zimperlich. Das empfan⸗ 
den auch die deutſchen Seekrieger. Im 
Ganzen kann man ſonſt den Däninnen 
eine iraditionelle Vorliebe für „zweier⸗ 
lei Tuch“ nicht nachſagen. Vielleicht 
liegt es daran, daß das Militär in 
Dänemark nicht annähernd bie gleiche 
foziale Stellung mie in Deutihland 
einnimmt und nicht fo glänzend uni- 
formirt tt. Der vorige Kriegäminifter 
war auch hartherzig genug, eine neue 
farblofe Uniform mit entjeglich wenig 
blanfen Knöpfen einzuführen, bie 
„Srashüpfer-Uniform“, mie bie So- 
penhagener fie nennen. Geitdem iſt 
vollends die Benorzugung des Mili- 
tärs durch das ſchöne Geſchlecht aufge⸗ 
geben worden, was mancher Ziviliſt 
angenehm empfindet. Man blickt hier 
zu einem Leutnant wirklich nicht hin— 
auf. Er weiß das auch nur zu gut und 
wirft darum, fobald das bischenDienit 
beendet ift, ven ganzen bunten Plunder 
fammt Gäbel und Sporen in die Ede, 
um fi) mit mehr Auzfiht auf Erfolg 
im modernen Dreß und Zylinder zu 
perfüchen. Zeigt fi mirflid, mas 
felten vorfommt, ein Offizier außer= 
dienftlich in Uniform, f6 visfitt er, der 
Gegenftand mitleidiger Betrachtungen 
zu werben, wie: „Muß das aber ein 
armer Teufel fein, .daß ihm fein 
Schneider einen anftändigengipilanzug 
machen will. ... .“ 

Ein befonders guter Boden für das 
Militär ift alfo bei unjeren Damen 
nicht vorhanden; und doch dürften die 
deutfchen Matrofen mit ihren Kopen- 
hagener Eroberungen zufrieden geive- 
fen fein. Die ſchmucken feſten Jun— 
gens haben e3 offenbar dody mandem 
dänifchen Mäpchen angethan. Auf ber 
Straße ſah man, mie die Schönen 
nicht felten nad) einem prüfenden Blick 
ſich die erbetene Begleitung gefallen 
liehen. Und auf der Tanzeſtrade des 
Tiboli vertraute ſich manche Kopenha— 
gener „Minna“ den ſtarken Armen des 
„Erbfeindes“ ohne Bedenken an. Ein 
wahrer Jammer mar e3 aber mit ber 
Sprachenfchwierigfeit! Nur zu oft 
ging die glühenbe veutfche Beredfam- 
feit fpurlos über den bänijchen Blond⸗ 
topf hinweg. Indeſſen „mo nur ein 
Wille, da iſt auch ein Weg“, und die 
Verſtändigung kam öfter zu ſtande, als 
man hätte denten follen. Denn melches 
Kopenhagener Mädchen kann mohl 
nit ein bischen Deutfh, „und mas 
man dann nicht fagen fann, das 
zeigt man durch Gebärden an. So 
begründeten die zahlreichen glüdlichen 
Pärchen eine recht nachdrückliche 
deutſch⸗däniſche Annäherung“, ſicher, 
ohne dabei hohe politifche Zimedde vor 
Augen zu haben. Heute no) fieht man 
die Spuren der Verbrüberung, bei⸗ 
ſpielsweiſe an dem Strohhütchen eines 
jungen Mädchens ein Band mit der 

uffchtift „S. M. S. Wittelsbach“ 
oder „S. M. S. Zähringen“. Und ſo— 
eben begegnete ich erſt einer ſogar ſehr 
chilen Dame, der ein deutſcher Deckof⸗ 
fizier offenbar ſeine ganze Dienſtmütze 
aufs liebe Haupt gedrückt hat. Es ſind 
das ja nur kleine Erinnerungen an die 
Freuden jener Tage — um ſo begreif⸗ 
cher, daß man ſie pietätvoll hütet. 
In einer Hafen⸗ und Touriſtenſtadt 
wie Kopenhagen aber iſt die Bevölke— 
rung auf die Behandlung fremder 
Gäſie, die wie Eintagsfliegen dahin⸗ 
ſchwinden, geradezu tränirt; man 
braucht alſo nicht zu fürchten, daß es 
den ſchlimmen Deutſchen gelungen ſein 
ſollte, gar zu vielen Mädeln den Kopf 
böllig zu verbrehen. Ach nein, man iſt 
doch nicht thöricht — in der nächſten 
Woche kommen ja die Engänder! Im— 
merhin aber ſind zwei recht verwickelte 
ernſiliche Fälle zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gekommen. 

Ein hieſiger Sprachlehrer theilt in 
einem Blaite folgendes vielſagendes 
Erlebniß mit. Zwei feſche Dienſtmäd⸗ 
chen begehrien beim „Zranglateur“ 
ſchleunige Unterweifung in ber 
beutfhien Sprache und motipirten ihr 
Unliegen offenherzig mit dem Betennt- 
niß, fie hätten bie Belanntſchaft zweier 
———— Matroſen gemacht und möch⸗ 
ten bis zum Wiederſehen, das nad 
der Entlaſſung aus dem Dienſte im 
November ftattfinden folle, in der Lage 


fein, mit den Erforenen ein anftänbi» 
ge3 Deutfch zu reden. E3 märe ja 
neulich fehon alles fehr nett gegangen, 
aber den Unterricht fünne man bod 
nicht entbehren. Der Spradjlehrer 
fand, daß die beutfchen Matrofen ber 
„bänifchen Unfchuld“ ein Schnippchen 
geihlagen, und verfuchte, Die Luft zum 
Sprachenſtudium herabzuſtimmen, in⸗ 
dem er die großen Schwierigkeiten des 
Deutſchlernens ausmalte, das Monate 
hindurch mindeſtens eine Unterrichts⸗ 
ſtunde verlange, und drei Kronen für 
die Stunde forderte! Aber er verrech⸗ 
nete ſich, wenn er glaubte, durch dieſe 
ſchreckliche Perſpektive die Wißbegier 
der Mädchen zu vermindern. Nament⸗ 
lich die Honorarfrage genirte die Bra- 
ven nicht. Ihre „Verlobten“ ſeien näm⸗ 
lich auch im zivilen Leben jehr refpet- 
table Größen, mas die zwei Vifiten- 
farten der Herren Mmohl zur Genüge 
darthäten; und ber verblüffte Lehrer 
las: „Grnft dv. Leerbeutel, Gutäbefi- 
ber“, Arnold Bierbummel, Wind» und 
Maffermüller”. Die Herren fümen ja 
im November und mwürben fich ein 
Vergnügen daraus machen, die Klei- 
nigfeit zu entrichten... Trotz dieſer 
Verheißungen gab unſer Sprachlehrer 
nunmehr das Geſchäft ganz auf. Er 
war nicht ſo grauſam, den gutgläubi— 
gen Mädchen ihre Illuſionen zu rau= 
ben, aber boshaft genug, die hoff— 
nungsvollen Sprachſchülerinnen an ei⸗ 
nen Kollegen zu verweiſen, der den Un— 
terricht im Deutſchen als Spezialität 
betreibe und ſicher ein größeres An— 
recht darauf habe, der Lehrer zweier 
Damen zu werden, die ſich auf eine 
eheliche Verbindung mit ſo feinen Aus⸗ 
ländern vorbereiten! Wie es den beiden 
Gänschen weiter ergangen iſt, meldet 
die Geſchichte nicht. Hoffen wir, daß 
man 
Baume der Erkenntniß geführt hat. 


— — — 
Der Menſchder Zukunft. 


Die immer mehr zunehmende Ab— 
hängigfeit des og. modernen Kultur- 
menfjchen von allen möglichen mechani= 
jchen und technifchen Hilfsmitteln wird 
in ber englifchen Zeitfchrift „Zruth” in 
amüfanter Weife perfilitt. Das ge: 
nannte Blatt veröffentlicht das Pro- 
tofoll einer zur Unterfuchung des Ver- 
hältniffes zwmifchen Menfch und Hilfs- 
mittel eingefegten parlamentarijchen 
Spezialfommiffion in einem Zus 
funftsftaat. Die Vernehmung des 
Zukunftsmenſchen enthält nah einem 
Auszug der Nationalzeitung folgende 
Details: 

Frage: „Können Sie fchreiben?” 

Antwort: „Nein, ich benübe einen 
Maſchinenſchreiber.“ 

Frage: „Können Sie fingen?” 

Antwort: „Nein, ich benüße einen 

onographen.“ 

—* ai Sie irgend ein Mu- 
fifinftrument fpielen®?“ 

Antwort: „Nein, ich benüge einen 
Klapierautomaten.“ 

Frage: „Können Sie nähen?” 

Antwort: „Nein, ich habe eine elel- 
triihe Nähmaschine.” 

Frage: „Können Sie zeichnen oder 
malen?” 

Antwort: „Nein, ich habe einen pho= 
tographifchen Momentapparat.” 

Frage: „Können Sie gehen?“ 

Antwort: „Nein, ich benübe bie 
Eleftrifche, die Eifenbahn, ein Motor- 
rad oder ein Automobil.” 

Frage: „Können Sie fehen?“ 

Antwort: „Nein, ich benüge Släfer.” 

Frage: „Können Sie hören?” 

Antwort: „Nein, ich benuße ein 
Höhrrohr.” 

Frage: „Können Sie verbauen?” 

Antwort: „Nein, ich benuge Dige- 
ftiomittel.” 

Frage: „Können Sie in irgend einer 
politifchen, Fünftlerifchen, literariſchen 
oder jonjtigen Frage eine perfünliche, 
unabhängige Meinung abgeben?“ 

Antwort: „Nein, ich gehöre einer or= 
ganifirten politifchen Partei an und 
richte mich in meinen politifchen An- 
fichten genau nad) den Parteiführern. 
Mas Literatur und Kunft anbetrifft, 
fo erhalte ich meine Eindrüde au den 
Zeitungen und Zeitjchriften, und im 
übrigen folge ich ber öffentlichen Mei- 
nung.” 

Frage: „Können Sie fchlafen?” 

Antwort: „Nein, ich benuße Narco- 
tica.“ 

Frage: „Können Sie athmen?“ 

Antwort: „Nein, ich benutze einen 
künſtlichen Reſpirationsapparat.“ 

Sollie dieſer Menſch der Zukunft 
mit einigen Einſchränkungen nicht be— 
reits in der Gegenwart zu finden ſein? 

— ———— —— 
Das Arbeitsloſengeſetz. 


Die engliſche Arbeitsloſen-Bill hat 
am 4. Auguſt in der Komite-Bera⸗ 
thung im Unterhauſe diejenige Faſſung 
erhalten, in der ſie vorausſichtlich bald 
Geſetzeskraft erlangen wird. Aller⸗ 
dings hat die Regierung ihre Vorlage 
erheblich ändern müſſen, um die An⸗ 
nahme möglich zu machen. 

Urſprünglich bezweckte die Bill Un—⸗ 
terſtüßung der Arbeitsloſen aus öf— 
fentlichen Mitteln. Der barin liegen- 
de Grundfat des Rechtes auf Arbeit 


fand folchen MWiberftand im Unter= | 


haufe, daß die ganze Bill gefährbet 
war. Gerald Balfour, der Berwal- 
tungsminifter, flug nun enblih bie 
prinzipielle Uenberung vor, daß bie 
Arbeitälofen = Unterftügung nur aus 
freitilligen Gelbfpenben erfolgen fol- 


fe, und mit dieſer Aenderung, welche 


angenommen murbe, war die Bill ae 
rettet. Auf Roften ber Steuerzahler 
werben auf Grund ber geänderten Bill 
nunmehr nur Arbeitslofen-Komites 


und Arbeit3-Bermittlungsbureaus ges | 
' rifch gemacht werben. Geit St. Ste. 


Tchaffen, ferner Arbeitslofen-Kolonien 
auf dem Lande eingerichtet. : Aber die 
Löhne der auf diefen Kolonien befchäf- 
tigten Arbeiter und damit bie Unter- 
haltung der Kolonien überhaupt fol- 
len aus freiwilligen Gaben beftritten 
werben. Damit wird bie Praris, die 
Herr Long, der bisherige Verwal- 
tungsminifter und jeßige ur für 
Irland, im legten Winter befolgt bat, 
zum Gefege werben. Long erhielt im 


fie auf jchonende Weife zum’ 
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beitsloſe etwa eine Million Mark, eine 
Summe, die viel zu gering war, und 
es iſt zweifelhaft, ob auch nur dieſe 
Summe jährlich einkommen wird. 
Doch die Bill iſt in ihrer gegenwärti⸗ 
gen Geſtalt ein Kompromiß und ein 
Verſuch. Sie ſoll darum nur für 3 
Jahre Geſetzeskraft erhtlten. Inzwi⸗ 
ſchen wird eine Kommiſſion, die die 
ganze Frage der Armenunterſtützung 
in einer Weiſe unterſuchen ſoll, wie es 
ſeit 1832 nicht mehr geſchehen iſt, ih—⸗ 
ren Bericht erſtatten, und wahrſchein⸗ 
lich wird dann eine liberale Regie⸗ 
rung die Ermittlungen dieſer Kom— 
miſſion zu weiterer geſetzgeberiſcher 
Thätigkeit benutzen können. 

Inzwiſchen iſt ſo viel erreicht, daß 
wenigſtens ein Arbeitsloſengeſetz 
vorhanden ſein wird, wenn die jetzige 
Parlamentsſeſſion ſchließt, und das 
gereicht nicht nur Herrn Balfour zur 
Befriedigung, ſondern auch den Arbei— 
terführern im Unterhauſe, namentlich 
Keir Hardie, der ſich mit größer Ener— 
gie für die Arbeitsloſen verwendet hat. 
Daß die Unterſtützung aus freiwilli— 
gen Gaben erfolgen ſolle, hat KeirHar⸗ 
die bis zuletzt auf das Entſchiedenſte 
im Parlament bekämpft; er ſagte, die 
beſſere Klaſſe der Beſchäftigungsloſen 
würde lieber die größten Entbehrun—⸗ 
gen ertragen, als eine Unterſtützung 
annehmen, die nicht von den Steuer— 
zahlern fommt, fondern in Wirklich- 
feit ein Almofen ift. Der fonfervative 
Abgeordnete Lord Hugh Cecil betonte 
dagegen, Arbeitslofenunterftügung fei 
immer ein Almofen, denn bie Arbeit, 
welche man den Arbeitälofen gebe, 
würde in Wirklichkeit nicht gebraucht. 

&3 find in der Bill Vorkehrungen 
dagegen getroffen, daß Arbeitälofe der 
Unterftügung halben den großenStäb- 
ten zuftrömen. So muß man in LZon= 
bon ein Jahr gewohnt haben, ehe man 
bier Unterftügung auf Grund der Bill 
erhalten fann. Nicht anfäflige Ar- 
beit3lofe können ihrem früheren Wohn- 
orte zugeführt werden. Für heimath- 
lofe PBerfonen und für folche, melche 
nicht arbeiten fünnen oder nicht wollen, 
gilt die Bill überhaupt nicht, für fie 
gelten die bejtehenden Armengejete. 
Das Gefet war anfangs nur für Eng- 
land geplant, e8 wurde aber fchlieglich 
bejtimmt, daß e3 au) für Shott- 
land gelten folle. 

-—— —ñ — —— 
Polen und Ruſſen. 


In letzter Zeit iſt vielfach davon die 
Rede geweſen, daß Ruſſen und Polen 
ſich ganz wohl ausſöhnen könnten, 
und man konnte ſogar in polniſchen 
Blättern in Deutſchland leſen, daß die 
Behandlung der Polen in Rußland 
noch derjenigen vorzuziehen ſei, die ſie 
in Preußen erführen. Da iſt es viel— 
leicht nicht unintereſſant, von einem 
Schriftſtück Kenntniß zu nehmen, das 
der Berl. Vorwärts veröffentlicht. Es 
iſt ein Aufruf der orthodoxen Mönchs— 
gemeinde des Kloſters Cholm im Gou— 
bernement Läblin’in dem es heißt: 

„Gelobt fei Zefus Chriftus! Kennt 
ihr, ruffifhe Männer, das alte polni= 
ihe Spridmort: Ein Heiliger bleibt 
heilig, und ein Polad bleibt immer ein 
Hund? Ebenfo wie eine frepirte Kuh 
nicht aufftehen kann, jo wird nimmer- 
mehr das polnifcheKönigreich auferjte- 
hen und über und Gewalt erhalten. 
Die Japaner haben den fatholifchen 
Glauben angenommen und ziehen nad) 
Iichenftohau, um Buße zu thun; alle 
Rufjen wollen fie nievermegeln und 
über den Bug jagen. Fluch allen de= 
nen bier und in Emigfeit, die den pol- 
nifhen Glauben annehmen merden! 
Ausgerottet Toll ihre Nachfommen- 
fchaft werden! Ahr Hab und Gut fol 
untergehen! hr habt das Recht, alle 
Poladen jenjeit3 der Meichfel in das 
ehemalige Polen zu ‚verjagen; mögen 
fie dort die blindenMafuren aufhegen. 
Menn aber die Poladen gegen unfern 
Kaifer aufftehen werden, fo haltet euch 
feft an eurer Geiftlichkeit, das ruffijche 
Militär wird euch zu Hilfe fommen 
und wird, wie Mäufe, das ganze Po— 
ladenthum ausrotten. E3 Tpude jeder 
wahre Ruffe auf das frepirte Polen! 
Sefus Ehriftus, unfer Heiland, mird 
una helfen, und gegen die b.... 
Kfendzy (polnifche Geiftliche) zu erhal: 
ten. Ein Polad, ein Jude und ein 
Hund find eined Glaubens zu jeber 
Stund, fo fagten unfere Väter. im 
Cholmſchen Bezirk, und diefe Worte 
follt ihr niemals vergejfen. Amen.” 

Gerade wegen ber Uebertreibung der 
Sprache ift diefer Aufruf ja nicht ſon— 
derlich ernjt zu nehmen, er zeigt aber 
doc, von melchen Gefinnungen ein 
Theil der orthodoren Geiftlichfeit ge- 
gen die Polen befeelt ijt. Wie meit 
man auf die Unmiffenheit der ruffi- 
ſchen Bevölkerung ſpekuliren kann, 
zeigt die ſpaßhafte Behauptung, daß 
die Japaner den katholiſchen Glauben 
angenommen hätten und nach Tſchen— 
ſtochau zögen, um Buße zu thun. 


‚Die Öfterreihiihrungarifche heilige 
Jungfrau. 

Einen grotesten Ausbruh magya= 

rifehen Dünfel® bringt die Wochen- 


ſchrift „Wartburg“ zur Kenntniß. Bei 


einer Wiener Männerwallfahrt nach 
Maria-Zell hatte der Führer, Pater 
Abel, ein Telegramm an den Papſt 
geſendet mit der Bitte, dieſer möge 
vor dem Gnadenaltar der heiligen 
Jungfrau, der Patronin Oeſterreich⸗ 
| Ungarns, für bie Pilger beten“. Dar- 
über ift ein tlerifales Blatt in Buda- 
peft, der „Alfotmany“, in wilde Erre- 
gung gerathen. Sr proteftirt heftig, 
indem er jchreibt: „E3 gibt feine ver- 
allgemeinerte Marta. Die heil, Jung- 
frau darf nicht bireft öfterreich-unga- 


’ 


',pban ift die Heil. Jungfrau die Patro- 
ı nin Ungarns und wir können nicht zu- 
| geben, daß Leute, die in bie öfterreichi- 
ı fche Gemeinfchaft verbohrt find, nun 
‘ auch fchon diefen Titel der Jungfrau 
| Maria zu einem politifhen Amalgam 
| vermengen!“ Es ‚gibt alfo, fügt bie 
| „Wartburg“ hinzu, ein neues  ftaat3- 


ungfrau eine „gemeinfame Angeles: | 


Bienenzußt in Wonnhänfern. 
Fräulein Baden-Pomell, die Schmwe- 
fter des Kämpfers von Mafeling, be- 
Ichäftigt fi mit Bienenzucht und hat 
den Nachweis geführt, daß man Bie- 
nen ganz gut in einem Wohnhaus hal- 
ten fann, und zwar nicht eiiva in ir⸗ 
gend einem Hinterzimmer oder. einer 
Kammer, jondern in einem Wohnzim- 
mer. ‘ene Dame hält fi) einen Bie- 
nenftod in ber für ihren gewöhnlichen 
Aufenthalt beitimmten Stube, wie an- 
bere Frauen eine Habe oder einen Ka- 
narienvogel. Sie hat ich allerdings 
ein Gehäufe von befonderer Art er- 
dacht, im übrigen befümmert fie fich 


.aber um vie fleinen Wejen während 


bes Sommers jehr wenig. Jm Winter 
wird ihnen befonderes Futter verab- 
reicht. Durch eine Fleine Deffnung in 
der Mauer finden bie Bienen einen 
Ausweg inz Freie, um Honig zu fam- 
meln, fliegen aber nad der Beobad- 
tung ihrer Herrin niemal3 fehr meit 
bom Haufe fort. In dem legten Jahre 
haben bie fonberbaren Hausgenofjen 
der Befikerin etwa 60 Pfund Honig 
geliefert. Daß dies Veifpiel viel Nadh- 
ahmung finden mwird, möchten mir 
trogdem begmeifeln. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Bert.) 
Pen er 22h ach se her ee en Meere 


Verlangt: Carpenter, Bladſmiths, Maſchiniſten, 
Vorters, 83. Center. Employment, 159 Waf ps 
Verlangt: Wächter, $15; Ingenieure Maf int 
en, $20 wöchentlich: &eizer, Deler, Wi ** 
brikarbeiter, 814; Fuhrleute, Porters, Vader, Stau⸗ 
leute, $12; Yanitors, $65; Zeichner, $25; Kolletto: 
ten, Buchhalter, Dffice-Clerts, $12 bis $20 wöcent: 
—— — — bei den Security 
ni roter ate Str., Zimme 
Nehmt Elevator bis zum 4. Floor, — — 
ring nee a ee 
Verlangt: Erfahrene Order Piders in Wholefale 
General erhanpiie. Nur folhe mit einer lee 
hen — — te u. mit guten 
en. Stetige Stellungen für die richtigen 
ddr: D. 245, Abendpoft.. . 


———4 
Verlangt: Erfahrene Packers in Wholeſale General 
Merchandiſe, nur Solche, welche eine gründliche 
Kenntniß des Geſchäftes beſizen und gute Referen: 
zen haben, brauchen vorzufprehen. Stetige Pläge für 
die richtigen Leute. Adr.: O. 532, Abendpoft. 


—— 
eute. 


ae nn Ele at DEE Eee = 
Verlangt: Garpenter für grobe Arbeit, 8, Ties |. 


mann, 1559 Legington Str, 


Verlangt: Jointer Hand in AFurniture Factory. 
Auguft Hanste & Co., 10 Weed Str. modimi 


Verlangt: Junger deuticher Wagenmacer für Re: 
paratur=Arbeit. 5847 Ajhland Ave. 

DVerlangt: Aunger deutiher Mann für Porter: 
arbeit, 6701 Dalitev - .c, — 


Verlangt; Guter Schmied für Pferdebeſchlag und 
Wagenarbeit. 4416 Milwaukee Avbe. 


Verlangt: Guter Schuhmacher für Reparaturen. 
Nur ein auter braucht ſich zu melden. 919 Centrat 
Park Ape., nahe Ogden Ave. mdmi 


— Porter im Saloon. 8602 Milwaukee 
ve. 


Verlangt; Junger Mann für leichte Arbeit. 


J u Fre⸗ 
derick Rröpſch Co., 20 Wabaſh Ave. 


Verlangt: Janitor. Lediger Mann. 
5443 Halſted Str. 


Verlangt: Junger Mann, 18, im Liquorgeſchäft. 
Empfehlungen verlangt. 951 Madiſon Str. * 


K.. Mueller, 


Verlangt: Barnmann, muß englifch verſtehen. — 
3109 Wabajh Ave. ' * 


Berlangt: Porter für allgemeine Saloonarbeit 400 
Irving Park Ave, Ede Lincoln - Abe. 


Junge an Gates, Giloth, 345 Blue 





Verlangt: Ein 

Island Ave. — 
Verlangt: 50 Moulders für Country, hohe Löhne, 

500 Arbeiter für Midigan Holzländereien, ftrede die 

gebrt vor. Employment Agency, 666 Milwautce 
be. e 


BEE BRENNEN EEE ER ME 3 
Verlangt: Helfer an Brot und Cafes. 458 Welt 
61. Str, i 


Verlangt: Guter Junge an Cafes,“ Tagarbeit. — 
—— bei M. Veterſen, 4744 State Str., 
vor. 


Verlangt: Junge an Brot und Gates. 743 N. 
t 


t: 
Wood Str. 
Verlangt: Schneider, Junge als Helfer an Röden 
zu nähen. 891 N. California Abe. 


Verlangt: Butler, muß fompetent und willens 
fein Sausmanns-Arbeit in Heinem Heim zu vers 
richten. Nitchtern und bon gutem Crfcheinen. Res 
ferenzen verlangt. Apr.: DO. 593, Abendpoft. 

Verlangt: Guter Tijchler. 62 Weit Late Str., 
3. Floor. modi 


Verlangt: Männer für Fabrikarbeit nach Wis— 
fonjin, 81.75; ſowie Eiſenbahnarbeiter. Vorzuſpre— 
chen heute Abend und morgen Vormittag bei Wer— 
ner, Zimmer 2, 669 Loomis Str. 


Verlangt; Ein ſtarker Junge, an Cakes; keine Koſt. 
1647 Wriohtwood Ave. ſamodi 


Verlangt: Guter Rockſchneider; ſtetige Arbeit; gu— 
ter Lohn. 9. Donath, 318 9. Str., South Chis 
cago. lip,im 


Verlangt: Eifenbahnarbeiter an Goo=Tinie 
North Dakota, $2_ bis $2.,50 den Tag; Fuhrleute, 
830 bis 835 und Board; 100 Mann für NRegierungs- 
arbeit, $1.25 und Board für 8 Stunden, dies ift 
gute Arbeit für rejpettable, Arbeiter, billige Reiie. 
0 Gifenbahnarbeiter für Yoma, South Dakota, 
Minnefota und Mihigan; freie Reife. 10 Farm: 
arbeiter. Rob Labor Agency, 117 ©. Canal Str. 

3ip,im& 

Verlangt: Guter Schneider, der das Bufhling 
verftebt und dem Shop vorftehen kann; ftetiger 
Play; guter Lohn, Anzufragen 32 Sherman Etr. 

Berlangt: Guter Mann 


fomo 

t für Eishaus auf dem 

Sande. arry Zawler, 185 W. Lale Str. jafomo 
Berlangt: Ein Wurftmacher, der auch Storetenden 
fann; frijch eingewanderter vorgezogen. 848 Root 
Str., im Schubitore. midofrjajomo 


Verlangt: Williger Junge von 16 bi8 17 Aabren 
in der Apothete. 1373 Sheffield Une, Ede Grace. 


Berlangt: Tüchtiger NReifender für Country:-Saloon 
Trade. Mub Erfahrung und gute Empfehlungen ba= 
. Adr.: W. 943 Abendpoft. 29ag, int 


- Berlangt: Ein Brauerburſche, auswärts. 
Adr.: 2. 774, Abendpoft. 2ſep, Iwx 


Verlangt: Schneider * Reparaturen und 
fen. Mittlacher, 752 Belmont, Ede Lincoln. 


für 


eis 
omo 


Berlangt: Guter Waiter, für ftetige Arbeit, im 
Neftaurant. 261 S. Clark Str. famo 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Mann, Iedig, anftändig, 45 Jahre, fjucht 
Aanitoracbeit, Hausarbeit oder Korterple . Guter 
Blas, beicheidener Lohn. Briefe adr.: . 910, 
Abendpoft. 


Gefuht: Friih eingewanderter Junge, 19 Aabre 
alt, jucdht irgendwelge Beihäftigung, kann au mit 
Verden umgehen. John Kab, 113 Diveriey Court. 


Gefudt: Stelle 
beit. 3 Mepers 


Geſucht: Deutſcher Barbier 
Platz. Bitte vorzuſprechen. 786 


Geſucht: Friſch eingewanderter deutſcher Mannu 
just es als Barber, Yojeph Kieker, 92 Eiy: 
ourn pe. 


ferde zu bejorgen und Sausars 
Sourt. 


ſucht ei ti 
6* 5* igen 


Geſucht: Gärtner ſucht Stelle, qut bewandert in 
Treiberei und berfiedenen Spezialtulturen. oder 
andere pajjende ‚Arbeit. $. Ozmwirt, c. 0. Bengor, 
197 De Koven Str. 


Gejuht: ingewanderter junger 


würde das elettrifche Gewerbe en Henry Eye 
t . , 
485 Well Sir. s E 


t: Deutfcher Mann, 27 Ya 
wu eihäftigung. 2 Glen wu“ — 


: Deutjcher ‚ der jhon in der Bädes 
vorn u Gates gearb tet ‚Sat, f ftetige‘ Ürbeit. 
248 R." Pauline Str 


feiöklänig 


oder Land. 


arbeiten; man e 


mo; 


‚c, gut an Bro Rolls Cakes; kann 
Ürheit; Stadt 
n Ste. 
o 


“Rirn, 186 ©. 
fefonmo 


ee a Seine En 


— Läden unb Fabrite : 

erlangt: Gi — 

= E TR für, Store, Bäderei 365 
Berlangt:. Flintes id 

Breberid RkaoId Co. 0 Aplhaip me, nähen, 
Berlangt: € Mädchen, Mü: ⸗ 

z — — 
. Mabifon Str. mobimi 


——— ihnen ee 
Berlangt: Mädchen in Meiner Fabrik, muk Schul: 
ertififat bringen, 498 Ogden Ph nabe Yo > 
m Store. foıno 


— Berlangt: Striderinnen, um linder s 
— pr Sauberkeit. Outer Ah. : —* es 
nar r aba ve, 4 5 

%. ©. Spalding & Bros. . — 


Hausarbeit. 
SBerlangt: Mädchen für allgemeine 
leine Waſche, muß etwas Tochen tönnen. 
lerton Boulevard, nahe Larrabee Str. 


irn heile Ei ee ER nnd nl 
Verlangt: Eine zweite Köchin. 13 6. Clark 
Str., Bajement. 


Gutes Bel, Men Fan 
ute eim, Tleine Familie, 
42. Uve., 2. Flat. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Kleine Familıe. Lohn $6. 4411 Grand Yivd. mdi 


Berlangt: Gutes deutjches Mär ü Satz 
eit. Aſhland de — 


Verlangt: Köchinnen, zweite 
mädchen bei feinften Serrihaiten, Beiter Lohn. Neu 
eingewanderte fofort untergebraht. Mrs. Mandel, 
3155 Indiana Upe,, Tel. 6893 Douglas. RWag,im 
— 


Verlangt: Mädchen, über 16 Jahre, in der Reſtau— 
ration zu helfen. Erfahrung nicht noͤthig, muß eng⸗ 
liſch ſprechen. 8 die Woche, Sonmntags frei. New⸗ 
boys Refiaurant, 171 Calhoun Place, hinter 171 
Madifon Str., nahe La Salle. 


rau für Küchenarbeit und Kochen, mit 
23 Clart Str., Ede Bolt. 


——— 
Verlangtz Eine erſte Klaſſe öſterreichiſche 

ungariſche Köchin wird ſofort angenommen. 05 W 
Madifon Str., Reftaurant. 


Verlangt: Deutfhes Mädchen für zweite Urbeit. 
Guter Lohn. 344 S. Bart Ave. modi 


Tee 2a 3 en Mi eier Er EN TERN Berger 

a ee 358 8* Zen in u Ya: 
ur e der Hausfrau, fein machen oder 

bügeln. 3008 Wentiworth Ave., 2. Flat. * 


Verlangt; Gutes deutſches Mädchen für gewöhnli—⸗ 
che Hausarbeit. 216 Archer Ave. at 


ee io 55 
 Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 3 
in Familie. 4.50. 441 S. Canal Str. mdi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine ausarbeit. 
44 Seminary Abe. 


Muß zu Haufe ichlafen. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 44 South 
Shelvdon Str. modimi 


Verlangt: Haushälterin für Meine Familie, Rad 
aufragen Drugftore 115 Elybourn Abe. 


Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Linde, 1660 Barry Ane., Halited Car, 
nördlich bis Barry. 

Verlangt: Mädchen für 2. Arbeit. 4415 Ellis Ave. 


BVerlangt: I4jähriges Mädchen Stüße 
Hausfrau. 3423 Halfte Str, 


Verlangt: Köchin und 10 Mädgen für gewöhnti: 
he Hausarbeit."3433 Halfted Str. 


Mädchen für allaemeine Hausarbeit, 
34 Mohawt Str. 


Hausarbeit, 
643 Ful⸗ 


allgemeine Hausarbeit, 
Nahzufragen 1357 N. 


und Sausarbeits- 


Berlangt: 
Erfahrung. 


modi 


zur der 


Verlangt: 
engliich ds 


Verlangt: Mädchen und Frauen für irgendeineAr- 
beit in Privat: und Geihäftshäufern finden immer 
gute Pläge in älteften Stellenvermittelung. 76 Xa 
Salle Str., Vhone Main 29717. 


Verlangt: Köchin für Saloon. 50 Wells Str, 


Verlangt: Katholiſches Mädchen oder 

nicht über 55 Jahre, um den Haushalt 

in kleiner Wittwerfamilie. Muß alles verſtehen. K. 
V., 360, Abendpoſt. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa—⸗ 
milie. SIE N: Whipple Str., nahe Humboldt Part. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, kein baden. 
Lohn $5. 2358 Cottage Grove Abe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 
1134 Milwautee Ave. 


BVerlangt: Mädchen für Handarbeit in Fancywork 
Laden. 60 €. North Abe. 


Verlangt: Gutes deutihes Mädchen für allge: 
meine Sausarbeit. 424 E. Belmont Ape. 

mung: Zwei Mädchen im Schul-Reftaurant zu 
beiten; 7:30 bis 5 Uhr. 354 Mohawt Str. 


Verlangt: Mädchen für Heine Familie oder Fran 
ohne Anhang. Gutes Heim. 1892 Wrightivood Ave. 


Berlangt: Mädden für Hausarbeit in kleiner Fa— 
milie, "muß engliich fprehen können. Dutes, 1725 
Datvale. Ave. modimi 


Verlangt: Gutes deutihes Mäddien für Hausar- 
beit, Heine Familie. 148 — 35. Str. jomo 


Berlangt: 100 Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit, 
Köchin und Geichäftspläge; hoher Lohn; Pläke 
Hard. 3121 Wentworth Ave. Mies. S 


PVerlangt: Gutes Mädchen 


für allgemeine Haus: 
arbeit. 3649 Prairie Ape. fa 


fonmo 


amilie 
Str., 


fafomo 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen in 
ER guter Lohn. 958.N. Klar 
. Flat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
4338 Vincennes Abve., 2. Flat. modido 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemein 
Hausarbeit in einer kleinen Familie. 942 Addiſo 
Avenue. ſomo 
zuverläſſiges Mädchen von 15 

Gutes 
3. Str. 


ſomo 


Verlangt: Nettes, 
bis 16 Jahren auf ein Baby aufzupaſſen. 
Heim zugejihert. Mrs. Amann, 1012 


Berlangt: Frau, die bügeln und kochen kann. 
$6. 791 NR. Leavitt Str. ſomo 


Verlangt: Mädchen zur Hilfe in Reſtaurants 
und Hotels. H. Kolb's Employment, 648 Milwau— 
tee Ave. 2jep, im 
Hausarbeit: Mädchen; kommt fertig 
9. Kolb’3 Employ- 

2fep, im 


Verlangt: 
zur Wrbeit. Keine Bezahlung. 
ment, 643 Milwaulee Ave. 


MW. SFellers, das einzigfte, größte deutichzamerika- 
rifche PVermittelungs-Inftitut, befindet fih 586 N. 
Glart Etr. Sonntags offen. Gute Pläge und gute 
Hrädchen prompt bejorgt. Gute Haushälterinnen im= 
mer an Sand. Tel.: Dearborn 2221. Sja,* 


Stellungen juhen: Srauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Deutihes Mädchen juht Hausarbeit bei 
deutihen Leuten! Bitte jelbft vorzufprechen oder 
Er zw richten an Mit Klemer, 2383 Wells Str., 
SFloor. 


Geſucht: Friſch eingewanderte Frau mit 5 Jahre 
altem Kinde jucht Arbeit, klann gut kochen, waſchen 
und haushalten. Adr.: Glaßman, 235 Grand pe. 


wei friſcheingewanderte deutſche Mäd⸗ 
chen ſuchen Dausarbeit. Bitte perſönlich vorzuſpre— 
hen. 194 Ganalport Abe. 


Gefuht: Zwei deutihe Mädchen fuchen  Urbeit, 
eine als Köchin, die andere für zweite Arbeit in 
befferem &Hauje. 316 Larrabee Str. 


Gefuht: Ein deutiches Mädchen fuht Stelle im 
Reftaurant oder Saloon. Bitte jelbft vorzufprechen, 
>54 Wafhburne Ave., hinten oben. 


Gefuht: Ein gutes deutjhes Mädchen ſucht Stelle 
für allgemeine Sausarbeif. Bitte jelbft vorzufpres 
hen. 379 Marwell Str. 


Gefuht: Deutihe Frau juht Stelle für Waſch⸗ 
pläge. 12 Meyers Court. 


Geſucht: Friſch eingewanderte verheirathete deut⸗ 
ſche Frau mit einjährigem Kinde ſucht Stelle für 
Hausarbeit, laun auch kochen. M2Clybouru Abe. 

Geſucht: Eine Frau in Hotel Betten zu m 
oder — en Geihirr zu waſchen. 94 zer 
18. Blace, Morgan Blod. 


ht: i ideri lã 
—— Dee Ze A * 
i8 Melroſe Straßbe. jomo 


t: i ingewandertes Mädchen wünfct 
PR & rtb Une 16 
Gefuht: Diplomirte Lehrerin in de und uns 
iſcher nd it d öfifchen 
Verne acinden jude ae "Genie 
Zande g Diveriep urt. N 


wa, uns nun 10 ms 


ne —— 
übe, 


— unter diefer Mubeit 9 Genis das 
Zu v fen oder zu vertauſchen: Krankheits hal ⸗ 


ber, eine n einger billig. Wbr.: 
D. 531, Abendpoft. mobi 


Zu verkaufen: Feine Home Bäderei, billig. Shop 
n ebener Erde —— 949 Lincoln Avbe., 
Dre. 


Zu. verfaufen: Saloon mit Wohnung, billig ie: 
gen Krankheit. 373 Ciybourn Abe. 


; Zw verlaufen: itungsroute, Pferde, Wagen, 

volftändig, ER nn 1600 Ubend:, 1100 Sonns 

erg verfauft. Bomwman, 274 BWajhburne 
be. 


* 


Sofort zu verfaufen: Sutgehender Saloon; 
nur für einen guten Mann. Nachzufragen zu jeder 
Tageszeit. 211 — 3. Place. 


Zu verkaufen: ——— ungefähr 700 Zei⸗ 
tungen. Reedy, 3708 State Str. modimi 


Zu verkaufen: Saloon, hut gutes Geſchäft, beſte 
Gelegenheit; verkaufe wegen Krankheit. 184 Sher⸗ 
man Straße, 1ip,im 


— — 


a verlaufen; Saloon, ſchöner Platz 
haben, Rordfeit, Adr.: D. 566 Abendpoft. 


Zu verlaufen: Saloon mit Buſineß-Lunch; 
Barrell Bier monatlih; gute Kundicaft. 
W. 4 Abendpoft. 


Geihhäftstheilhaber. 


(Anzeigen unser diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Berlangt: Partner mit 0 bis $500 für Bols 
ſter⸗ und Möbel:Reparatur:Gefhäft; womöglich 


Fachmann. Aodr.: D. 274 Abendpoft. ſamo 


Naufs- und Vertaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik | 2 Gent da3 Wort.) 


Kauft Eure Einrihtung_ bei 
8 Zulins Bender 
30, 3, 5, 28 Weit Madifon Straße, 
Ede Zelıphon: Monroe 1712, 
Der: arößte Laden, 


den-Ginrichtungen verkauft; über 37,500 Duadratfuß 
Play unter einem Dad. e 
Polftändige Einrichtungen für jede Art Geichäft. 
Vergebt nicht! Dies ift: 
Yulius Bend 
230, 232,; 34, 36, 238 Weft 
Ede Beoria. 


Cha3. Bender, 17, 19, 131 Wells Str. 
2... Phone 1442 North... 

Kauft Güre Store Firtures von dem herborra= 
gendften Firture-Grihäft. — Volftändige Ausſtat⸗ 
tungen für Grocerps, Meat Martet:, Delitatefien:, 

i =, Gandy:Läden und Mpothefen zu den 


® le Baaten merben ————— 
der a agszahlungen.— 
Woaaren für Baar oder au 22 &n._ 
ad 


234, € 
Beoria. 


er, 
Madifon Straße, 
2ap,jomomi* 


Chas. Bender, 17, 19, 131 


F 
1249—1251—1253 Wabajh Ane., Tel.: 
Store-Ginrihtungen für Grocery Stores, t 
tets. Zigarren⸗, Delikateſſen - Läden, Lunchrooms, 
Reſtaurants, Confectioneries ete. 
Größes und billigftes Haus ftet3 
über 50, vollftändige Einrichtungen an 


red. Bender 
129-151 1353 Wabajd Avenue. 
Sag, mıfamo* 


in Chicago; 
Hand, 


Pinnos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Große Pargains in Upright und Square Pianos, 
$25 und aufwärts. U. Groß, Rt Wabajh Ave. und 
5M—94 Wells Str. 4iep,1 


120 Pianos, zuruderhalten aus öffentlichen Schu: 
len Kirchen und Hallen, einige nur zwei Monate 
lang benugt; alle ee zum Verkauf unter den 
Herftellungstoften; $75 bis $165; leichte Zahlungen; 
ipreht ‘jet vor_ und wählt Euch die beiten aus; 
rößter, je im Chicago offerirter BVerjpleuberungs: 
erfauf von Werthen. Schulz Co., 373 Mil: 
mwaufee Ave. Chien Abends. lin, t%,3mt 


Zu. derfanfen:, Neues Upright-Piano iegen Ders 
lajiens der Stadt; billig. 1423 S. 40. Court. 
2jep, 3X 


abritat, Ums 
Aben dpoſt. 


Zu verkaufen: Neues Piano, beſtes 
5 | 
3lag,im 


ftändehalber jehr billig. Adr.: F. 


Bierde, Hunde, Wagen, Vögel. 
(Unzcigen unter diefer Rubrit 2 Gent$ das Wort.) 


Zu verkaufen: Eine graue Stute für Boarbbill. 
319 Wabajh Abe. 


*Zu. verlaufen: Als PBargain, 3 Buggies, 2 Pier: 


£ wa und Exrpreßwagen. 250 Fulton Str. 
de, 1 Zopwagen tpreßwag ° En 


andgemacdhte Wagen jeder Art, großer Borrath. 
u * Peitelung angefertigte._Mäbige Preife. 
Cafh eder Adzahlung. Gebraudte Wagen. Billig für 


Loar. Ahiel & Ehrhardt, 395 Wabaſh Ave. 
Paqg,im& 


Möbel, Hansgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rudrit 2 Eents das Wort.) 


Zu verfaufen: Haushaltungsartifel von 6 Zim⸗ 
mern. Muß die Stadt verlajien, muß verfaufen. 
571 ‚Cleveland Abe. 


Zur verkaufen: Baby Garriage, Go-Cart Style, in 
Bi. Zuftand, billig. 494 Velden Une, U 36. 
Geld auf Möbel u. f. w. 


(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 
Mohr Eu feine Geldforgen, 


Wir leihen Euch irgend einen Betrag zu jeder 
Zeit auf Eure Möbel und Pianos zu den folgen« 
den niedrigen Raten: Ybr Idunt borgen: 
$25 für $1.00 p. Monat ir $2.25 p. Monat 

für $1.35 p. Monat $100 für $2.75 p. Monat 

5 für $1.40 p. Monat $125 für $3 

fr $1.50 9. Monat $150 für 84. £ 
ür $1.75 p._ Monat $200 für $5.50 P. 

Lange: Zeit. Keine Deffentlicheit. Streng reell. 

Wir bezahlen andere Darleihen und Möbelgeichäfte. 


Goot County Mortgage Eo, 
Zimmer 609, 108 Tearborr Str., Ede Dearborn 
und Wafbington Str, 


Taug,26t 


Geld Geld! Geld! 
Chicago Mortgage Loan Company, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Loan Company, 
1 W. Maditon Str., Zimmer 202. 

SüpdofteCde Halfted Straße. 


Bringt diefe Anzeige mit. 


Wir leihen Euh Geld in aroßen und leinen Bes 

| trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir: 
gend. weiche gute Sicherheit zu den billigften Be: 
dingungen. Darlehen können zu jeder Zeit gemacht 
werben. —Theiljahlungen werden zu jeder Zeit an= 
genommen wodurd Die Koften der Anleihe verrin: 
gert merden. 1lap® 
Chicago Mortgage Loan Company, 

175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 


Geld zu verleihen 


— 

Ehrliche Arbeitsleute 

auf Eurte Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 

Sicherheit oder Werth zu den allernied⸗ 

rigiten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 

infen wegen, nicht um Eure Saden zu erhalten. 
arum talien wir die Waaren in Eurem Befig. 
Darlehen von 9 bis $W unjere 

peztalıtät, 

GS werten feine Erfundigungen eingezogen bet 

uren Nahbarn. Ahr könnt das Darlehen in Euch 

pajienten Abzahlungen bezuhlen, oder auf einmal 

jujammen zu beliebiger Zeit, und aufhören, Zinfen 

zu bezahlen. 
Wenn Zhr eine Anleihe zu machen :wünjcdt und 
ehrlih und reell bedient fein mollt, fpredht dor bei 


} A. Frend, 3a,t 
95 Dearborn Str., Zimmer 45. Bhone Zentral 5059, 


—— Gebrauden Sie Geld? — 
Anleihen auf Möbel und Pianos- ohne F entfernen 
zw den fſolgenden billigen monatlichen Raten, lange 


etablirt und reell. 
$60 nur 28: 
$75 nur 2; 
$0 nur $1.75: $10 mur $2.75. 

—- Das einzige deutihe Geihäft in Chicago. — 
—— Spreht dor oder_ihreibt mir. — 
DOttio €. Voelder, 70 Lajalle Str., Zimmer 34. 

Deffentliher Notar. Hin*X 


Zu vermiethen. 
unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


N; u dermiethen: Store mit Wohnung, Nordiweft: 
feite, Gelegenheit für Butcher oder Schuhgeidäit. 
969 Urmitage Ape., Store. 
vermietbhen: i günftig gelegene Ed:Saloon3. 
gan en —2 Brauerei, 12. Str. und 
Camp venue. 


modi 


ſomo 


Zimmer und Boarb. 
(Unjeigen. unzer diejer Rubrit 2 Gent} das Wort. 


„Bi, vermieten: Möblirtes Zimmer. 19 Mohdiot 
Shrape. 


: Yu dermiethen: Möblirtes Bimmer. 116 Mobamwt 
Straße. _ modi 


vermietben: Kühle, reinfiche, belle möblicte 
u und N lie mit Bad und allen 
fichleiten ren und Damen. a N, 


& 2 * 


Wort.cAnyeigen 


ee 75 und gezwungen 


‚500. €i ai Rommt 
an, mE es, 105 Wafßingten Str. 
t, fi be sungarifcher Koloni ⸗ 
— ———— 


Nord ſeite. 
Zu verkaufen oder beinahe geſchenkt: 2⸗ſtödiges 
ramegebäude mit zwei 4:Zimmer Wohnungen, a 
iffel Str. nahe Dayton Str., eis 8140. — 
Auguft Torpe, 147 Oft North pe. 


fomo 

Zu verlaufen: Modernes Zsftödiges Bridgebäude, 

zwei 6-Zimmer und eine 4:ßimmer bung, 
nebft 2-ftödigem Framegebäude binten, an YBurling 
Straße nahe North Ave., Preis 6500. Eigenthüs 
mer muß verlaufen ivegen borgerüdtem Wlter. 
Kommt gleih und macht eine preißiwerthe Offerte. 
Auguft Torpe, 147 Dft North be, fomo 


Zu verfaufen: —— —— Meltoſe 
Str., 85000. 3eftödiges Bridgebäude, Melroje Str., 
87000. — Stein front⸗Gebã Rewport Ave., 
8650. 2eitödiges Gebäude, Maribfield Une. mabe 
Grace Str., Preis $4500. 2eft ee Gebäude an 
Wellington Str. nahe Racine Ave., 0. — 
Auguft Torpe, 147 Oft North Abe, fomo 


u gg er 3:ftödiges Pridgebäude mit fech3 
ohnungen an Burling Str., nörblic 

Preis 5800, Wuguft Torpe 
fomodi 


von North Xve., 
147 Oft North Une. 


————— ——— — 
Zu verkaufen: Eine ſehr ſchöne Cottage, neu, al— 
les modern, 5 Zimmer und Bad; auf monatliche 
Ebenfalls Boardinghaug zu x 

gehe nah Deutihland; mehr als $30 Berdienft wö- 
hentlid. Kommt jhnel, Wilpelm Mekger, 1451 
N. Aihland Ude. 4fep,im 


Zu verkaufen: I-ftödiges Brid: und Framegehäude, 
mit drei Wohnungen, in gutett Zuftand, an Gleve: 
land Ude., nördlih don North ve. Preis $4200. 
2:ftödiges Frame-Gebäude an Mohawt Str., mi 
wei 6-Bimmer Wohnungen, Preis 33200. Zeitödiges 

an Clifton Ape. reis 00. — 
Auguft Torpe, 147 Oft North Ave. Offen — 
omo 


Norbweitieite. 
Zu verkaufen: Neue Logan Square Cottage, nur 
82,70. $150 baar, $20 monatlid. Regelin, Yenfon 
& Co., 14% Humboldt Blod. modidofr 


Zu verfaufen: Großer Bargain, 2eftödiges Brid: 
Gebäude, mit zwei 4-Zimmer — — an Nord 
— al: s lods ——— North Ave. für 
en Schleuderpreis Augu 
147 Oft North Avenue, u. 


Zu „verlaufen: Neue 5 und 6-Zimmer Cottage, 
euh 5: und 6eBimmer 2 Flat Häufer, Brid: ud 
FramesBajements, großer Attic, alle neu und mos 
dern, 30 Fub Lot, an Springfield und SHardihg 
Ave., nahe Hohbahn und North Une. Cars; leichte 
Anzahlung, Reft monatlid. l6ag,mifrmo, Im 
Giefede & Bro., BB Milwanfee Une. 
1433 Wabanfia, Ede Springfield Une. 


53000 kaufen 2:ftödiges Bridhaus mit Steinfront 
an 41. Gourt nahe North Ave. $. Fleiner, 297 
Mohamwt Straße. fomo 


W. 9. 
Sweigoffice: 


Cüpdfeite. 

Zu verlaufen: Ein großer Bargain! 
Steinfront-Gebäude, 6482 Jefferſon Ave 
von Jackſſon Park, Preis 86600. Auguſt 
Oft Nortb Avbe. 


Z⸗ ſtöcliges 
Torde 147 
3ip,l 


Beridiedenes. 

gu berfaufen: 4:Zimmer Cottage, Wlasta Etr., 

$16. — 4:Zimmer Brid-Cottage, Yeinis Str. 
Belden Upe., $210. 5-Bimmer Cottage, 
Str., nahe Graceland Ape., $2200. eg 
tage, Melrofe Str., $1850. 6=Zimmer Cottage, Ras 
ine Ave., 6 sttage, Starr Gtr., 
$2300; 4=:3immer Cottage, Seeley Une., nahe Ross 
S 21 6:Bimmer Brid-Cottage nahe 


Wenn Ihr Euer Haus jhnell verlaufen ober ver⸗ 
taufhen wollt, fommt zu ung. Rihard U. 8 & 
€., beissen Str. Größtes deutfhes Grund: 
eigenthums-Geſchäft. 3ap,X* 


Sinanzielles. 
(Anzeigen unter bdiefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen, 

Louis —— verleiht Vrivdatlapitalien von 
J —— an ohne Kommiſſien und bezahlt ſämmt⸗ 
Uche Unkoſten ſelbſi. Dreifach ſichere Hypothelen zum 
Verkauf ſtets an Hand. Bormittags: 40 Augufts 
Etr., naye Hoyne Une Nahm.: Unitys@ebäude, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 19julR* 


Greenebaum Son$, Banters, 
verleihen Geld auf  Grundeigentypum und 
Bauen. Miedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Orunbeigentungugy, nerkaufen, 
83 und 5 Dearborn Straße. ’ din, x⸗ 


John DB. Foerfter & Co, 


155 La Sale Str., maden Anleihen “auf bebemtes 
Grundeigentbum und für Neubeuten. Sıdere / 
Hppothelen zu verkaufen. 


Zu: leihen gejucht: $3000 für 5 % auf mein 
modernes Steinfront Flatgebäubde, dſeite, ſchöne 
Gegend. Zahle 5% Zinſen und die Koften. Wdr.: 

. 915 Abendpoft. ip1—6X% 


u 


u leihen_ gefucht: $1500- von . Pribatleuten auf 
7:3immer Haus, Steins$undament, Lot Au 
Fuß, Nordfeite, für drei Jahre, 6% Binfen, keine 
Rommifiion. Adr.: D. 218 Übendpoft.- . pI—6& 
Darlehen auf * Hypotheten auf Grundeigen⸗ 

thum prompt bejorgt; 3% der regulären Naten. 
Henry & Robinjon, 112 ©. Clark Str., Zimmer 504. 
lag, im, X 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigentbum 
zu den niedrigften Raten. 
eure Hpypotheten zu verlaufen, 
RNihdarvdl. Koh & Co, 8 er 
n, 


€. © Bauling, 132 Sa Sale Straße. 

Erfte Hppothefen zu verlaufen. Geld zu verleihen 

zum niedrigften Zinsfuß. Xelephon — — 
mai, A, 


Perſonliches. 
(Anzeiger unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Mitglieder der Royal Arcnaum Loge werden etiwa3 
zu ihren Gunften erfahren, wenn fie adreffiren 
3. 1 Abendpoft. 1jp,%* 


1. Rojüte 865; 2. Kajüte 40; 3. Kajüte 26.50 
nah Liverpool; Hamburg $B3; Bremen ; Rotters 
dam : Canadian Bacifie Steamfhip Lines. — 
a. GC. Shaw, 232 Elarf Str., Chicago. s1jl,t? 


Unterricht. 


(Anzeigen unter biefer Aubril 2 Eents das Wort.) 


Spezieller engliicher Unterricht. Anfang 4. Sept. 
Abends 6—10. %0 Dearborn Gir,, % Be 
Mag, im 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Batente—SHüst Eure Ideen; kein Bas 
tent, feine Gebühren. "KRonfultation er Etablirt 
1864. Spreftunden: 8:30 bis 4:30 Gpesiell: 
Sprehftunden für Ronfultation arrangirt, M 
®. Steven: & Co. 168 Ranbolph Str., She 

vor. Telephon: Martet 1131. Haupt:Öffice 

ajbington, D. © Wian,X* 


i1o 


NRech? sanwãlte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubritk 2 Cents das Wort. 


Albert U. Kraft, deutiher Advolat. 
Brozejie in allen Geriwtshöfen geführt. Alle Wechts» 
geiäfte beftens bejorgt. Erbidaften eingezogen. Gut 
ausgeftattetes Kolleltirungs-Dept. Anjpr 

Monroe Str., Zimmer 
Wohnung: 2497 North 43. Upenue. IYag,t” 


red. Lotte, deutider Rebtsaniwalt. 

« Rehtsjachen prompt beforgt. Praktizirt in 
allen Gerichten. Rath frei. 79_Dearborn Str., Sims 
mer 104. Wohnung: 1644 Brier Place, nahe R. 
Halten Strabe. 7fo* 


— Bunderlid, beutider 
wen Str., Zimmer 714. 


Theodor 
Rechts anwalt, 


— — 3—— ee 

t und Notar, earborn * e 512 
ee, Mhone Gentral 5613.  Konfultetiom frei. 
raftizirt im allen Gerichten. Übftrafte unterfucht. 
Beereigenthum und NRadlafjenihea eine Soc: 
nges 


ialität. Xeftamente aufgeieft und 
legenbeiten genau und prompt beforgt. Mähige Be: 
dingungen. 1b. 1mz 
Adolph Traub, 
deutjcher Advofat, 84 LaSalle Str., Zimmer 314. 
Telephon: Main 4168. lag, 2* 
. tier U It, Seafiialet in abs Berigten 
deutiher Anwalt, en — 
den jeden Sonntag bon 10 bis 25 
Raibingten Sir. eıfer Biew. un, 
—* eh tiger von Raliforni 
Be 788 fornien 


— a U ee An 
n meiner a auf, u ned, 
m Siert I. lieg. imt 


—R 


Mi 


Amzt*- 





- 


ner Arzt das größte Unheil. 
Medical Clinic, Chicago. 


° Zitampladerdruc) 


EI Wir Luriren bei einem Beſuch 
— fommt einen Tan nah der 
Stadt. 


7 J 
SEBSBSESETOHOISKBN@OHONOEH ie; | : 


— 


Zrhasf: Sn mebizinifden Anzeigen ift 
Schädliche ſchon ſo viel über Krampf— 
Folgen aderbruch geſagt worden, daß 
jeder Mann wiſſen ſollte, ob 

er daran leidet oder nicht. Und doch iſt es 
eine unumſtößliche Thatſache, daß wir täg⸗ 
lich Männer treffen, die über Schwäche kla— 


* 


ö ——— — — ——— — — — 


Ri enfchaftliche „ baublung; 


für Tranfe Männer. 


Wir kuriren nur Männer und kuriren diefe, nadhaltig, auf Garantie. 


a hein Dollar braucht hezahlt zu werden, wenn nicht Kurir, = 
Schwache Wiänner vom Lande 


Kommen nad) Chicago, um fich von den großen Meifter-Spezialiften ber Chicago Medical Clinic furiren zu laf- 
fen. Alle vernünftigen Männer, die mit Privatkrankheiten, Schwäche, Krampfaderbruch oder Leib— Bruch behaftet 
ſind, wiſſen, wie wichtig es iſt, ich bon einem Spezialiften furiren zu lafjen. 
Seid vorfichtia, feid vernünftig — begeht feinen Yrrtfum — geht nach der Chicago 


Die Aerzte vejjelben 
Sind die beiten Spezialiften der Weit. 


Mas; ‚Rrampfaderbruh”, eine borberrs 
ihende Krankheit des Mannes, ift 
iſt eine Erweiterung oder Vergrößerung 

der Adern, welché ſich, aus verſchiede⸗ 
er? nen Urfahen vetihlingen ‚und ber 

wideln. Sie entiteben gewöhnlid in 
der linfen Seite, und ziehende Schmerzen in 
den Weichen und im Nüden find damit ber» 
bunden. Da: Leiden ftört den allgemeinen 
Geſundheitszuſtand und verurſacht dieſe 
Plage, Euer Geift wird ſchwach und Ihr 
werdet verzagt. 

n Kein verſtändiger Mann ſollte zö⸗ 
Zogert gern. Er ſollte er 388 ih 
: 5 ögern 

nicht ! das Leiden in Folge de g 
und fiedt dahin, denn e3 gibt eine abfolute 


berfhlimmert. Xebt nicht larrer 
Kur für Euren Arampfaderbrud und Eure 
Schmwächezuftände, fo dab Ihr wieder 
leben3freudige, im Nolbefit Eurer neiftigen 
und phyſiſchen Kräfte befindliche Männer 
werden könnt. Wir kuriren bei einem Be— 
ſuch ohne Meſſer und ſchmeralos. Ihr ſollt 
in Bezug auf unfere Geichidlichleit und 
Kur fein Rififo übernehmen; mir überneh- 
men Euren Fall gegen Garantie, 


gen, jedoh fo nadlälfig waren, 


ee SONO 8 


— 
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SLokalbericht. 


Neue Gotteshäuſer. 


Zwei katholiſche Kirchen und eine Synagoge 
ſollen gebaut werden. 


Geſtern Nachmittag fand an North 
af Hland und Bryn Mawr Ave. die 
Feier der Grundſteinlegung für die 
neue St. Gregory-Kirche ſtatt. Die 
Straße vor dem Bauplatz war mit 
Farren beſtreut, und dieGrundmauern 
des neuen Gebäudes waren mit Zwei— 
gen, Farren und Aſtern geſchmückt. 
Nach einer kurzen Anſprache von Rev. 
A. J. Thiele begab ſich Erzbiſchof 
Quigley unter Vorantrittt von zwan— 
zig Kerzen tragenden Akolyten aus 
der vorläufig errichteten Kapelle nad 
dem mit buntem Qu umbhüllten 
Grundftein und nahm die feierliche 
Handlung nor. Nach ihrer Beendigung 
gaben die rauen der Gemeinde dem 
Erzbifchof nd den anmefenden 27 an= 
beren Priefern in der mit ahnen und 
Blumen gefgmücdten Kapelle ein Gaſt— 
mahl. Das neue Kirchengebäude, das 
vad Stein errichtet wird, fol am 
Meihnachtstage fertig fein und wird 
$50,000 Eojten. 


Ungarifhe Synagoge. 


Sn Beifein von allen Mitgliedern 
der Erſten Ungariſchen Jüdiſchen Ge— 
meinde Agudah Achim, wurde geſtern 
Nachmittag an Marſhfield Ave. und 
Weſt Polt Str. der Grundſtein zum 
neuen Tempel der Gemeinde gelegt. 

Die Rabbiner M.Fiſcher, Julius New⸗ 
man und Brodie, ſowie Abolph Friſch 
hielten Reden in deutſcher Sprache, 
und eine Knabenkapelle aus dem jüdi— 
ſchen Waiſenhauſe führte den muſika— 
liſchen Theil der Feier aus. Die Ehre, 
die Grundſteinlegung vorzunehmen, 
fiel dem Geber des größten Beitrags 
zum Baufonds, Samuel Pitezlo, zu. 
Der neue Tempel ſoll bis zum 1. Ja⸗ 
= nuar fertig ſein, er wird 860,000 ko⸗ 
ſten und 1500 Sitzplätze enthalten. 


Belgiſche Gedächtnißkirche. 

Die Einwohner Chicagos belgiſcher 
Ablkunft feierten geſtern in Ogdens 
‚Grove den 75. Jahrestag der Unab- 
'hängigfeitzerflärung Belgiens und 
beablichtigen, zum Gebadinig an 
dad Ereigniß auf der Morbfeite 
eine Fatbolifhe Kirche mit einem 
‚Koftenaufwande von $150,000 zu 
‚bauen. | des ungünftigen Met- 
ter3 war bie Betheiligung äußerft zahl: 
reich, überall waren Feſtgäſte in male— 
riſchen walloniſchen oder plämifchen 
Naltionalkoſtümen verſchiedener Zeital- 
ter zu ſehen. Das Feſt begann mit 
Konzerimuſik, welcher allerlei Volks⸗ 
Die | folgten, an dieſe ſchloß ſich ein 
Umzug von 300 Kindern im National⸗ 
koſtüm mit Schärpen in den nationa= 
Farben. Ihnen folgten die koſtü⸗ 
mir Erwachſenen, die ausländiſchen 
Ronjuln und bie yeftrebner. Der Erfte 


derfelben 
nicht genauer na*-nforfhen und ihr Lei» 
den beöhalb auch nicht eher entdedten, bis 
fie geiftig und phufifh aufammenbraden. 


Hınfallige Männer 


unge Männer 


Wenn Ahr durch ein gefundheitäwidriges 
Leben duch Unterlajfen oder Begehen ein 
einzige3 Naturgefeß, mag ed auf den 
Körper oder --* den Geijt Bezug haben, 
verlegt habt, und wenn Jbr dies borzugs- 
weile wiederholt gethban habt— dann Tönnt 
Rhr der auf jede Ueberfchreitung_ gelegten 
Strafe nit entgehen, welche in Kranfbeit, 
Verfall oder Tod beiteht. Die underänder- 
lihen Naturgejege, die in dem. Uniberfum 
allgemeine Geltung haben, find rn 
daß auf der Verlegung irgenn eines derj 
ben unter den Lebemweien die Etrafe der 
Kranfheit oder der Hinfälligfeit ftebt. Dies 
ift fo ficher, wie die Naht dem Tage folgt. 
Und Ihr, ihr jungen Leute, Tönnt dann frü- 
ber oder fpäter diefer Strafe nicht entaehen. 
Entrinnt diefer Strafe und gebt nad der 
Chicago Medical Elinic, Chicago, und laßt 
Eud) furiren. 


Männer mittleren Alters 


Shr habt den Sugendfrühling binter Euch. 
Am Leben lernt man etwas. Jhr feht, fühlt 
und beriteht ger mance3 anoers als frü- 
ber. hr wißt mehr. Wenn Ihr auf Euer 
— zurückblickt, lönnt Ihr die Febler ſe— 
pen, die Ihr gemadit habt. Sir einige Ber- 

ektıngen natürlicher Gefege feid Ihr amei- 
fellos aeftraft worden, denn die Girafe folat 
denllebertrerungen fhnell. Aber e3 gibt noch 
andere und jchmerere Bergebungen, bderent- 
halben br wahricheinlich jekt leiden müßt, 
megen begangener und noch jekt boriommen- 
ber Erzefle. Auch in Eurem Fall wird Tein 
Kompromiß aelten; Ihr müßt die Strafe der 
Krankheit, des Verfall oder ded Todes er- 
dulden. dett iſt's Zeit zu handeln. Handelt 
männlich und fehbt Euch nad Hilfe um. Gebt 

& der Chicago Medical Elinic. Man wird 
Eug dort eine bilfreihe Hand bieten und 
Euch wieder gefund und lebensfrod machen. 


Konfultation und 
Unterfuhung frei. 


Blutvergiftung 


ift eine fhlimme und verheerende Krank⸗ 
beit. In Hütte und Palait bält fie ihren 
Einzug, und feine Gefellihaftäflaffe ift dor 
ihr ſicher. PBlutderaiftung wird auf die 
dritte und bierte enerativun übertragen 
und die Ktranfheit der Eltern zeiat fih an 
den Kindern. Die Kranfbeit Tanıı primär, 
fefundär oder tertiär fein. Wenn hr mit 
Quuedfilber oder Sohfali und anderen gif- 
tigen Droguen behandelt worden jeid und 
doch noch Echmerzen habt, die Schleimhäute 
Eures Mundes und Halfes nicht rein find, 
wenn hr no Pimpel und ZTupferfarbige 
Sleden_ oder Geihmüre am Nörper ba t. 
ivenn Euch das Haar und die Augenbrauen 
ausgefallen, dann iſt Dies —— ei 
die bon den Aerzten der Chicago Medical 
elinic Lurirt wird. Wir find den Bartnädig- 
ften Fällen in ihren borgefäritteniten Gta- 
dien gewadien. Das Blut und das Shftem 
merden bollitändig gereinigt und bon jeber 
Spur des Birus in lürgerer Zeit, als dies 
in irgend einem Hot Spring auf Erben 
möglich wäre, befreit. 


Medizin frei bis geheilt. 


CHICAGO MIEDIGAL CLINIG, 


Nr. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Man Tchneide Diefe Anzeige aus. 


unter biefen mar Dr. Vermeren mit | 


einer plämifchen Anfprache, dann folg- 
ten Konful Henrotin und der ' ftellver- 
tretende franzöfifche Konful Joncour 
mit franzöfifchen Reden und Charles 
%. Stoube mit einer englifchen. Die 
eier Schloß mit der Abjingung der 
belgifchen Nationalhymne. Am Abend 
fand ein Yeltmahl ftatt. 


A. M. Eddy geſtorben. 


Albert M. Eddy, Sekretär und 
Schatzmeiſter der R.M. Eddy Foun— 
dry Company, ift in feiner Wohnung, 
478 Weit Conagreß Str., einem Herz- 
leiden erlegen. Herr Edbn, der feinen 
PVoften feit vielen Xahren befleidete, 
hinterläßt eine Wittwe und ein Kind; 
er mar Mitglied her Kilminning Loge, | 
St. Bernard Commanderyn, Oriental 
Eonfiftory, und des Medinah Temple. 
Die Leichenfeier findet Mittwoch im | 
Medinah Temple an Walton Place und | 
Deerborn Ave, ftatt. Die Beifekung | 
erfolgt auf dem Rofehill Friebhofe, 

— ——— — 
Gutes Exrturſionsgeſchäft. 


Die Zeit der Dampferexkurſionen iſt 
für dieſes Jahr zu Ende. Sie iſt nach 
dem Urtheil der Unternehmer die er⸗— 
folgreichſte ſeit dem Weltausſtellungs⸗ 
jahre 1893 geweſen, und mehrere Un— 
ternehmer beabſichtigen daher, ihre 
Flotte zu vergrößern. Der „Chri— 
ſtopher Columbus“ wird morgen ſeine 
letzte Fahrt machen und Mitglieder des 
Preßklubs nach Fort Sheridan brin— 


gen. 
u — 


Katarrh der Nafe oder Kehle fofort aelindert 
und bald gebeilt durch die Anwendung bon 
„Boro-Formalin“ (Eimer & Amend.) 


— —s —⸗ — 
Kunabenfhues Luftſchiff. 


Der bekannte Luftſchiffer Roy Kna⸗ 
benfhue von Toledo will am 18. Sep⸗ 
tember ſein Luftſchiff in Chicago zur 
Schau ſtellen und in ihm einen Flug 
von etwa 14 Meilen über die Haupt— 
ſtraßen der Stadt ausführen, um zum 
Schluß um den Freimaurertempel 
an State und Randoph Str. zu krei⸗ 
ſen. Durch dieſes Kunſtſtück gedenkt 
Knabenſhue zu zeigen, daß fein Ruft- 
chiff feinem Willen unbedingt ge= 


horchi. 
In trauriger Lage. 


In trauriger Lage befindet ſich der 
Anſtreicher Edward Popper, welcher, 
wie er der Volizei meldete, im Acme 
Hotel, 453 State Str., um feine ganze 
Baarfchaft im Betrage von $35 beftoh- 
len mwurbe. Popper meldete zwar feis 
nen Berluft fofort der Polizei an, ein 
Detektive fam auch nad mehreren 
Stunden nad bem Hotel; erflärte Bop- 
per aber nad flüchtiger Unterfuchung, 
daß in dem Falle nichts zu machen ei 
Der Beitohlene ift ad 
auch volftänbig mittellos. * 


neneneuenenenoneuenenensgeHeHsnen ONOKSESHOHOESHORSEHOE 


Marktbericht. 


Chicago, den 4. Sept. 1905. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 


— — Nr. 2, sotb, 815682 


3, u, TE 8l%ac; Nr. 2, hart, a 
Nr. 3, hart, 79%: Se 

Sommermweizen, Nr. 1, Northern, oc; Nr. 
2, Northern, 96; Nr. 8, Spring, BE 

Mais, Nr. 2, B-Iuc; Nr. 2, weiß, 55 346; 
Nr. 2, gelb, 338— 53%c; Nr. 3, 53-53%ec; Nr. 
3, weiß, 53%; Pr. 3, gelb, EI %c; 
Nr. 4, 52 3c. 

Bien = 2 Se: Nr. 2, weiß, MU—MTac; 

16—24 Nr. 3, weiß, SU —20ar; 
Elsner Neue, 

Mehl. Winter-Patents, 3.0-44.0 das Hab: 
„Straigbts“, 83.90-84.10;  Minnejota ard 
Spring, Straight, Erport Bags, $4.00-$5.00; 
bejondere Marten, 86.00. 

Heu Rertauf a den . Bei ig —* 
$12.50—$13. Nr. hs 2.00—$12 
—33 Nr. 3, 00—$9.00; . Sch 
rie, $10.00-—$10.59; Am Ar. 1, $8.00-$10.00; 
Kr, 2, 87.00-87.50; Wr. 3, 86.00-87.00; Nr. 

» 85.00-86.00 
(Auf fünftige Lieferung). 
Im n, Scotember, 79%%c; Dezember, 

i ag: Mai, 34%. 

Mais, September, alt, 52%%c; neu, 525%4c; up 
ber, neu, 13%c; alt, H5:; Mai, ZU—LIKr. 
Safer, —— 2546; Dezember, 2646; Mai, 


2—28 
Proviſionen. 
Schmalz, September, 87.95; Oltober, 8.0236. 


Gepöteltes oje Sceptem> 
ber, $15.45; Oftober, $15.2%. 
September, 8.67%; Dftober, $8.80. 
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Schladitvieh. 
RNinupdpteh Gute bis ausgefuhte Stiere — 
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mittlere Sorte, per 100 Pfund, 40; 
gute bis ausgeiuchte Kübe, ‚0; ges 
mwöhnliche bi3 mittlere Kälber $1.00-$5.50; gute 
bis ausgeſuchte Kälber, — Bullen, 
geringe bis ausgejudte,, 2.54 

Ehmeine. Ausgejuchte bis befte 2 *2 
8 Be —* Pd Pfund; gewöhnli Re 
were lachthaus waare 35.30-85.70 0; E 
are, Fa W; leichte ausge: 


5 
E he ichivere Hammel, per 100 Pfun 

gute bis ausgefudte Schafe, 75 

— * bis ausgejuchte Jührlinge, 65.40 

——n bis ausgejuhte „Lambs*, 


Mollerei-Brodutte, 
Butter— 


gem, egita, * Ua 2 
Rr. 1, per Biund. 
2. per rn 
„Gooleps-, per 
Nr. 1, per Blum, .. 
Radies, per er 01 
ware, feiih, per Biund.. 6% 


Rabmtäfe, „Twins“, das PBfund.. 
„Daijies“, per Pfund 

„Voung Americas*®, 

Schweizer, Drum, 

Limburger, per ® 

Brid, per es Endes uedsn so... 
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Beta (lien, inociöß An 0.1340. 
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Oftmals verurſacht ein unerfahre—⸗ 


ſeitigt ſie nachhaltig. 


Männer die heiralhen woſſen 


ſollten vorſprechen, um ſich einer Unterſu⸗ 
Sung zu unterverfen. Es onnie im orper 
irgendwelche Krantheit vorhanden fein, wel⸗ 
de das Ebeglück ftören lönnte Jhr müßt ein 
berartiges Leiden bor der Ebe nimt au ber» 
beden juchen. Der Ebeitandb wird diejed und 


zu Bolgen verilimmern, und en Nach⸗ 


ommen werden die Spuren tragen. Ehe ze r 
heirathet, ſeid —— Gebt erſt wegen 
Unterſuchung nach der Thicago Medical Eli- 
nic und bergemiffert Euch, ob Ihr zur Ehe 
paſſend ſeid. 

Unterſuchung und Rath ſind abſolut frei. 


Waſerbeſchwerden. 


Es bleibt ſich gleich, wie lange 
Sie ſchon mit Waſſer⸗Beſchwer⸗ 
den behaftet ſind, noch wie viele 
verſchiedene Doktoren Sie ent: 
täuſcht haben, wir werden Sie 
ſo ſicher kuriren als Sie ſich bei 
uns in Behandlung begeben. 
Die Kur wird nicht durch Schnei⸗ 
den bewerkſtelligt. Unſere Be—⸗— 
handlung iſt neu, durchaus Ori⸗ 
ginal unſererſeits und durch⸗ 
aus ſchmerzlos. Sie hebt die 
Beſchwerden vollſtändig und be⸗ 


Schreibt. 


Wenn Sie außerhalb Chicago oder a 
bem Bande wohnen, —— einen Brie 
an die Chicago Medical Clinic. Das 
Bus bringt Jemand bon außerhalb, um 
urirt zu werden. @ifenbabnfabrt wird 
außerhalb der Stadt wohnenden Batien- 
ten gutaefchrieben. 


Fire 
Weipfiih, Ne. 1, per Pfund... 
—— Barſch, ber Pfund.... 
Weißher Barſch, 
Pickerel, per vf 
—— per — 
arpfen, per Pfun 
Perch eh * Pfund.... 
Sachs, der Pfund 
Scelfi &, ver Pfund 
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lundern, per Pfund. 
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ering, der Bfund.... 
tout, Nr. 1, per Pfund.. 
Tront, Nr. 2, der Pfund 
Maderel, per Pfund 
Hummer (gefocht), per Pfund.. 
Friiche Frücdte, Gemäfe, 
Aepfel, neue, 1. 
Grab: Aepfel, 
Bitronen, Kalifornia, per Kite 
Drangen, Kalifornia, per Kilte-..... “ 
Bananen, Yumbo, das Pünpel 
Melonen, Gems, per Ke 
Mafiermelonen, der Garladung 
Pfirſiche, Michigan, per 1:5 Bufbel.. 
Pirnen, per 
Bilaumen, 
Weintrauben, 
Kraut, 
Kopfjalat, 
Blattjalat, biefiger, 
Tomaten, per Kite 
Nothe Rüben, ver 100 Sünden... 
Mohrrüben, per 100 Bündchen 
Sellerie, per Kifte 
Rüben, per Kifte 
Rettige, per 100 Bündchen. 
Surfen, per Dubend 
Spinat, per Kübel 
Blumenkohl, i 
Schotenerbfen, per Sad 
Roblrabi, 100 Bündchen 
wiebeln, per Buſhel 
übforn, per Sad 
Bo 23 en-- 
tüne Schnittbohnen, per Kifte.. 
Trodene „Beand*, auserlefen, 
WE TUR usa dirennnennne ne 1.8 
Geringere Sorte 
Rothe Nierenbohnen 
Rartofieln, in Garladımgen, Bufbel.. 
Eüstartoffeln, per Faß 
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Holgende Helrath3-Lizenfen wurden in ber Of 
fice de? County-Elerf3 audgeftellt: 


Bhillip Pr Lilian Schalod, 27, 
zelet Carny, Marie Ralina, 21, 18. 
9 Honels, Lena Jonas, 50, 6. 
ale nn Ulrich, 7, 3. 
onrad Strom erg, Saray ziuıng, 24, 4 
Otto Klein, Bremen Bergen, 2109. 
Perfon, Emma ©. Beterion, 0, 3. 
utler, Elizabeth Murphy, 39, X. 
Sm 6 Atwood, Lillie Virnih, W, W. 
—— es Hafiell, Fanny U. Holter, 33, 9. 
Kelly, Marguerite Bladburn 
u I. Want, 
—— Biete, 


McCarthy, 89 
Guſtav — berg, Ama 3. Dlion, 
Claude zn 3, 
Suftave u eis % 
Ronfaler Reno, Eitella Bajiett, = 
Dennis Breen, ig > Maloney, 2 
2 
3, 2%. 


19. 


Eliad Benjamin, ® Felſen 
Louis X u Harris, 33, 
ohn M. , Gray, 8, 2. 
harles = Denen Louiſe BL Pi 18, 
Mar Friedlander, Belle Blumenfeld, 29. 
Jasper Marl, Dorothea Lange, 

Baul Pa alosfi, Maryanna Rasen, 

Arthur Rnutb, — Kraufe, 2, 

Boitet Limal, Anton 


* 
ouie S. 
S 


— — 
Rz u mE: nörbl, von De a 


en * Noble Gtr., a 
” ‚Op 


. Wale an Su 


seen Court, 
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— Tr 


ee Mi 


AR: nördl. 
&. « —— Per , 


1. 
he en. 72 $._ÖRl. von Ballon GStr., Süd: 
ont, abs; D. * "eo on Wuguf Claus 


30 * di. don 
“ bei Mi 5 ie 
Sander, 


Nor 
; 23 8. Stehman an ar 8. Bis 


ſüdöſtl. von Wllen 
;®. 3. Bauerle an 


nad Abe. J. nördl. bon 4. Str. 
6. 4. Enow an Bro #. 


Gmerald — gg sy nördl. von 34. Str. 
bei 10a; Hommar an MWyge U. 
en 


Dearborn Sir. #. nörbl,. von 40, Dftfe, 3 
bei 100; Kaslap- von M. Roted an Gmma Msted, 


in Üde., 471, bei 109%; Radlah von Geo. 
Einbeder an Aefferfon ©. a eieme $13,000. 

83. Place, 31 #. öftl. von Yuburh Ste, Nord: 

an 35 bei l 145; R. Start an Stscuta, 


un ‚Si. 5: nördl. don 
Olfon an ae © then 


weitl. von Union Übpe., — 
Hartneß an Win. G. Boͤlton, 


von Wallace, Nordft., 98.31 


ins 


—* ee an 
Koman pe, 


—** 


—& a 28 
weſtfront. 
law — » 


a: 
etfr., 


nom, 


Oftfe., 


Kra⸗ 


47. Ste., . 
25 an 125; hd 6. 
59. Str 


Sonore, hu 1235 $. flbl. von 70., Oftfront 
DM, Sproul an Date Anzalata,, —F 
a u Norpweitede 49. Stt,, 
bei 112; W. G. Hartneb an Mm. 


SHde Wark Gooper’3 Addition, Lots 3 bis 7, Bot 
1; Dale an Williem 9. Brown, $1666. 
22 elde igenthuin; 8 8. Cook an benjelben, 


X Etr,, 159 $. er von 109., Dftfront, 
an: nel A » Weitengarb an Milliem 
594 bei 


" Slpoftide 108. Etr;, werte, 
eo 


6 Moe 
125; Wr. F. White an Win. 8. Brown 
Dasieibe Eigenthum; * E. ESielding an 


Bro 
108. ., Südme de Erie Une. a Ücres; 108. 
48* carondoiet Ube Nordfront, 
4 Black, Kerr Danforth Str., 
‚151 bei 135: _Dabid . Hamilton an 


Brown, 324,000. 

150 %. weftl. y Garondolet Abe., 
3. 6. D’Btien an Wim. 
"Nordiveftede Garondolet Une, Sübfr., 
Rinne an Wim. ©. ton, 


k Blace, 
ee tot, 
108, rg 
150 bet 185; 3. €. 


Kimbart Une., 39 F. nordl. von 
ont 20.9 bei 18; M. €. " gBitfinten = a 


zz 
Le —— — 33 G.% nördl, von 66. Str., Welt: 
(ont, 5 » Pratt an Mary pe. 
ae Mo: 
Michigan Ave. an 98 bei 161: Henrietta Reivman 


an —— & 
117. Str., 5; um, von State, —— 37% 
5 Ralfton an Claude R. Egan, 


bei 121; 
$1325. 

70. Place, 216 $. öfll. bon = Lawrence Ave., 

. Davis u. And. 


Nordfront, 25 bei 185; an. 
on Boumwe Deder, $1 

Alhland Ave, 25 $. —* von Taylor Str., Weſt⸗ 
tont, 3b ei] 20: €. Baufenbah an Israel 


amefon, 
"ge enüber Fillmore Str., Welt: 
3 Chr 


California Ape., 
— 24 bei 110; James B. Marih an herine 


18. Ste. 120 5. weſtl. von Wood, Südfront, 3 
bei 155; Tohn ©. Weiß, Xruftee, an Julius 


Zaztowati, 
Fulton Etr., 216 5. öÖftl. von Wood, Güdfront, 
Byrne m. And. an Chat. &. 


24 bei 12 i . 
Bladner, 

D RL von Lytle Str., Norde 
front *8 130; 3. 8. Weit an Chas. Benjon 


Bilpin Since © 
Brand ie u > 8. dftl von Leavitt Str., Südfr., 
er 


vos * And. durch den M. in 
3. En "2 Gaefar efter 20. 
** — — —5 Hefter Sfaac 
Kaufmann jr. 
Homan Ave. 2 4 FF. nördl. von 97. Str, Oftfr., 
a 14; &. Meita an Auguft 3. Budilonsty, 
ohnſon Eis... füdl. von - na W 9 
* 2) Art, — 53 Gen. A. Reub, 86 
Bas in, * © bon 92. Str., 
bei 18%; U. 2. 38 an Joſef "Gerventa, 
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front, %. Martin an Allee De 


Hart use k 
ſüdl. von 19., Weftfr. 
A 


mussen * 116 
bei 7%; 3 : Yansly an Kan GSedlacel, 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
Soap Be Pa Brid: —— und Flats, 


Bart U 
sa K. Krueger, einftöd. Bi 200 W. 21. 
ace, 
Se Rocor, ziweiftöd. Brid:Flats, 617 S. Spring: 
eld Ave., 
Ota Drug Co., einftöd. Brid: Office, 2115—17 W. 
Adams S ' 
i einftöd. FramesCottage, 447 Nord 
Harding U 
x, Gtonemsll, dreiftöd. Brid⸗ -Flats, 82 Cobleny 
2* ns, einftöd. HolzsAnbau, 1849 Potomac 
a. — zweiſtöckl. Brick⸗Flats, 1400 R. Mon⸗ 
ticello Ave. $4500. 
Nels G. Raulfon, zweiftöd. Brid-fylats, 1498 Nord 
Monticello Ane., 
8. — —8 Brid⸗Flats, 1501 N. Tal⸗ 
man - 
Aohn iii, einftöd. Brid-Anbeu, BI — 9. 
Straße, K2600. 
Beat "GH Rourte, siweiftöd. Brid⸗Flats, 1786 
ak, Verard, einftöd. Koly-Unbau, 591 Southvort 
8. "Kardin, breiftöd. Brid«Apartmenis, 3825—7 
nö Bldd., $26,000. 
Taplor, dreiftöd. Brid-Upartments, 383133 
Sn Bipd., $26,000. 
= Ben "einftöd. Holz«Cottage, 7203 Beoria 
traße, 
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— Kolich, einſtöd. Frame⸗Cottage, 5116 Hohne 
venue, 
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m. Meber, Be Brid-Mohnhaus, 3124 For Str, 
Sohn Zarzbdi, 2:ftöd. Brid Flats, 8344 Superior 
tr., $1,800. 
William Kaempfer, 1:ftöd. Frame Wohnhaus, 1445 
Ballou Str., 
u da 8. * —8 Flats, 912 814 Armitage 
— Rubal, —D Cottage, 1507 Central Vark 
Se . KOM. * 
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Dr. J. H. GREER, 
deuticher Arzt, 52 Dearburn Straße, 


berühmter Spegialift in der —— 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
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Dienitag Abend, 
5. September. 


Ihr erhaltet Zinfen für 
bier Monate am 1. Januar 
1906 an allen Geldern von 
$1 aufwärts — bie hr bei 
und am oder bor bem 5. 
September BHinterlegt. 

Da Montag, 4. Sept., ein 
gefetlicher Feiertag ift,. hal- 
ten wir an dem Abend nicht 
auf mie fonft am Montag 
Abend, aber ftatt deffen 
halten wir auf Dien: 
ftag Abend, 5. Gept., 
bon 5:30 bis 8, 


Spar-Bepartement 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Boulvd. 


Anter&taatdaufficht und Kontrolle, 


Kapital u. Neberfhuß H950,000.00. 


Herner Eheh- Kontos — Bonds — Yeal 
Eftate Darleihen — Truflee-HGefhäfte. 


Es wird Deutſch geſprochen. 


ne AMERICAN 
Trust & Savıngs 
BANK 
berabit 3 


an Spar-Einlagen 


Binfen 


Beamte. 
PBräfident 
PVize-Bräfident 
Vize-Präfident 
Bize-Präfident 
Onaxien Su. 5: irer 
. Scheidenheim Hilfs⸗Kaſſirer 
Kur WB. DERER. ...0000n00000 Hilf3-Raffirer 
Edwin 2. Base J Hilf- Kaffirer 
i nes Selretär 
—— ——— Hilfs⸗Sekretär 
Hilfs⸗Selretär 
Bond⸗Dept. 
Auditor 


N.-0.-Ecke La Salle und Monroe Str. 


2,4,biep 


Jüneh Jah 


Martet richt 


bi3 Morgen; beginnt ein Konto 
heute. Ein Thaler genügt. 3% 
Zinjen Halbjährlich berecinet. 


INDUSTRIAL 
Savınas BANK, 


652 Blue Island Ave., 


Gegründet 1890. 
Dffen Samftagd 5i8 8 hr Abends. 


l4in,famomi* 


Riskirl nit Eure Erfparnife 


Legt fie in eine Sparbant 
an und zieht 


Prozent Zinfen, die halbjähr- 
lich qutgefchrieben werben. 


The Merchants’ Loan& 
Trust Company Bank 


135 Adams Strasse 
Spar-Depofiten von $1 und aufwärts 


Kapital unb Neberichuß u eh m 


Wir haben zu serfaufen 


$100 und $500 


Erle Hypolhek Bonds 


Bringen 6 Prozent Zinſen 
Geſichert durch erſter Klaſſe 
Chieago Grundeigenthum. 


Sprecht vor in unſerer Office wegen 
Einzelheiten und Liſte von Grundeigen⸗ 
thum, durch welche dieſe Hypotheken ge⸗ 
ſichert ſind. 


Jennings Real Estate Loan 
Company, 

First National Bank Building, 

A. HoLInGER & Co., 

Hpypothelen:Bant, 


Zelephon Main 1191. 
172 Washington Strasse, 
Bimmer 201 2 . 


6,5 
— — 
Oi zum Berlauf an Hand. 


FRED. MILLER, 


18° -188 MRadifon Str, 
Beld auf Grundeigentum zu verleihen. 


aut Hmmm m eu... 


Das wir von den Aapanern lernen | o 
t 


Önnen. 
Don De. Rati Mifäte 

(Rorzefpondeng ber „Brankfurter Beitung*.) 

... Xofio, 15. Juli, 

Geftern erfchien im japanifchen 
Reichsanzeiger, dem „SKampo“ ober 
„Kwampo“ — es iſt dasſelbe — eine 
Verordnung, die jeder brave Deutſche, 
der nur noch ein ganz klein bischen ſol⸗ 
datiſchen Geiſt in den Knochen hat, als 
eine Ausgeburt der Hölle oder minde⸗ 
ſtens als eine Fernwirkung der 
ſchlimmſten Demokratie anſehen muß. 
Die Feder ſträubt ſich, dieſe Verhöh— 
nung alles Hergebrachten, aller durch 
Alterthum und Tradition geheiligten 
Vorſtellungen niederzuſchreiben. Aber 
es muß ſein, es iſt Pflicht! 

Die Feld-Uniform des japaniſchen 
Soldaten wird vereinfacht. Das wäre 
noch nicht das Schlimmſte, aber wer 
geſehen hat, wie einfach die Felduni— 
form, ja ſogar die Parade-Uniform 
des japaniſchen Soldaten ſchon jetzt 
war, dem ſteht ſofort der Verſtand 
ſtille, wenn er ſich vorſtellen ſoll, daß 
ſie noch mehr vereinfacht werden ſoll, 
und wenn er gar erſt hört, wie ſie ver— 
einfacht werden ſoll, dann wird der in 
guten deutſchen patriotiſchen Krieger—⸗ 
Ideen aufgewachſene Menſch am lieb— 
ſten ſein Teſtament machen und die 
entweihte Erde verlaſſen wollen. Stel— 
len Sie ſich vor: alles wird braunes 
Khaki! Infanterie Khaki, Artillerie 
Khaki, Kavallerie Khaki. Offizier bis 
hinauf zum Generalfeldmarſchall be— 
kommen dasſelbe Khaki wie der ge— 
meinſte „Stoppelhopſer“ oder der 
Trainkutſcher, der ja wie bekannt 
überhaupt kein Soldat iſt. Kein Un— 
terſchied zwiſchen dem ſchneidigen 
Gardeducorps oder dem Königsula⸗ 
nen und der ganz gewöhnlichen Linie. 
Nicht durch bunte Schnüre wird der 
Huſaren-Leutnant das Herz der nied- 
Iihen Musme finaden, und ber Ge- 
neralftäbler wird, ohne rothe GStrei- 
fen an der Hofe bemweifen müfjen, daß 
er Grüte im Kopf hat; der Eifenbah- 
ner, der, wie man weiß, zum „Genie“ 
gehört, muß das durch feine Leiftun- 
gen zeigen, fonjt fieht e3 ihm feiner 
an, und der patentefte Einjährige, im 
Zivilleben Referendar und zufünftiger 
Zandrath, hat weder Ertrahofe noch 
Ertramüge. Nur durh die Achjel- 
flappe wird der Offizier ficd vom Ge— 
meinen unterfcheiben, denn auf irgend 
eine MWeife muß bdiejer doch jehen, wer 
ein Recht hat, ihn anzufchnauzen, und 
eine fleine Dekoration an der Müte 
fol die Garde von den Linientruppen 
unterjcheiden, ein Kirfchenzmeig aus 
blanfem Metall unter dem Stern, der 
al3 Nationalfofarde dient. Ych fürchte 
beinahe, in der Schlacht merben fie 
auch diefe lebten Refte blanfen und 
bunten Rittertfums3 ablegen, um dem 
Yeinde fein Ziel zu bieten. 

Das jind Die Lehren des Tebten 
Feldzuges, und ſchon jetzt führen die 
Japaner dieſe Lehren in die Wirklich— 
keit über. Der alte Marſchall Oyama, 
als er ſich vor der Schlacht bei Muk— 
den in die vorderſten Reihen begab, 
um ſelber nach dem Rechten zu ſehen, 
zog eine ganz gewöhnliche Soldaten— 
Uniform an. Der goldſtrotzende Ge— 
neralsrock wäre den ruſſiſchen Vorpo— 
ſten zu ſehr aufgefallen, und ob er mit 
ſeinem nichtsſagenden Kartoffelge— 
ſichte, echter Satſuma-Typus, den ei— 
genen Leuten imponirte oder nicht, 
das war ihm ganz gleichgiltig. Wel— 
cher Fähnrich in Potsdam wäre ſol— 
cher Selbſtverleugnung fähig? Man 
hat in der letzten Zeit ſo viel von der 
berühmten „Leere“ des modernen 
Schlachtfeldes gehört — wie ſoll das 
in Zukunft werden? In ſtumpfe Erd— 
farbe gehüllt, keinen blanken Knopf, 
keinen rothen oder gelben Fetzen am 
Leibe, werden die Feinde auf allen 
Vieren heranſchleichen, jedes Gebüſch 
nützend, das Gewehr mit dem ſtumpf⸗ 
gebeizten Lauf in der Fauſt — man 
wird nichts vom Feinde ſehen, von 
dem rauchloſen und knallſchwachen 
Pulver nichts vernehmen; plößlich 
werden Kugeln heranfliegen und man 
wird todtgeſchoſſen. Ob es den Ruſ⸗ 
ſen dann eine Tröſtung iſt, daß ſie 
eine elegant ſitzende bunte Uniform 
auf dem Leibe und eine thurmhohe 
Bärenmütze auf dem Kopfe haben? 

Man ‚wirft ben Sapaneın immer 
vor, ſie jeien nicht originell, fie mad}- 
ten alles nad. Das ift wohl richtig, 
und die apaner felbjt geben e3 gern 
zu, daß fie von Europa viel gelernt 
haben. Uber fie fuchen fi) doch auch 
aus, was fie nachmachen und ma3 fie 
lieber weglaſſen ſollen. Und man 
muß zugeben, ſie zeigen dabei einen 
merkwürdig vernünftigen Inſtinkt. 
Das bunte Uniformweſen, das in den 
europäiſchen Armeen die entzückend⸗ 
ſten Blüthen treibt, hat der Japaner 
gleich von Anfang an nur mit Maßen 
nachgeahmt; die vielerlei Sorten Ka⸗ 
vallerie, deren wir uns in Deutſchland 
erfreuen, Ulanen, Hufaren, fchwere 
Reiter, Chevaurleger? und mas e3 
fonft no gibt, Hielt er von bornher- 
ein für überflüffig, Küraß, Lanze 
und bergleichen hat er längjt belächelt 
al3 ein Ueberbleibfel aus ber Zeit von 
Pfeil und Bogen, — und e8 ging 

auch ohne das, e3 ging fogar borzüg- 
li. Der Soldat muß  marfchiren 
und fohießen fünnen, im übrigen pa- 
riren und zur Noth auch ein bißchen 
felber benten; er muß außerbem fol- 
batifch einfach Ieben, Sekt und Weiber 
nicht für unentbehrlich halten, in Hite 
und Kälte guten Humor behalten; ift 
er Reiter, muß er auch reiten, ift er 
Kanonier, auch mit dem Gefchütz um⸗ 
gehen tönnen. Das tft aber auch alles, 
Parademarſch und ſonſtigen Drill gibt 
es nicht, ob ein Griff auf eine zwan⸗ 
zigſtel Sekunde klappt oder bloß auf 
eine neunzehntel, iſt ganz egal, und 
von all den Tauſend Scherereien, die 
dem Soldaten in anderen Ländern 
das Leben verbittern, hört man auch 
nichts. Das bischen Zeug in Ord—⸗ 
nung halten, wird dem Japaner nicht 
ſchwer, denn er hat nicht viel, und 
der Offizier verlangt nicht, daß er 
ſein Adonisgeſicht in den Stiefeln 


——— & ten= 
———— ſind Dinge, die in Ja⸗ 
pan ganz unbekannt zu ſein ſcheinen. 
Es wird einem ganz anders, wenn 
man ſo eine Abtheilung Soldaten be- 
obachtet. Da kommt eine Truppe an- 
marjchirt, und wenn: bu ftehen bleibft 
und fie an bir porüberzieht, fannft bu 
hören, mie fie gelegentlich ein menig 
ſchwatzen. Plötzlich bleiben fie ftehen 
— du haſt kein Kommando gehört. 
Der Unteroffizier tritt vor die Leute, 
murmelt ein paar Worte, die du in 
der Entfernung natürlich nicht ver— 
ſtehſt, die Mannſchaften nehmen ſo 
oder ſo Aufſtellung, ein paar ſondern 
ſich ab, marſchiren in anderer Rich— 
tung weiter, die andern ſetzen ſich 
auch in Bewegung, links, rechts, links, 
rechts, — und das alles, ohne ein 
Kommando in unſerem Sinne, ohne 
den berühmten hörbaren Ruck, ohne 
Scharrhanſerei, ohne Schimpfen und 
Fluchen. Und ſolche Leute beſiegen 
die Ruſſen, bei denen auf jedem fal— 
ſchen Griff beinahe die Knute ſteht. 
Iſt das denkbar! 

Und die Paraden! Ich habe in mei— 
ner Eigenſchaft als „pviſtinguirter 
Fremder“ bereits viermal Paraden 
mitgemacht, aber ich bin mir immer 
vorgekommen, als machten die Japa— 
ner ſich über uns alberne Europäer 
luſtig. Als dächten ſie: nun ja, die 
Militärattaches wollen doch mal in 
Uniform prangen, die „Geſandtinnen“ 
und „Legationsräthinnen“ wollen ihr 
neueſtes Koſtüm zeigen, den vor— 
letzten „Cri“ aus Paris — ſchön, das 
Vergnügen ſollen ſie haben! Die 
Leute marſchiren in langen Fronten 
vorbei, von Parademarſch keine Spur, 
und wenn eine Linie ſich einmal ein 
wenig krümmte, war es auch kein Un— 
glück, man ſah keinem Hauptmann an, 
daß er deswegen Verſicherungsagent 
oder Weinreiſender werden ſollte, die 
Reiterei machte ſogar mehrfach einen 
kläglichen Eindruck; am beſten ſchnitt 
in der Regel die Artillerie ab. Und 
auf hohem Roſſe ſaß der Mikado, der 
Sohn der Sonne, und machte ein Ge— 
ſicht, als ginge ihn der ganze Unfug 
in ſeiner göttlichen Einſamkeit gar— 
nichts an; er ſaß eben da, weil es ſo 
dazu gehört, ſah aber meiſtens gar— 
nicht hin und ſchien zu denken: Pfui 
Yemma, Shoki und ſämmitliche Oui! 
iſt das aber mal öde! 

Dieſe merkwürdigen gelben Leutchen 
bilden ſich nun einmal ein und halten 
hartnäckig daran feſt, daß der Soldat 
nicht zum Staat da iſt. Es iſt ihnen 
nicht zu helfen. Am Ende ſchaffen ſie 
gar noch die Paraden ganz ab. Sie 
ſind es imſtande. 

Doch nun genug vom Militär. 
Steigen wir ins Zivilleben herab. 
Auch da finden wir allerlei Seltſames. 

Wenn ich in Deutſchland auf die 
Polizei mußte oder zur Steuerbehörde, 
oder wenn ich bloß einen eingeſchriebe— 
nen Brief aufgeben wollte, ſo hatte 
ich immer ein geheimes Zagen, ob ich 
wohl auch vor den Augen des hoch— 
mögenden Poſtbeamten, oder wer es 
nun war, beſtehen würde. Hier iſt das 
ganz anders. Kürzlich hatte ich wie— 
der einmal verbummelt, meine Steuer⸗ 
Einſchätzung zum richtigen Termin 
einzuliefern? Was geſchah? Es kam 
ein Formular mit folgenden engli— 
ſchen Zeilen: 

„Ich bedauere, daß ich Ihre Steuer— 
Erklärung noch nicht habe. Bitte 
ſchicken Sie mir doch das Papier in 
den nächſten vier Wochen, oder laſſen 
Sie mich wiſſen, welches der Grund 
der Verzögerung iſt. Hochachtungs⸗ 
voll. 

Eine Höflichkeit erfordert die ans 
dere, ich entfchuldigte mich mit Ar— 
beitsüberhäufung, und der Kajus war 
erledigt. 

E3 ift Außerft merfmwürbdig, wie 
die Leute über die Stellung eines „Be- 
amten“ denfen. Bei ung muß man 
minbeftend zehn Jahre Soldat und 
natürlich Unteroffizier gemejen fein, 
um auf der Eifenbahn die Fahrfcheine 
abzufnipfen; man nimmt mahrfchein- 
lich an, daß man fi nur jo die nö- 
thige Ruhe und Weberlegenheit, ven 
unumgängliden Weltblid aneignen 
fönne. Hier in Japan machen das 
Burfhen von fiebzehn Jahren. lm 
am Schalter zu fiten und Briefmar- 
fen zu verfaufen, ijt bei ung das Ein- 
jährige unumgänglid, und menn der 
Andrang zu diefem „Amte” noch grö- 
Ber tmird, jhraubt man bie Bedin- 
gungen bis im bie Höhe der Prima 
und der Maturität. In Japan ber- 
traut man dad Mädchen an ober 
nimmt Leute au3 irgendeinem Tauf- 
männifhen Geſchäft. Auch zum 
Briefeaustragen halten dieſe Mongo— 
len weder die Kenntniß des Thukydi⸗ 
des noch das Selbſtbewußtſein eines 
Sergeanten für förderlich. Dafür geht 
es auf der Poſt auch ſehr gemüthlich 
zu. Ich bekomme meine Briefmarken 
in aller Ruhe, und wenn die Beamten 
einmal eine deutſche Adreſſe nicht ent⸗ 
ziffern können, fragen ſie mich zutrau— 
lich, was wohi mit dem Briefe anzu= 
fengen märe. Niemals habe ich ge- 
jehen, daß ein Polizift einen uhe- 
ftörer oder ähnlichen Böſewicht arre⸗ 
tirt hätte. Wird es einmal in einer 
gewiſſen Gegend zu laut, ſo daß Miß⸗ 
helligieiten Zus zubrechen drohen, ſo 
begibt ſich der Polizeimann hin und 
hält eine ellenlange Rede, die die Böſe— 
wichte mit einigen Verbeugungen an⸗ 
hören. Damit iſt die Sache meiſt zu 
Ende. Hat das aber noch nicht ge— 


Bon Interefle für 


Männer. 


Jeder Mann, welder an irgend einer 
geheimen Schwäche leidet umd den ern» 
ften Wunfch hat, wirklich kurirt zu wer⸗ 
den, wird e8 zu feinem Voriheil finden, 
heute noch an ©. H. Boberk, Drawer 8, 
Station A, Detroit, Mid., zu ſchreiben. 
Ohne jegliche Koften wird er dann pri» 
bate Rathichläge erhalten, die mit pofi- 
tiver Sicherheit zur gründlichen Heilung 
führen werden. 
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nieht, fo t ber — 
Rede mit TE Geb 

und geht dann würbeoll feiner 

Der merfwürbige Menjch bentt, e 
habe jeine Pflicht gethan, wenn er die 
Leute belehrt, er ji die Sache 
bom höheren Standpunkte denkt, und 
was etwa die Yolgen fein Zönnten, 
enn fie ihm nicht folgen; am Arre— 
tiren liegt ihm nichts, uyb fein Vor- 
gefegter macht ihm einen —— 
menn er keine Uebertretungen zu mel⸗ 
den weiß. 

Auslandern gegenüber nehmen die 
japaniſchen Beamten freilich manch— 
mal eine beſondere Haltung an, und 
wenn man vielleicht daran denken könn⸗ 
te, einiges von dem bisher Ausgeführ— 
ten auch für Europa wenigſtens in Er— 
wägung zu ziehen, ſo möchte ich das 
Folgende nicht befürworten. Freilich 
iſt jetzt Kriegszeit, und der von Hauſe 
aus mißtrauiſche Japaner ſieht in 
jedem Fremden den Spion. Vielleicht 
wird es nah dem Kriege "ein wenig 
beſſer. 

In dieſer Woche lief im Hafen von 
Yokohama das öfterreichifche Kriegs- 
Ihiff „Raiferin Elifabeth“ ein. Das 
Schiff mar vor einem halben Sabre 
ichon einmal hiergemwefen, und die Of— 
fiziere waren jtetige Gäfte des deut- 
Then Klubs geweſen. So lud fid 
denn ein deutfcher Kaufmann in ber 
Freude des Wiederſehens ſofort zwei 
der Herren zum Abendeſſen — Dinner 
ſagen wir hier — ein. Sie nahmen 
an und famen; die öfterreichifchen Df- 
fiziere verfehren nämlich mit den deut- 
Ihen Kaufleuten mie mit anderen 
Menjchen, fogar die deutfchen Seeof- 
fiziere thun e3. Die kleine Gejell- 
fhaft mar recht vergnügt, und 
machte weiter nicht3, daß einer anive= 
jenden Dame zuliebe, die nur Eng- 
lifch verfteht, die Unterhaltung eng- 
lifch geführt werden mußte. Nach dem 
Efjen begab man fich auf die Veran- 
da, die hier fajt bei jedem europäijchen 
Haufe angebracht ijt, und fand bort 
erjtaunlicherweife die zmer Rificha- 
Kulis, die die Offiziere gebracht hat- 
ten, an der Erde liegend. Als man 
fie fragte, was fie da fuchten, ant- 
morteten fie in der erjten VBerblüffung 
auf englifch, fie warteten auf die bei- 
den Offiziere. Da hatten jich aljo 
zwei Polizeideteftivs als Ritfchakulis 
verkleidet und Hatten fi die Mühe 
nicht verbrießen laffen, fie den ganzen 
Meg zu ziehen, um nachher die Unter: 
haltung zu belaufchen! Sie wurden 
nun natürlich weggefchict und gingen 
auch; als aber nad) etwa einer Stunde 
wieder jemand auf die Veranda fam, 
lagen fie tmieder da. Man mußte 
Thlieglih mit dem Revolver drohen, 
um die Burfchen loszumerben. 

Einer der Offiziere erzählte darauf 
eine Gejchichte, die ihm in Nagafaki 
paffirt war. Der Unglüdliche hatte, 
nicht ahnend, daß dort fchweres 
Kriegsrecht herrfcht, mit feinem Pho- 
tographenfaften ein paar - Aufnahmen 
bon dem malerifchen Hafen gemacht. 
Er dürfte au) damit nichts befon- 
beres gejchabet haben, denn e3 gibt 
fhon maffenhaft Bilder nom Hafen 
bon Nagafaki. Aber das Yuge des 
Gefeßes hatte e3 gefehen, und e3 fam 
ein Schreiben de3 Gouverneurs an den 
Kommandanten, von dem Beitrafung 
des Schuldigen, Auslieferung der 
Platten oder Films oder vielleicht gar 
des ganzen Kaften3 verlangt wurde. 
Der Kommandant beſuchte darauf 
den Gouverneur und meinte, die Sache 
jei doch nicht fo fchlimm, der Offizier 
hätte garnicht gewußt, daß das Pho- 
— verboten ſei. 

Macht nichts!“ erwiderte der Gou— 
berneur. „„Untenntniß Thüßt nicht vor 
Strafe!“ 

„Da haben Sie recht,“ meinte dar- 
auf der Dejterreicher, „und da wir von 
hier au& noch andere japanijche Häfen 
befuchen, darf id) mohl Eure Erzellenz 
bitten, mir zu jagen, wo das Photo- 
grapbiren fonft noch verboten ift.“ 

„Mit dem größten Vergnügen,“ er- 
tiderte der Gouverneur, „ich werde 
gleich mal nachſehen laffen!“ 

„Lafjen’3 bleiben!” gab aber da ber 
Defterreicher zurüd, „ich wollt’ eh’ 
nur fohau’n, ob Erzellenz Beſcheid 
wilfen. Nun Erzellenz ſelber 's nit 
wiſſen, werden 's wohl von'm frem— 
den Hffizier auch nicht verlangen kön— 
nen 

En mar allerding® auch diefer 
Yall erledigt, und der Herr Gouper- 
neur fam am näcjften Tage an Bord 
und tranf ein Glas Get. 


Solcher Geſchichten könnte ich mehr 
erzählen, auch ſolche, die mir ſelbſt 
widerfahren ſind, da ich aber nicht 
gern von mir ſelber rede, wollen wir 
für heute ſchließen. Nicht alles ift 
übrigens jo harmlos abgelaufen; ich 
fenne einen Fall, wo einer beinahe um 
feine Stelle gefommen ift, einen an- 
beren, imo einer lieber freiwillig ber- 
zichtete, andere, wo angefehene Deut- 
ſche in Tokio Monate lang tagtäglich 
bon Deteftives bewacht wurden, ufm. 
Das follten mir von den ‘apanern 
nicht lernen, böchftens, um Diebftähle 
und andere Verbrechen aufzufpüren, 
aber nicht, um hHarmlofe Leute aus 
bloßer Luft am Spioniren und auz 
übertriebener Neigung zum Argmwohn 
in Ungelegenheiten zu bringen. 


Die Lage in Rufſiſch⸗Polen. 


Unter diefer Spigmarfe fchreibt das 
„Berliner Tageblatt” vom 15. Auguft: 

Gänzlich unabhängig von der revo⸗ 
lutionären Bewegung im eigentlichen 
Rußland ſteht die in Ruſſiſch-Polen 
da. Während dort die Revolution nur 
eine ſozialpolitiſche iſt, zielen die pol- 
niſchen Revolutiontire gleichzeitig auf 
nationale Beſtrebungen hin. Dieſer 
Umſtand läßt die Unruhen in Ruſſiſch⸗ 
Polen weit ernſter erſcheinen als im 
übrigen Rußland. Gegenwärtig ſte— 
hen einander in Polen drei politiſche 
Hauptparteien gegenüber. Die erſte iſt 
die Naradna Demolracja“ (Nationale 
Demokratie), zu welcher die Intelligenz 
und der Klerus gehören. Die zweite 


Partei iſt die von Deutſchland impor⸗ hu 
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1c 
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Dritter Floor, 


Spart Geld an Schulbüchern Kauf! fie hier. 


Holton’s Yrimer 


Bund-Wlcdlaly’s 25 Bender... 
Band-UHlctlally’s 3d Reader... 


21c 
.32c 
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WHletcalf’s Engliſh Grammar. . 556 
Introductory Geographp......47e 
Webfter’s Yrimary Dictionary 44e 


Schul:Ntenfilien zu den niedrigiten PBreifen. 


Carter’s [cywarze Tinte, Llalcye 2% 
Bleiftifte, Gummi-Gips, Dubend Tec 


Oeltuch - Schultalcyen 
‚Bleiftift-Spibker, 2 für 


Sein Schul: 


ift hier. Die Preife jind mehr zu 
Eurem Vortheil denn jemals. Sina= 
ben = Schul = Anzüge, gemadt von 
reinwollenen Tiveed3 und Ghebiots. — 
Unzweifelhaft die feinfte Partie zu dem 
Preis, welche jemals in Chicago gezeigt 
wurde. Die feinfte und auch die iwohl- 
feilfte, wenn Ihr in Betracht zieht, wie 
durchaus gut dieje Anzüge find und die 
prächtige Qualität der Stoffe. Und 
dann habt Ahr die Auswahl von 


Norfoll-Anzügen, 

Doppelbrüftigen Anzügen, 

Eton = Kragen Rujjian Bloujes 
AUnzügen, 

3:Stüde Kniehofen-Anzügen. 


Jeder Anzug in der Partie ift wirklich 
$3.00 werth, und viele Dderjelben mer 
den anderswo für 83.50 Retail ver- 
fauft. Auswahl aus der ganzen Par: 
tie 3u Dem under 

gleihlid niedrigen 

Preis von i 


Wlurilage, 
1e 


Anzug 


Große Bleiftift - Cablets 


Editors’ Bleiftifte, Stürck.......24e 
Bleiftift-Radirer, 2 für... 


— — 
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—R 


ver Flaſche. . .. 


Der September⸗Verkauf von 


Spitzen-Gardinen 


iſt von außergewöhn lichem Interejje für die fparfame Hause 


frau. 


hinzumweiien brauden. 


Heine Nottingham 


Die Werthe jind jo ausgezeichnet, daß wir nur darauf 


Dieje jind für morgen: 


Gardinen . — Brufjels, Yriih 


Spiken - 


Point und Tambour = Effette, gemacht auf ftarfem, dauerhaf⸗ 
tem jchottifchen Ne — die Werthe rangiren auf 


wärt3 bis zu $2.00— September = 


per Baar 


Erira feine Nottingham, g 
und echte Jriih Point Spiten ⸗ 
von prächtigen Gardinen, gewöhnlich werth 
bis zu $5.00 — September = 


per Paar 


Verkaufspreis, 


Cable = Neb, jehottiihe Guipure 
Gardinen, eine 1.98 


91.98 


Verfaufspreis, 


14: Point Nottingham, feine Cable = Net, echte Sarony Brufs 


jels, hübjche Iriſh 


werth aufwärts bis zu $7.50 — September 


Berlaufspreis — 
per Raar 


Echte Sarony Brufjels, feine Iriſh Point, 
und zarte Point de Paris Spiben = 
großen Partie zur Auswahl — Gardinen, 
weiche aufwärts bis zu $10.75 mwerth find, 


per Paar zu 


Point und Swik Tambour = Gardinen — 


53.98 


prächtige Arabs 
Gardinen — in einer 


85.98 


Partei endlich iſt die ‚„Polska Parija Form. Die Achtung der Autorität iſt ſtört, und als er Morgens die Laden 


Socialiſtyeczna“ (Polniſche Soziali— 

ſtenpartei), welche mit ſozialdemokrati— 

ſchen auch nationalpolitiſche Beſtrebun— 

gen verbindet. Im Anfange der Un— 

ruhen in Ruſſiſch-Polen begann ein 

erbitterter Daſeinskampf der beiden 

letztgenannten Parteien. Jede von bei— 

den ſuchte das Feld zu behaupten. 

Nach kurzer Zeit ging jedoch die „Pols- 

fa Bartja Gocialiftyczna” au dem 

Kampf jiegreich hervor, während bie 

fogenannte „veutjche" Sozialdemofra- 

tie heute nur einen geringen Einfluß 

auf die Maffen ausübt. Die Leitung 

ber polnifchen Sogialiftenpartei in 

MWarjchau beherricht heute autofratifch 

das geſammte Proletariat Ruſſiſch— 

Polens. Sie organiſirt die Arbeiter⸗ 

maſſen, kündigt Verſammlungen an, 

ſendet nach allen Theilen des Landes 

Agitationsredner, Agenten und Be— 

richterſtatter. In Warſchau, der Zen- 
trale des Qandes, hat fie ihren mohl- 

verfchanzten Sit, eine eigene Druderei, 

welche bi3 heute von der ruffiichen Po- 

lizei noch nicht ermittelt wurde. Die 

Bartei bejitt Zmeigbureaus in Lodz, 

Dombroma und an mehreren anderen 

bedeutenden Drten. Sie organifirt 

nit nur Streif3 und jet die jevesma- 

ligen Gtreifforderungen auf, jon= 

bern vertheilt auch unter. die Arbeiter 

„aufklärende“ Schriften. Meiſtens 

ſind es Sittenbilder aus der ruſſiſchen 

Geſchichte. Bedeutende hiſtoriſche Per— 

ſonen wie Peter der Große, Katharina 

II., Fürſt Potemkin und andere wer— 5 
den dem Volfe von der Tchlechtejten 

Geite gezeigt. E3 merden Seit, 

Drt und die näheren 
angeblider Schandthaten jener Per- 

fonen angegeben in der Abjicht, den 

noch vorhandenen Reft der Achtung vor 

ber Autorität zu vernichten. Charafte- | 
rifch find manche Auffchriften auf dies | 

fen Büchern. Zum Beifpiel „Die gan | 
ze zarifhe Macht beruht auf ber 

Dummheit des Volkes," oder „Würde 
das Pferd feine Kraft fennen, e3 trüge ı 

nicht den Reiter.“ Auch die Religion | 

wird heftig angegriffen, dies gejchieht | 

jedoch nur beiläufig. Solde Bücher | 
finden in Taufenden Eremplaren durch | 
geheime Vermittlung Abjat. Es it 
erftaunlich, wie in Rußland, dem Lan= 

de der ftrengen Zenfur, wo der Hefto- 

graphierapparat por dem Gejeh ala | 
Druckpreſſe gilt, und zur Anſchaffung 
einer Schreibmaſchine ſtaatliche Geneh⸗ 
migung erforderlich iſt, eine derartige | 
Literatur in einem folchen Umfange | 

verbreitet werben kann. 

Die „Polska Partja Socialiftgezna” 
hat drei Stanbarten, die bei Umzügen, 
wie kürzlich in Czenſtochau, vorange— 
tragen werden. Die Farben ſind roth, 
ſchwarz und weiß. Auf der rothen 
Standarte ſtehen die Worte: „Es lebe 
die Revolution!“ Auf der weißen 
ſteht die Inſchrift: „Es lebe das ſozia— 


liſtiſche Polen!“ Die ſchwarze trägt | 
„ort mit der | 


wiederum die Worte: 
Dreieinigkeit!“ Die legtere Fahne 
wird jeltener mitgetragen. &8 herrfiht 
nämlich unter der Bevölferung -ber 
Glaube, daß unter der Aufichrift 
„Dreieinigfeit“ die Dreieinigfeit Got- 
te3 zu verftehen ift. Die Partei jagt 
jedoch, daß unter bdiefer Bezeichnung 
die Ausbeute, der Klerifaligmus und 
der Bureaufratismus gemeint jeien. 
mmerhin bringt die fchwarze Stand» 
erte mit ber Aufihrift „Preez z 
tröjea!“ viel Zmift mit ſich. 
Uebrigens iſt das ſeit Alters her 
zur katholiſchen Kirche treu haltende 
polniſche Volk heute in religiöſer Be— 
ziehung in zwei Lager geſpalten. 
Während die älteren Leute trotz ihrer 
Zugehörigkeit zur obigen Partei gläu— 
big blieben, ift die Jugend infolge eif- 
rigen Lefen3 revolutionärer Schriften 
total atheiftifch geworben. Die Fol: 
gen dieſer Bewegung ſind daher in ſo⸗ 
zialer wie ethifcher Beziehung von ein- 
fchneidender Bedeutung. E3 ift fein 
idealer Freifinn, dem die Abtrünnigen 
Idigen, fondern moderner Materia- 


tirte — Die dritte Hanns, — in A und — 


plötzlich aufgetaucht: 


‚Umftände | 


| blieb dem Reifenden feine Wahl. 


heute fchon jo gut wie zerftört! 

Eine ſchwüle Luft Herrfht gegen- 
wärtig in der Arbeiterwelt Ruſſiſch— 
Polens. An den Arbeitsſtätten flü— 
ſtert man ſich allerlei geheime Sachen 
ins Ohr. Jeder fürchtet den Verrath. 
Anerkennenswerth iſt die Solidarität 
der Arbeiterſchaft. Man kennt Ver— 
trauensmänner, Agenten und Bericht⸗ 
erſtatter der Parteileitung, die ſich in 
verſchiedenen Stellungen befinden. 
Sie ſind Arbeiter, Aufſeher, ja zum 
Theil auch Vorgeſetzte. In ihren ge— 
meinſamen Beſtrebungen bezeichnen ſie 
ſich jedoch als Brüder und verrathen 
einander nicht. Heute wartet die Ar— 
beiterwelt Ruſſiſch-Polens nur auf 
einen Wink, nämlich auf den der Par— 
teileitung in Warſchau, und in dem— 
ſelben Moment beginnt programm— 
mäßig der Generalſtreik im ganzen 
Lande. Man muß ſich wundern, daß 
dieſe Partei trotz des rückſichtsloſen 
und gewaltigen ruſſiſchen Polizeiſy— 


ſtems in einer ſolch wohlorganiſirten 


Weiſe ganz Ruſſiſch-Polen beherrſchen 
kann. 
— — — 


Romantiſche Bilderſchickſale. 
Drei große Meiſterwerke der Kunſt, 


die lange verſchollen waren, ſind in 


den letzten beiden Monaten in London 


trät des Pietro Aretino von Tizian, 
ein Bildneß Karls des Kühnen von 
Rubens und das Porträt einer jungen 
ſchönen Frau von Rembrandt. Es iſt 
nicht mehr feitzuftellen, welche Schid- 
Tale diefe Bilder in der langen Zeit, da 
fie vergeffen waren, gehabt haben mö- 
gen, und es ilt auch nichts Genaueres 
über die Art, wie ſie jetzt aufgefunden 
wurden, befannt geworben. Wie merf- 
mürbige Shidfale folche Meiftermerfe 
aber oft erleben, und unter wie jeltja- 
men Umftänden fie bisweilen entbecdt 
mwerben, bafür erzählt Clive Holland in 
einer Studie, die er im „Scientific 
' American“ veröffentlicht, einige befon- 
| ber3 Bezeichnende Beifpiele. 

Dor 53 Jahren fam ein Künftler, 
der eine Reife durch Granada machte, 
in ein fleined Dorf am Fuße des Nord- 
abhanges der Sierra de Baza. Das 
elende Wirthahaus machte feinen Ver— 
trauen erwedenden Eindrud; aber da 
| tie Septembernacht fchnell hereinbrach, 
Er 
wurde auch freundlich empfangen; man 
richtete ihm in der Eile eine Mahlzeit 
ber, und nach dem Effen fette er fich, 
da es falt war, an das Holzfeuer und 
tauchte. Er war übermüdet und fchlief 
bald ein. Plößlich ermachte er; das 
Zimmer war ganz dunfel, aber bei dem 
fladernden Feuer jah er in einer Ede 
zwei Männer, die jich anjchidten, jei- 
nen Manteljad zu öffnen. Da es ihm 

Ichien, al3 ob ein dritter Ti ihm bon 
hinten näherte, und daß einer der fnie- 
enden Räuber einen bligenden Stahl in 


der Hand hielt, 30g er feinen Revolver , 


aus ber Tafche und rief dem Eindring- 
ling zu, er folle jein Meffer fallen laj- 
fen. Diefer zögerte, ver Maler drücte 
ab, ein feharfer Knall ertönte, ein Kra- 
chen, ala ob etwas herabfiele, und die 
Räuber ergriffen fchleunigft die Flucht. 
Durch ven Schuß aber waren derWirth 
und feine Frau herbeigerufen, die fich 
ganz überrafcht ftellten und fragten, 
ie. ihren Gaft denn geftört hätte. Der 
Künftler theilte ihnen mit, mas borge- 
fauen war; der Wirth entfchuldiate fich 
verlegen, ſchimpfi⸗ auf die Räuber, die 
er wahrſcheinlich ſelbſt herbeigerufen 
hatie, und forderte den Gaſt auf, ſich 
in ein Zimmer nach oben zurückzuzie⸗ 

Aber der Engländer erklärte, er 
wolle die ganze Nacht unten aufbleiben; 
ex würde jedoch, abgeſehen von dem 
Wirth und feiner Familie, jeden nie⸗ 
berfchiehen, der das Zimmer beitreten 
wollte. Die Nacht verlief auch unge- 


CASTORIA Füsüugingrund Kinder, 
0 Sr, Die Kr har na at 


N 


ein neues PBor= | 


| öffnete, fah er, daß ein Bild herunter— 
gefallen war; er hatte mit feiner Kugel 
die Schnur, an der e3 hing, getroffen. 
Unter dem Shmuß und Raud, mit 
dem das Bild bebedt war, erfannte 
aber der Künftler die Hand eines Mei- 
fters. Während er das Bild noch 
prüfte, fam die Wirthin herein und 
zeigte ihm ärgerlich, mas für Schaden 
er angerichtet hätte; auch das Holz, 
auf dem das Bild aufgelpannt mar, 
mar von der Kugel getroffen. Der 
Wirth fam hinzu, und man einigte jich 
Thlieglih, daß der Künjtler für den 
angerichteten Schaden und das Bild 
im ganzen etwa $4.00 bezahlen follte. 
Als er mit feinem Schat abzoa, hörte 
er noch, mie jich die Wirthäleute dar— 
über freuten, einem Narren fo viel 
Geld für ein chmupiges Bild abge- 
nommen zu haben, — diefer hatte aber, 
noch mehr Grund fich zu freuen; denn 
er verfaufte einem Londoner Bilber- 
händler den au dem Süden mitge- 
brachten. Velasquez für $6000. 
Zur Zeit des Biürgerfrieges in Eng 
land wurden viele merthonlle Bilder 
— oder ſie verſchwanden auf 
geheimnißvolle Weiſe, um ſpäter wie⸗ 
der aufzutauchen. So heißt es z. B. 
in einem Bericht über die Plündereng 
der Galerie eines Herrenſitzes in Buck⸗ 
inghamſhire durch die Parlaments— 
truppen: „Viele der koſtbaren Bilder 
wurden aus dem Hauſe genommen, 
vernichtet oder verſtümmelt. Bilder 
bon rauen in unzüchtigen Gemän- 
dern oder ganz ohne Kleidung murben 
auf Befehl des Oberften Wigginfon in 
Streifen geriffen.“ Von vielen dieſer 
Bilder weiß man nicht, mas aus ihnen 
geworben ift, aber zmei Hobbemas 
und ein jehr fchöner van Dyd murden 
zu Anfang bes 19. Jahrhundert? zu= 
fällig auf einem Gute in Budingham= 
fhire wieder aufgefunden. Sn dem 
Gutshaufe war ein Zimmer, in dem e3 
„Ipufen“ follte, und zwei Sammler 
bon Alterthümern aus Drford, die da- 
von gehört hatten, befchloffen, dem 
„Geift“ zu Leibe zu gehen. Nach vie- 
ler Ueberrebung ließ fie die yrau des 
Gutäbefiters in das Zimmer ein; jo- 
fort vielen ihnen drei alte Bilder an 
der Wand auf, die jehon länger ba ma= 
ten, al3 die Erinnerung der Frau zu= 
rücreichte. Eines wäre „ganz unzüch- 
tig“ gemwefen, al3 fie vor 32 Jahren als 
junge Frau einzog, aber Staub und 
Schmuß ließen das zum Glüd nicht 
mehr erfennen. Da die Bejucher den 
„Seift“ nicht entbeden fonnten, nah- 
men fie jhließlich die drei Bilder für 
ein Baar Pfennige mit; das eine, ein 
Hobbema, war fo zerfragt, daß ed 
faum reftaurirt werben fonnte, eil 
zweiter Hobbema wurde bon einen 
Händler für 12,000 Mark gekauft, uni 
der fchöne van Dyd, der eine unbel 
fannte Hofdame darftellte, brachte dei 
glüclichen Geifterjägern über 30,000 
Mt. Ein merfwürdiges Schidfal ats 
te aud) ein jchöner Rubens, der nad) 
vielen Wechſelfällen ſchließlich auf ei- 
nen Kofferdeckel genagelt worden war. 
Der Reiſekoffer wurde in Brüſſel auf 
einer Auktion verkauft. Der glückliche 
Käufer des Koffers, der den wahren 
Werih des Bildes erkannie, ließ das 
Bild reſtauriren und belam noch 6000 
Mk. dafür, obwohl zwanzig Nägel hin⸗ 
durchgetrieben waren und das Bild 
auch zerſchnitten war. 


— Alles umſonſt. — Direktor des 
zoologiſchen Gartens (einen ſchwer zu 
befriedigenden Beſuch herumführend): 

„Ein recht großes hier münfcden Sie 
zu feben.. . da, bie Giraffe, die fit es 
gewiß!“ —— aber nur born.“ 

— Der freigebige Onfel.— „Bringt 
ber Ontel denn au) immer etwas mit, 
menn er Euch befuchen fommt ‚Dstar?“ 
Der Kleine Oscar: „D ja, eine Düte 
Hliegen für unferen "Taubfrofhl* 

— 


Tüügt die 
— 





